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Grundlagen und Strukturen der Behörde

Darstel[ung der wesentlichen Aufgaben, der Behördenorganisation

sowie der Aufgabenveränderungen

Stotistisches Bun desamt

Aufgabe der ,,statistik für Bundeszwecke" ist es nach § 1 Bundesstatistikgesetz
(BStatG), ,,Daten über Massenerscheinungen zu erheben, zu sammeln, aufzubereiten,

dazustellen und zu analysieren. (...) Sie [die Bundesstatistik] gewinnt die Daten unter

Verwendung wissenschaftlicher Erkenntnisse und unter Einsatz der ieweils sachgerech-

ten Methoden und lnformationstechniken." Das BStatG regelt auch die Aufgaben des

Statistischen Bundesamtes.

Produziert wird die Statistik ,für Bundeszwecke im Wesentlichen vom Statistischen
Bundesamt als statistischer Fachbehörde auf Bundesebene und von den statistischen

Amtem der 16 Bundesländer als organisatorisch selbstständigen Landesbehörden.

Dem Statistischen Bundesamt sind vor allem solche Aufgaben übertragen, die nur eine

Zentralbehörde efüllen kann, darunter besonders die methodische und technische
Vorbereitung von Erhebungen für Bundeszwecke sowie die Koordinierung und die Zu-

sammenstellung, Veröffentlichung und Darstellung der Bundesergebnisse. Oberstes

Ziel sind immer einheitliche und daher vergleichbare Bundesergebnisse.

727 der dezeit 373 Bundes- und koordinierten Länderstatistiken werden vom Statis-

tischen Bundesamt zentral durchgeführt, d. h. ohne Beteiligung der Statistischen Amter

der Länder. Hiezu zählen u. a. die Außenhandelsstatistik, verschiedene Kostenstruk-

turstatistiken und die Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen.

Als demokratische Statistik zeichnet sich die Bundesstatistik durch ihren Adressaten-

kreis aus, der weit über die Bundesregierung hinausgeht. Hiezu sagt § 1 BStatG:

,,Durch die Ergebnisse der Bundesstatistik werden geseltschaftliche, wirtschaftliche

und ökologische Zusammenhänge für Bund, Länder einschließlich Gemeinden und Ge-

meindeverbände, Gesellschaft, Wissenschaft und Forschung aufgeschlüsselt. Die Bun-

desstatistik ist Voraussetzung für eine am Sozialstaatsprinzip ausgerichtete Politik."

Rechtsrahmen Bun-
desstatistikgesetz
(BStatG) I

1 Bundesstatistikgesetz vom22.Januar1987 (BGBl. 15.462,565), letzte NovellierungJuni20l6

Statistisches Bu ndesamt, lT-Rah m enko nzept 201 8 Seite 1
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Darstellung der wesentlichen Aufgaben, der Behördenorganisation
sowie der Aufgabenveränderungen

Novelle des BStatG Das BStatG wurde zweistufig novelliert. Seit der am 1. August 2073 in Kraft
I
n

Anderung (BGBt. I5.2749) ist unter anderem eine georeferenzierte Darste[[ung
Bundesstatistiken zulässig (s. hiezu Punkt. 2.2 ,,Einbindung in
Geodateninfrastrukturen (GDl-D01. ln Adressdateien nach § 13 BStatG, also

I
n

inrt
.I
te

I
e-

sondere im Statistikregister (Unternehmensregister für statistische Venruendunlgsl
zwecke - ,,URS'), dürfen exakte Geokoordinaten gespeichert werden. Bei Personen- Jnd
Haushaltsstatistiken dürfen nun Adressangaben - in Analogie zur Blockseite - dalzu

venarandt werden, die Angaben zu den Erhebungsmerkmalen auf Gittezetten Jol
lOOm x 1OOm zu beziehen. Außerdem verpflichtet die BStatG-Anderung ,.u. .l,r-
kunftspflichtige Unternehmen und Betriebe künftig zur Meldung auf elektroniscf,änl
Weg. Die dazu nötigen Verfahren sind mit Btick auf den technischen WandeI taufelnä

erweiteften Modalitäten geschehen und bildet, auch mit Blick auf lT-technis
Entwicklungen, eine stete Herausforderung.

ORGANIGRAMM DES STATISTISCHEN BUNDESAMTES
ANZAH L D ER M ITARBEITER (STAN D : 1 2 1201 6) I 21 62.

D.ttn.chuEb..uftr.!b.
Prärld.nt

Vizapräsldcnt

ffi
SEghd

hhdr,
O6dt I.

tdhreq,

Ms{c

Hd.

SBü
IlüIE

Blflthü

.Ulbü qhk,
Bqrfr.

Mgdl6 ud
hr4tu,

Sd6
Bltsq.

iBhElülübt.l
Bffi trtultu8 EEd.

hElSleE(

ffikD

lTSlchrrhcttrbc.ulh!Lr G6chllt!.bll.
t0r dcn SrchvcEtändlO.ndtzur
B.gutrchtung dcr g6.ntrln-

.ch.r{lch.n En§tlcklung

'&h IIdrtu^k&r.Fddq.pnüq h4 ffi6, Rildz.l^Mq&

BundEEhll.lt r üLhlcn

Seite 2 Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 18

weitezuentwickeln, mit a[[en Statistischen Amtern der Länder abzustimmen und
a[[em mit B]ick auf Datensicherheit auf dem Stand der Technik zu halten.

Die zweite, umfassendere Stufe der Nove[[ierung trat am 26. Juti 20f 6 in Kraft
2076, S. 7768). Wesentliche Inhalte unter lT-Gesichtspunkten sind: b

Rahmenbedingungen für eine erweiterte statistische Verwendung
Verwaltungsdaten sowie die Führung eines dauerhaften Anschriftenregisters
Vorbereitung, Erstellung und Auswertung von Bundesstatistiken. Auch
Bereitste[]ung von Einzelangaben für wissenschafttiche Zwecke - seit der
Novelle 2013 eine originäre Aufgabe des Statistischen Bundesamtes - kann jetzt

L.nITi]iim
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ESS - Europäische

Statistiken

Verpflichtungen in der Europäischen Union

Der Rechtsrahmen für europäische Statistiken ist die Verordnung (EG) Nr. 22312009

vom 1. Aprit 2009. Sie definiert die Begriffe ,,Europäisches Statistisches System" und

,,Europäische Statistiken". Danach sind europäische Statistiken ,,relevante Statistiken,
die die Gemeinschaft für ihre Tätigkeiten benötigt. Die europäischen Statistiken werden

im Europäischen Statistischen Programm festgelegt". Des Weiteren etabliert die

Verordnung je Mitgliedstaat eine ,,nationale statistische Stelle", die ,,für die Koordi-

nierung aller auf nationaler Ebene für die Entwicklung, Erstellung und Verbreitung eu-

ropäischer Statistiken (...) durchgeführten Tätigkeiten zuständig ist (NSA)". Die Bundes'

regierung hat mit Schreiben vom 15. Aprit 2009 das Statistische Bundesamt gegenüber

der Kommission (Eurostat) als NSA (National Statistical Authority/Nationales
Statistisches Amt) benannt und den Präsidenten des Statistischen Bundesamtes zum

deutschen Vertreter im Ausschuss für das Europäische Statistische System ernannt. ln

Deutschland gibt es neben den viezehn statistischen Amtern der Länder und den

Bundesministerien weitere elf nationale Datenproduzenten (2.8. BA, BAMF, UBA, KBA,

Robert-Koch-lnstitut (RKl) etc.), die Daten zu ,europäischen Statistiken" liefern. Die

meisten dieser zu liefernden Daten werden auf Basis von Bundesgesetzen erhoben,

welche die EU-Anforderungen in Bundesrecht umsetzen und gleichzeitig für eine

weitgehende Harmonisierung von Bundes' und EU-Statistiken sorgen' Nur in
Einzelfällen werden Daten zu EU-Statistiken direkt auf Basis der EU-Rechtsgrundlage

erhoben.

Die Verordnung 22312009 wurde mit Wirkung vom 29. April 2075 novelliert
(Veröffenttichung im Amtsblatt der EU). Die Revision führte folgende Anderungen ein:

. Bei der Entwicklung, Erstellung und Verbreitung europäischer Statistiken

erkennt die EU-Statistikverordnung den nationalen statistischen Amtern
(NSA) eine besondere Koordinierungsrolle zu. Diese Koordinierungsrolle wird
nun klarer definiert und gestärkt. Als einzige Kontaktstel[e in den

Mitgliedstaaten sind die NSA dafür zuständig, die statistische Planung und

Berichterstattung, Qualitätskontrolle, Methodik, Datenübermittlung und

Kommunikation zu statistischen Tätigkeiten im ESS zu koordinieren. Eurostat

kommt die gleiche Koordinierungsrolle auf europäischer Ebene zu.

. die Governance des ESS wird durch Sicherstellung der fachlichen Unab'

hängigkeit der NSA und seiner Leiter/innen gestärkt. Der Verantwortungs-

bereich der Leiter/innen umfasst Entscheidungen über Prozesse, statistische
Methoden, Standards und Verfahren sowie über lnhalt und Zeitplan der
Veröffentlichungen aller europäischen Statistiken. Bei der Ausführung dieser
Aufgaben dürfen die Leiter keine Weisungen entgegennehmen, ihre

Ernennung muss transparent sein und auf fachlichen Kriterien beruhen.

o ,Verpflichtungen für zuverlässige Statistiken" (,,Commitments on Confidence

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 2018 Seite 3
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in Statisticsi: Mit der (freiwiltigen) Untezeichnung dieser Verpnichtunglgn
bekennen sich die Regierungen der Mitgliedstaaten zur Einhaltung J.,
Verhaltenskodex für Europäische Statistiken. Die EU-Kf mmission tibenrualht
den Umsetzungsprozess. Entscheidet sich ein Mitgliedstaat aber dafiir,
solche Verpflichtungen nicht einzugehen, so muss er, zumindest alle zviei

Jahre, über die Umietzung des Verhaltenskodex und die getroffetn
Maßnahmen berichten. 

I
der Rechtsrahmen für den Zugang zu Verwaltungsdaten für die Erste[1u'ng

europäischer Statistiken wurde verbessert. Eurostat, den nationa[nt.
rchI
ihrt

l;
lll.
ats

statistischen Amtern und den anderen einzelstaatlichen Stellen muss dur

die Ventraltungsstellen u. a. ein unvezüglicher, kostenfreier Zugang gewä

werden. Diese müssen auch Metadaten bereitstellen.

Eine gemeinsame Vision des ESS, die ,,ESS Vision 2O2O" wurde im Mai 2014

Ausfü h ru n gsp hase bzw. geh en i n fo rtgesc h ritten e Arbeits phasen

Das Projektportfolio soI neu bewertet und neue Projektideän aufgenommen werden

Die Generaldirektoren des ESS werden sich noch 2077 mit ersten
Überlegungen der Weiterentwicklung des ESS für die Zeit nach 2020 befassen.

1.1 Fachliche Grol3projekte

Bundestagswahl2OTT Der Bundeswahtteiter ist ein Wahlorgan des Bundes, er organisi ert und überwacht

Strategische Neuaus-

richtung im Europäi-.

schen Statistischen

System (ESS)

ESS-Vision 2020

Wahlen zum Deutschen Bundestag und die Wahlen zum Europä

Wahlen zum Deutschen Bundestag finden a[[e 4 Jahre, zum Eu

alle 5 Jahre statt. Die nächste Bundestagswahl wird im Septem
Das Statistische Bundesamt, dessen Präsident traditionell auch Bundeswahlleiter

ischen Partament. üiJ
ropäischen Panamtnl
ber 2077 stattfindtnl

zoSeite 4 Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 18

I

I

gemeinsames Aktionspapier a[[er Mitgtieder des ESS im AESS verabschiedet. Es

dabeivor allem um die Förderung und Stärkung der Qualität, Effizienz, Proaktivität u

statistischen Kompetenz im ESS. Es soll ein neues Produktionssystem gesch
werden, um bisher unterschiedliche Produktionsverfahren nicht nur in
Mitgliedstaaten sondern auch in den einzelnen Statistikbereichen zu standardis

Die ESS Vision 2020 wird in speziellen ,,Vision lmplementing Projects (ESS.VI

umgesetzt (s. hiezu Punkt 2.2 ,,standardisierung aus europäischer Perspektive').
ESS Vision 2020 nähert sich ihrer Zielmarke, dem Jahr 2020. Einige ESS.

konnten bereits erfolgreich abgeschlossen werden (ein Projekt im Bereich
zwei Projekte zur Modernisierung der lntrahandelsstatistik). Eurostat koordiniert
zurzeil die Umsetzungsaktionen (deployment actions). Die übrigen Projekte, d

I
n

I
n

e

oS'
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benötigt zur Durchführung der Bundestags- und Europawahlen ein lT-system zur Über-

niittlung der Wahlergebnisse aus den einzelnen Bundesländern und zur Ermittlung und

Veröffentlich u n g d es Endergeb n isses d er Wah len.

Die komplette Prozesskette von Wahlvorbereitung, Wahldurchführung und

Veröffentlichung der Wahlergebnisse wird lücken]os durch das integrierte Wahlsystem
(\,VSYS) abgedeckt.

SYSTEMUBERBLICK WAHLSYSTEM WSYS

Aulomatischer lmport von
via Datei obermittelten

Ergebnissen

lätern'etangebot

Wahlatlas

Medienangebdt

Druckaufbereitung

Ertassung und mege der
Struktur und Meladaten

einerWahl

Zentrales Syslem zur
Datenerfassung (GUl),
Datenverarbeitung und
Ergebnisberechnung

Angeschlossena Syslem zur
Oatenaufbereitung und

Präsentation

WAs.connecl bzw. Upload
WSYS

WUS
Wahl-

unterstüfungs-
system

wis
Wahl.

abwicklungs-
system

Das WSYS basiert technologisch auf lnternettechnologien und orientiert sich voll-
ständig an den Standards aus der Java-Welt. Durch die verwendeten Technologien und
Standards sowie durch die modulare Architektur des Wahlsystems ist eine
größtmögtiche Flexibilität im Hinblick auf künftige Programmanpassung und den
Betrieb gewäh rleistet.

Mit Hilfe des WUS werden die notwendigen Metadaten für das Wahlsystem
bereitgestetlt (u.a. Parteien, Wahlbewerber, Vorperiodenergebnisse). Das WAS

übeinimmt die eingehenden Wahlkreisergebnisse, prüft diese auf formale Fehler,

berechnet das Bundesergebnis sowie die Sitzverteilung und ermittett die gewählten

Abgeordneten. Es stellt zudem die notwendigen Daten für das Wah1CMS und die
Tabellierung bereit.

Das WSYS-Übertragungssystem stellt hierbei den korrekten und sicheren Transport der
von den Landeswah[[eitern bereitgestellten Wahlkreisergebnisse sicher.

Die speziell zur Datenaufbereitung und Präsentation angeschlossenen Subsysteme

werden über das WSYS Exportsystem angesteuert:

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 201 8 Seite 5
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. Für das lnternetangebot werden mit dem Modul WahICMS auf Basis n

I
n

Templates und Echtdaten aus dem WAS die speziellen Seiten ur

jeden Jahzehnts umfassende Daten über die Bevölkerung und die Wohnungssit
bereitzustellen. Nach dem Zensus 2011 ist also gemäß verbindlichem EU-Rec

Deutschland im Jahr 2027 ein Zensus durchzuführen.

Der Zensus ist das wichtigste Projekt der amtlichen Statistik zur Erhebung von
kerungs-, Gebäude-"und Wohnungsdaten. Diese Daten sind als Bemessungsgröße
für den Länderfinanzausgleich, die Einteilung von Wahlkreisen sowie die Sitzvertei
im Bundesrat von Bedeutung. Darüber sind die erhaltenen Strukturdaten für die
proberiziehung des Mikrozensus und die laufenden Bevölkerungs-, Gebäude- und
nu ngsfortschreibungen notwendig.

Beim letzten Zensus im Jahr 2011 gab es zu den bisher in Deutschland durchgefüh
I

rte

lt
zbiaSeite 6 Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept
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Seiten werden automatisch aus dem WAS angestoßen, nachdem
Stimmenauszählungen eingegeben bzw. das Ergebnis der Wahl
wurde.

Zur kartographischen Darstellung von mit statistischen Strukturd

d

er

a

CI

a

veiknüpften Wahlinformationen dient der Wahlatlas. Dieser wird
2077 zur Verfügung stehen. Das Angebot wird in moderner Architektur
HTML5 auf Java-Basis realisiert und löst den bisherigen Wahlatlas

veralteter Flash-Technologie ab. Die Darstellungen des Wahlatlas we
ebenfalls über das WahtCMS erzeugt.

Eine spezielle Aufbereitung der Wahlinformationen für die Medien
Rundfunk, TV) nach Absprache bzgl. der Formate mit den interessi

Medienunternehmen wird im Medienangebot zur Vefügung gestellt.
Medien greifen auf die bereitgestellten Dateien nach vorheriger
mit abgesicherter Zugangskontrolle über das lnternet zu und binden
ihre Systeme ein.

Die Druckaufbereitung ezeugt zahlreiche Druckezeugnisse (Auswertu

Statistiken etc.) während und nach einerWahlzum internen Gebrauch u

offi zietlen Veröffentlichungen.

ii
it

.l
te

.t
tn

Die Anforderungen der EU an die Durchführung eines Zensus durch die
Statistikämter ist geregelt in der Verordnung (EG) Nr. 76312008 des Eu

Parlaments und des Rates vom 9. Juti 2008 über Volks- und Wohnungszäh

CRahmenverord n ung") sowie in weiteren Durchfüh rungsverord nungen CKommi
verordnungen').

Nach Artiket 1 in Verbindung mit Artikel 5 Abs. 1 der Verordnung (EG) Nr.763l
sind von den Mitgtiedstaaten der Europäischen Union atte 10 Jahre zu Beginn

I
s-
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Volkszählungen einen grundlegenden Methodenwechsel. Die traditionelle Form einer
Vollbefragung der Bevölkerung wurde - vor a[[em aus Kosten- und Akzeptanzgründen -
durch ein überwiegend registergestütztes Verfahren ersetzt. ln diesem Verfahren wur-

den vorhandene Daten aus Verwaltungsregistern genutzt und insbesondere mit einer
ergänzenden Haushaltebefragung auf Stich probenbasis, einer Erhebung an Anschrift en

mit Sonderbereichen, einer Gebäude- und Wohnungszählung (GWZ) sowie einer auto-

matisierten Ha us h a ltegen erieru n g kom b i n iert.

Aufgrund der Efahrungen mit dem Zensus 2011 haben die Dienstaufsichtsbehörden
(DAB) der Statistischen Amter des Bundes und der Länder in ihrer Sitzung am

25.1,7.2074 beschlossen, dass die registergestützte Ausgestaltung des Zensus 2011

Ausgangspunkt für die Konzeption des Zensus 2021. sein soll. Zur Vorbereitung des

Gesetzgebungsverfahrens wurde auf Wunsch des Bundesministerium des lnnern durch

das Statistische Bundesamt in Zusammenarbeit mit den Statistischen Amtern der

Länder ein Rahmenwerk zur Methodik des Zensus2021 erstellt.

Die Durchführung des Zensus 2021 unter Nutzung von Registerdaten stellt sehr hohe

Anforderungen an die lT-Architektur und -Organisation.

Ab 201,7 muss mit dem Aufbau des zentralen Adressregisters begonnen werden, zu-

sätzlich erfolgt vom und beim Statistischen Bundesamt derAufbau des zentralen Refe-

renzdatenbestands, der als zentrales Steuerungselement und als Organisationsdatei
zur Gebäude- und Wohnungszählung (GWZ) dient. Er enthält sowohl den Bestand an

zensusrelevanten Wohnanschriften (Anschriftenbestand) als auch einen sich aktuali-
sierenden Datenbestand zu Personen. Der Referenzdatenbestand wird mit den einzel-

nen Erhebungsteilen verbunden sein, um die erhebungsteilübergreifenden Ptausibili-
sierungen durchzuführen mit dem Ziel, bereits vor der abschließenden Haushalte-
generierung einen konsistenten Datenbestand zu schaffen. Durch eine Zentralisierung
a[[er Datenbestände ist beabsichtigt, die Anzahl der lT-Schnittstellen gegenüber dem

dezentraI betriebenen Zensus 2077 zu verringern und damit die Komplexität des

Verfahrens zu reduzieren.

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 201 8 Seite 7
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VERFAHRENSABLAUF ZENSUS 202 1

kleinen .
Gercinden

Lieferung(en) Melde

Lieferung(en)
Meldercgister

Gebäude- und Wohnungsählung

Llefärung(en)-
BKG . r'

.Haushaltebefi-aguni IEmlttluno -
so'naetit r
Elch

t

Das Statistische Bundesamt ist für die Entwicklung der für den Zensus benöti
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technischen Anwendungen verantwortlich. Die besonderen Erfahrungen
statistischen Amter der Länder in der Vorbereitung und Durchfüh
primärstatistischer Erhebungen sollen dabei genutzt werden, insbesondere bei

Entwicklung der für die Durchführung der primärstatistischen Erhebungen benöti
Anwendungen. Das Statistische Bundesamt hätt die für die Aufbereitung
Datenhaltung notwendige lT-lnfrastruktur in Zusammenarbeit mit dem lTZBund vor.
Einrichtung und der Betrieb von Erhebungsstellen einschließlich der lT-Unterstütz
durch die statistischen Amter der Länder bleiben davon unberührt.

Die nationale Gesetzesgrundlage wurde mit dem ZensVorbG 2021 vom 3.3.2077 für
Vorbereitung des Zensus 2021 geschaffen. Für die Durchführung des Zensus 2027
das ZensG 2027 ab 2077 vorbereitet. Zur Sicherung der Finanzierung wurde
Sondertatbestand gestellt.

Die Weiterentwicklung des Systems der Haushaltsstatistiken mittels der Um

des neuen Mikrozensus ab dem lahr 2O2O (M72O2O) ist ein strategisches Ziel
amtlichen Statistik, das hohe Anforderungen an die lT stellt. lm Rahmen des
MZ2O2O werden die bisher weitgehend unabhängig voneinander durchgeführten Ha

haltserhebungen mit und ohne Auskunftspflicht (Mikrozensus - MZ, Europäische
beitskräfteerhebung - LFS, Leben in Europa - SILC, Europäische Erhebung .zu I

mations- und Kommunikationstechnologien - lK[) auf eine neue Grundlage
Enrrreiterte inhaltliche und methodische Anforderungen aus europäischen Vorga

belasten sowohl die Statistischen Amter als auch die Befragten. Das Ziel ist,
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Nove[[ierung Hoch-
schutstatistikgesetz

Mehrauhruand durch Nutzung von Synergien soweit möglich zu begrenzen. Die

Stichprobenauswah[, die Erhebungsinstrumente, die Aufbereitungsverfahren und die
Auswertungsprogramme der verschiedenen Erhebungsteile des M22020 werden eng

miteinander vezahnt.

GRUNDMODELL MZ2O2O - ABLAUFSCHEMA

aus

Stsukturdabn Bund (ilz/LFSmZ{P}
SbuKurdaten/Länd et 0IZLFS,,!,;Z-ZPI
ArbGlt3mr*tb€rlchEEttttun g (ruch unErirhde)

SILC (QüEchnltu Lrnn.chnlq
tKr
Eräebungon nach § 7 BStatG

Flerlblo
Analysen

FDZ

Das Projekt MZ2O2O ist modular aufgebaut und entsprechend in fünf Teilprojekte Cl-P)

aufgeteilt (TP1: Übergreifende Anforderungen Grundmode[[, TP2: Erfassung und

Autbereitung, TP3: Programmierun§ der Fragebogen, TP4: Hochrechnung, TP5:

Datenauswertung). Für die neue integrierte Erhebung ist eine lT-lnfrastruktur zu

schaffen, die die effiziente zentrale und dezentrale Nutzung erhebungsübergreifender
lT-Komponenten in allen Phasen des Erhebungsprozesses ermöglicht. Die neu zu

entwickelnden lT-Komponenten sollen 2020 in den Echtbetrieb gehen. Für 2019 ist ein

u mfassen der 0 rga n isation s-, Fu n ktions- u nd I n stru mententest vorgeseh en.

Die Novelle des Hochschulstatistikgesetzes, die dem gewandelten nationalen und

internationalen Datenbedarf zum Hochschulbereich sowie den Veränderungen der

Hochschullandschaft in den letzten Jahzehnten Rechnung trägt, ist zum 1. Mäz 2076
in Kraft getreten. Mit der Novellierung wurden die Aufgaben der amtlichen
Hochsch u lstatistik u m fo lgen de Aufga ben ergänzt:

Erweiterung des Merkmalskatalogs zur Studierenden- und Prüfungsstatistik
sowie zur Personalstatistik

a Einführung von Statistiken der Berufsakademien und der Promovierenden

a

Zensus-Adressen/Auswahlbezirke

E@lslrlsletr
Zusamnftihrung von HH
(veßch. Personery'
Erhebungsinstrumente)

Au3wertunqsdaten
Geheimhaltung,

Fehlerechnung, Alrerdung
Vedahren (SME)
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DAHStat sichergeste[[t, das vom Hessischen Statistischen Landesamt (HSL)

wird. Auch die neuen Statistiken über Promovierende und Berufsakademien so[[en ü

das entsprechend zu erweiternde Fachverfahren aufbereitet werden. Die Anpassun

und Erweiterungen von DAHStat müssen bis Sommer 2077 bzw. Anfang 2018
Echtbetrieb einsatzfähig sein.

Aufgrund geänderter Rahmenbedingungen ist eine Neukonzeption und Neuenhvickl

sondere auch die Effizienz der Aufbereitung der Daten durch Verringerung von

und Aufbereitungsschritten erhöht werden. Für die Entwicklung von BASIS+ wird

8
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gLaufende Bevölke-
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5 Schaffung einer rechtlichen Grundlage sowie Aufbau einer zentra
Auswertungsdatenbank zur Hochschulstatistik

Einführung einer .Studienverlaufsstatistik auf Basis einer zentra
Stud ienverla ufsdaten ban k

n

3 n

I
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I
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Die Zuständigkeit für Aufbau und Betrieb der Auswertungsdatenbank und
Studienverlaufsdatenbank liegt beim Statistischen Bundesamt. Nach a
Planungsstand sollen die Grunddaten jeweils in einer SQL-Datenbank abgelegt und
SAS ausgewertet werden. Die zu schaffende lT-lnfrastruktur für
Studienverlaufsdatenbank soll zum 2. Quartal 2018 zurVerfügung stehen.

Auf beide Datenbanken soll das Statistische Bundesamt ein Zugriffsrecht erha n,

ebenso die Stellen in den statistischen Landesämtern, die jeweils regional z

sind. ln weiteren Ausbaustufen der Auswertungsdatenbank ist zudem geplant,
obersten für Wissenschaft und Forschung zuständigen Bundes- und Landes

sowie (weiteren) Dritten eine Datennutzung zu ermöglichen. Für Letzteres ist
lmplementierung eines maschinellen Geheimhaltungsverfahrens erforderlich.

Die Auswertungsdatenbank soll alle berichtszeitraumbezogenen Materialien
Hochschulstatistiken ab dem Berichtsjahr 2017 enthalten und künftige Basis
Standard- und Sonderauswertungen der statistischen Amter zum Hochschu
sein. Die erste Stüfe der Auswertungsdatenbank soll Anfang 2020 in den
gehen.

Die Aufbereitung der ergänzten Statistiken über Studierende, Prüfungen und

der lT-Verfahren für die Aufbereitungen und Tabellierungen der Bevö[

eforderlich: Die Aufbereitung der Bevölkerungsfortschreibung ist nach dem Zen

2O!7 auf neue Grundlagen und -methoden umzustellen. Neue Datenübermittlun
dards im Verwaltungsbereich, wie ,XMeld" und ,,XPersonenstand" sind im
berücksichtigen. Noch bestehende großrechnerbasierte lT-Altanwendungen m

auf neue technische Plattformen migriert werden.

Durch den Einsatz des neuen im Verbund entwickelten lT-Verfahrens BASIS+ soll ne

der Anpassung an aktuelle Technologie und lntegration der.Step-Werkzeuge i

n

n

ö

I

n



Statistisches Bundesamt
Darstellung der wesentlichen Aufgaben, der Behördenorganisation
sowie der Aufgabenveränderungen

prrlSTAT!S
wissen. nutzen.

7

Java-basiertes Softwareprodukt im Verbund der Statistischen Amter des Bundes und

der Länder als Standard entwickelt und bereitgestellt.

Das Verfahren wird im Rahmen der zentralen lT-Produktion und Datenhattung (ZPD) des

Bundes und der Länder betrieben werden und gewährleistet damit die eihheittiche und

gemeinsame Durchführung derverschiedenen Bevölkerungsstatistiken. Dazu zählen:

o Statistiken derNatürlichen Bevölkerungsbewegungen

o Geburten
. Eheschließungen
o Begründung von Lebenspartnerschaften
. Sterbefälle
. Todesursachenstatistik

. Wanderungsstatistiken

. Staatsa n gehörigkeitswech seI sowie Fa m i lien sta ndsänd erun gen

. Bevölkerungsfoftschreibung

Das lT-Verfahren BASIS+ beinhaltet - abgesehen von der Tabellierung - alle Schritte,

die im. Rahmen der Statistikerstellung erforderlich sind. Dazu zählt die
Datenaufbereitung, Prüfung der Plausibilität sowie die Berechnung §pisierter Werte für
alle regionalen Ebenen. Die Tabellenprogramme der einzelnen Statistikbereiche, die
jedoch nicht Bestandteil des Softwareentwicklungsprojektes BASIS+, sondern

Gegenstand einer gesonderten Maßnahme sind, orientieren sich an Auswertungen, die
sich aus den politischen, ökonomischen und gesellschaftlichen Fragestellungen

ergeben.

Für einen rationellen und effizienten Produktionsprozess werden die entsprechenden
Step-Werkzeuge fürstatistische Fachaufgaben eingesetzt (2. B. Eingangsdatenbank, PL-

Editor). Die eingehenden Nachrichten werden in das statistikinterne Datenformat
XStatistik überführt und umfangreichen Plausibilitätskontrotlen untezogen.

Mit der Ausarbeitung des Konzeptes im Rahmen einer Bund-Länder-Arbeitsgruppe in
mehreren Schritten für die einzelnen Statistiken wurde Anfang 2010 begonnen. Das

Projektwird in zwei Phasen durchgeführt.

Die erste Projektphase, die Programmierung der Bevölkerungsfortschreibung, wurde
2072 an ein Konsortium aus dem Statistischen Amt für Hamburg und Schleswig-

Holstein, dem Statistischen Amt Mecklenburg-Vorpommern und dem Bayerischen

Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung vergeben.

BASIS+ Phase 1 ist im Januar 2015 in die Produktion gegangen.

Die zweite Proiektphase zur Programmierung der übrigen Bevölkerungsstatistiken
wurde im September 2013 ebenfalls an das o. g. Konsortium vergeben. Die Program'

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 201 8 Seite 11



Statistisches Bundesamt
Darstellung der wesentlichen Aufgaben, der Behördenorganisation
sowie der Aufgabenveränderungen

prrlSTAT
wissen. nutze

1

Qualitäts- und Meta-

datenmanagement

mierarbeiten haben im Oktober
lungsarbeiten ist für Dezember
für 31. März 2079 vorgesehen.

Metadaten besitzen eine zentra
zur Unterstützung der Abläufe u

stel[ung von Statistiken. Der für die amtliche Statistik vereinbarte Leitfaden ,GJ-
schäftsprozessmodell der amtlichen Statistik" (GMAS) sieht das Quatitäts- und Metl-
datenmanagement als übergreifenden Prozess begleitend zu den Phasen des produ*.-

tionsprozesses. Es ist Voraussetzung für eine Verbesserung der Effizienz der Prozesl-
abläufe, da die in den einzelnen Phasen der Statistikproduktion entstehenden nletl-
daten in nachfolgenden Prozessschritten genutzt werden können. lm Kontext vJn
Open Data kommt speziell den für Externe zugängtichen Metadaten eine gestiegenle

Bedeutung zu, um die Auffindbarkeit von Daten zu erleichtern und um Fehlinterpretl-
tionen bei der Weiterverwendung der Daten zu vermeiden. I

ln diesem Bewusstsein sind in den letzten Jahren einige lT-Systeme entstanden, die
für die Unterstützung ihrer originären Aufgaben auch Metadaten verwalten und nJt-
zen. Mit diesen Systemen sind zweifellos Erfolge in der Unterstützung der fachpr[-
zesse und in der externen Verbreitung von Hintergrundinformationen ezielt *ordeln.
Eine inhaltliche und technische Abstimmung zwischen den Systemen oder eine statil-
tikübergreifende Harmonisierung der Metadaten findet dabei aber noch nicht im hii-
reichenden Maße statt. 

I
Ziel ist es, die auf den jeweiligen Teilprozess abgestimmten Lösungen in eine Gä-

samtarchitektur für Metadaten zu überführen. Hierüber so[len in den ProzessschrittJn
anfallende lnformationen zentral gesammelt und die in den bestehenden Systemeln
vorliegende lnformationen automatisch gebündelt werden, um sie den Nutzern eit-
heitlich strukturiert zugängtich zu machen und sie wiederum zur Nutzung in den FJt-

geprozessen anzubieten. Dies soll einerseits die Transparenz der Prozesse erhtiheln

und den Workflow verbessern, andererseits aber verhindern, dass lnformationJn
aufiruändig neu erfasst oder redaktionell aufbereitet werden müssen

8Seite 12 Statistisches Bundesamt, lT-Rah menkonzept
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ARCHITEKTURSKIZE ZUM OUALITATS. UND
METADATENMANAGEMENT
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Zwei Aufgabenstellungen werden dezeit mit besonderer Priorität verfolgt:

o Metadaten über ein Portal für interne und externe Nutzer anzubieten und

r qualitative Angaben zum statistischen Prozess aus den für die Teilprozesse
genutzten Systemen zu gewinnen und zu geeigneten lndikatoren zur Mes-

sung der Qualitat aufzubereiten. .

ln einem ersten Schritt soll hiezu bei der geplanten Neugestaltung des gemeinsamen

Statistikportals des Bundes und der Länder der öffentliche Zugang zu Metadaten ver-

bessert werden. Dabei wird ein Zugang zu weitreichenden lnformationen z.B. zu den

Statistiken und dem zugehörigen Angebot an Tabel[en und Publikationen in den

Veröffentlichungssystemen des Bundes und der Länder, den im Prozess definierten
Klassifikationen, den venarendeten Begrifflichkeiten und deren Definitionen sowie zu

Beschreibungen der Methodik und zu den Qualitätsberichten angeboten. Die

Bereitstellung solcher lnformationen fordeft auch der Verhaltenskodex des

Europäischen Statistischen Systems (Code of Practice) ausdrücklich in seinem

Grundsatz zur Zugänglichkeit und Klarheit. Für diese lnformationen, die verstreut in

verschiedenen Systemen gespeichert sind, sotl eine standardisiefte Schnittstelle
geschaffen werden, welche den Zugriff an einer Stetle bündeit. fs lst geplant, die
Schnittstelle so zu gestalten, dass sie auch in anderem Kontext genutzt werden kann

und perspektivisch für zusätzliche Bedarfe erweiterbar ist.

Angaben zur Qualität der Erhebungs- und Aufbereitungsprozesse sollen bereits be-

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 2018 Seite 13
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Qualitätsind ikatoren benötigten Metadaten zu ermöglichen

1.2 Entwicklungen im Bereich eGovernment und Verwaltungsmodernisierung

lm Rahmen des Koalitionsvertrages der 18. Legislaturperiode wurde die Erarbei

einer Digitalen Agenda Deutschland für 2074-2017 beschlossen, welche in ihrer
setzung gemeinsam von Wirtschaft, Tarifpartnern, Zivilgesettschaft und Wissensc
begleitet werden so[[.

lm Kontext der Digitatisierung steht auch die lT-Strategie des Bundes, welche sich
im lT-Rahmenkonzept des Bundes manifestiert. Das Ziel der Schaffung einer,,gem
samen lT des Bundes" wird insbesondere mit diesen Zielsetzungen verfolgt:

Die Realisierung von einheitlichen, sicheren und standardisierten lT,

und Querschnittsdiensten für alle Bundesbehörden und

die Schaffung eines an der Nachfrage orientierten, in der gesamten Bun

venrva ltun g n utzbaren lT-An gebots d u rch ei nen lT-Dienstlei ster B un d.

Wichtige Teitprojekte und Vorhaben sind die Vorhaben zu eZusammenarbeit, der

a

a
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ginnend an den Schnittstellen des föderalen Statistiksystems ermittelt und zu

tätsindikatoren aufbereitet werden. Dazu wurden sogenannte Qua
im Verbund (QuiV) definiert, über die insbesondere Qualitätsindikatoren zur Gen

keit der Statistik berechnet werden können. Bei ersten Pilottests wurde schnell
dass der Aufi,rrand für eine manuelle Aufzeichnung der eforderlichen Qualitätsinfo
mationen durch die Fachstatistiker nicht geleistet werden kann und eine maschin
Gewinnung derAngaben aus den eingesetzten Standardwerkzeugen und Fac

dungen erforderlich ist. Demzufolge wurde nun eine technische Lösung konzipiert, b

der die im Geschäftsprozess anfallenden Qualitätsinformationen an zentraler Ste[[e

einem Baustein zum Qualitäts- und Metadatenmanagement zusammengeführt und

Qualitätsindikatoren aufbereitet werden sollen. Die Umsetzung der Konzepte wu
zwischenzeitlich durch den l-A OPTIKO beauftragt und soll bis Mitte 2077 a

schlossen sein.

Die Angaben zur Qualität der Erhebungs- und Aufbereitungsprozesse sind wic
Bausteine für die Qualitätsdokumentation einer Statistik und inhaltliche Gru

für die nationalen Qualitätsberichte. Die Quatitätsdatenblätterim Verbund
so[len zukünftig wichtige Aspekte der Datenqualität standardisiert do
Sie bitden die Grundlage für die Erstellung der verpflichtend an Eurostat zu liefernd
Qualitätsberichte. Mit der lT-gestützten Erste[[ung der QuiV kann ein wichtiger
zur Entlastung aller Fachabteilungen geleistet werden. Als Voraussetzung sind u
fangreiche Anpassungsarbeiten an den im statischen Geschäftsprozess ei
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Digitale.Verwaltung.

letzt

Portalverbund von

Bund und Ländern

Vernetzte und transpa-

rente Verwaltung

der elD Service, das digitale Zwischenarchiv, das Social lntranet, die Kollabo-

rationsunterstützung, DeMail und das ePayment Bund.

Um den Herausforderungen der Digitalisierung angemessen begegnen zu können, hat
sich zudem der lT-Planungsrat (|T-PLR) der Thematik angenommen und eine nationale
E-Government-Strategie (NEGS) beschlossen, an der sich viele Vorhaben der digitalen
Verwaltung orientieren. Ein wesentlicher Leitgedanke der Vorhaben ist der Nutzen für
Bürgerinnen und Bürger, Unternehmen und Verwaltung.

Zum Nutzen von Bürgerinnen und Bürgern sowie Unternehmen werden Bund und

Länder gemeinsam das Angebot von Online-Dienstleistungen der Verwaltung ausbauen

und attraktiver gestalten. Unter Berücksichtigung der föderalen Strukturen sollten die
bestehenden Verwaltungsservicepoftale in einem gemeinsamen Portalverbund

verknüpft werden. ln Deutschland soll damit künftig iede Venrualtungsdienstleistung

einfach und schnell online erreichbar sein, unabhängig davon, über welche Webseite

Bürgerinnen und afirg.r oder Unternehmen die Dienstleistungen aufrufen bzw. sich

identifiziert haben. Der Bund plant in diesgm Zusammenhang gemeinsam mit den

Ländern und Kommunen Verwaltungsportale und Servicekonten für Bürger und

Unternehmen einzurichten. Dabei werden bestehende Landes- oder kommunale
Lösungen eingebunden.

Das Statistische Bundesamt orientiert sich in seiner lT-Strategie und seinen geplanten

Maßnahmen an den vorgenannten strategischen lnhalten. Es evaluiert seine

Maßnahmen und Vorhaben laufend im Hinbtick auf neue Technologien, Trends und

Rahmenbedingungen. lnsbesondere neu anstehende Maßnahmen werden dabei vor
diesem Hintergrund auf die technisch-organisatorische Umsetzbarkeit und

Wirtschaftlichkeit geprüft

Das Statistische Bundesamt bringt seine Leistungen in die Digitalisierungsstrategie der
Bundesregierung hier u.a. zur ,Vernetzten und transparenten Venrualtung2,, ein. Die

Basis bilden die im Rahmen von BundOnline und der Digitalisierungsstrategie erarbei-

teten Angebote zum Ausbau des Open Governments in der Bundesvemraltung. Der

Fokus liegt dabei entsprechend der Kernkompetenzen des Statistischen Bundesamtes

in 'der weiteren Verbreitung und Vereinfachung des Zugangs zu lnformationen unter
Beachtung der Prinzipien der Open Data lnitiative',,Ten Principles for Opening Up

Government lnformation". Für die europäische Statistik finden sich zum TeiI identische
Regeln im ,,iode of Practice". Die Bewertung der für Open Data geforderten freien Zu-

gängtichkeit insbesondere zu Rohdaten efordert eine intensive Auseinandersetzung
mit den rechtlichen Mögtichkeiten und der Zweckmäßigkeit. Weitere Anknüpfungs-
punkte ergeben sich durch den Raumbezugvon Statistikdaten, die damit als Geoinfor-

2 Regierungsprogramm ,,Vernetzte und transparente Verwaltung" für die 77. Legislaturperiode, 18. August 2010,
Abschlussbericht 2013

Statistisch es Bundesamt, lT-Ra h m enko nzept 201 8 Seite 15
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lr
mationen über das GeoportaI Deutschland in die nationale Geodateninfrastruktur (G_Dl-

DE) eingebunden sind. I I

Das Statistische Bundesamt beteiligt sich aktiv am Ausbau der Digitatisierung in 8e'r

Verwaltung des Bundes. Stärker als in der Vergangenheit soll bei atten Modernifiet
rungsmaßnahmen das Zusammenwirken von Personal, Organisation, St.uerung Jnä
Einsatz neuer Technologien beachtet werden, um die bestmögliche Effizienz zu eäid-
len. Die lT muss wirtschafttich eingesetzt werden und dabei in der Lage sein, *uf
Anforderungen ftexibet a) reagieren und neue Handlungsmöglichkeiten atltiV
anzubieten. Der Bundestag hat am 18. Aprit 2013 das neue Gesetz Iur ftirderung äer
elektronischen Vennraltung sowie zur Anderung weiterer Vorschriften (ecovernmÄt-
Gesetz) beschlosien, mit dem Ziel, die elektronische Kommunikation mit der Verwlal'-

tung zu erleichtern und Bund, Ländern und Kommunen zu ermöglichen, einfachJre',
nutzerfreundlichere und effizientere elektronische Venrualtungsaienste anzubieten. dai
Gesetz trat am 1. August 2013 in Kraft. I

I
Das Gesetz legt verschiedene Handlungsfelder fest, um den Modernisierungsprozess] in

der Venrualtung und den Standort Deutschland durch Digitalisierung zu fördern. I ,

Das Statistische Bundesamt baut in den beiden Handlungsfeldern I I

o Portfolio-Entwicklung: Bedarfsorientierter, qualitativer und quantitativer Arüsl

bau von Angeboten im Kontext der Digitatisierungsstrategie des Bundes undllr. Prozessketten-Optimierung: Elektronische Zusammenarbeit zwischen Wirt-
schaft und Verwaltung verstärken durch gemeinsame Prozesskette. 

I I

seine digitaten Dienstleistungen weiter aus. Schwerpunkte bilden dabei die Oienstläisl
tungen im Bereich der statistischen Datenerhebung und der lnformationsbereitstellutnsl

Als Teit der Digitatisierungsstrategie von Bund und Ländern haben aie Statistiscnlel
Amter des Bundes und der Länder ein eigenes lnitiativprogramm "eSTATISTI«" audeL
legt und verwirklichen in diesem Rahmen digitale, medienbruchfreie Produkti-
o*pro..rr.. ln der Datenerhebung spieten im Zusammenhang mit der fntlastung äelr

Unternehmen von Bürokratieauhrvänden die Vefahren zur Online-Meldung bei statilti!
schen Erhebungen eine große Rolle. Seit 1. August 2013 besteht nach § rra AStatC[til'
Unternehmen und Betriebe die Pflicht, ihre statistischen Daten über die angeUoteqlel
Online-Metdeverfahren zu übermitteln. Der vollständige Umstieg auf eine etektronislhÄ
Datenlieferung über das lnternet ist das erklärte Ziel. Sie bietet ein großes potential lulr
Entlastung der Auskunftspflichtigen und zur Rationalisierung der AufbereitunSsdoL
zesse. Ein wichtiger Baustein ist dabei die Produktivnahme des Erhebungsportals, dai
als zentrales Eingangsportal für die Online-Datenmeldung bei zentra[ und dezent'ral

:J ::::H:::::': il :: ff:T ::: ::1",',#,1,1,., "* w rd a u c h,., J,l
kunftsdienst im Statistischen Bundesamt weiterentwickett. Eine stärkere interne Ztn!-

tralisierung, flankiert durch den weiteren Ausbau des elektronischen Kundenman
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ments und die weitere Optimierung des 0nline-Angebotes u.a. auch im Hinblick auf

mobile Angebote soll sicherstellen, dass auch mit eingeschränkten personellen Res'

sourcen eine bedafsorientierte standardisierte Dienstleistung für die Kunden erbracht

werden kann.

G2C UND GzB DI
E-GOVERNMENT

STUNGEN DES STATISTISCHEN BUNDESAMTES

nline'-
Datenerhebungen

Bibtiothek

Forschungs-
datenzentrum

GENESIS
0nline

Gesundheits-
berichterstattu

B ü rokratiekosten
www.destatis.de

+-'<-nrlsalrs

m

i.i

F={

=-

,jkr

OAD

Für die Statistischen Amter ist eGovernment ein ganzheitlich zu behandelndes Thema,

das alle Produktionsprozesse in der Statistik einschließt (s. Abschnitt 2.2). Wichtige

Produkte und strategische lT-Komponenten in den Produktionsprozessen sind:

a I nfrastruktu rmaßn a h men fü r d ie Datengewi n n u ng

Erhebungsdatenbank - zur Vergabe von- bundesweit eindeutigen ldentifi'
katoren für Erhebungen sowie dazugehörigen Ressourcen zur Prozess-

automation und Prozesssteuerung

a

a

a

a

a KonVertCenter - formale Prüfung, ggf. Konvertierung und Weiterleitung von

DatM L/RAW-Daten lieferun gen

Eingangsdatenbank - zentraler Eingangsdatenpool aller Erhebungsdaten in ei'
nem einheitlichen XML-Format - DatML/RAW

Daten gewinnen bei den Auskunftsgebenden

eStatistik.erhebungsportal - Bündelung der Online Meldewege und Bereitstel'

lung gesichefter Kom munikationswege zum lnformationsaustausch.
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!DEV - Onlineerhebung von statistischen Daten

eSTATISTI K.core - Ve rfah ren zu r a utomatisierten Generierun g statistischer
ten aus Softwaresystemen von Unternehmen und öffentlichen Stellen
deren sichere Übermittlung an die amtliche Statistik.

a Daten aufbereiten und Ergebnisse analysieren

DatML, TabML - XMl-basierte Datenformate als Standard und GrundlaSel
die Automatisierung derAufbereitungsprozesse 

I

I

OVIS - Java-Anwendungsrahmenwerk (Apptication Framework) im Anwi
dungsbereich Statistik I

tet.

Ergebnisse und lnformationen verbreiten, für Paftner, Kunden und die Öffent-

tichkeit

o Website(uaryw.aesEfu.ae)

. Gemeinsames Statistik-Portal der Statistischen Amter des Bundes und
Länder (www.statisti kporta l. d e)

o StaNet-Statistischeslntranet/StaNet-Portal

. GENESIS-Online - Statistisches lnformationssystem
dqslatis-de)

ne

lS-GBE - lnformationssystem für die Gesundheitsberichterstattung
bund.de)

Bibliothekssysteme, Web-OPAC und Publikationenseryer - Zugriff
Fachliteratur in verschiedenen Medienformen

WebSKM - Angaben zu Bürokratiekosten @

a

a tl
,lnä

a

für

!nr

a

a

l"l,

a

I

uf
I

I

a

2bi

ll
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a

.BASE - Werkzeuge zur fachlichen Modellierung und Durchführung von Tei

zessen des Erhebungs- und Aufbereitungsprozesses

PL-Ablaufumgebung - Standardanwendung zur Aufbereitung von Meld

SAS - Software zur Datenauswertung, die Komponenten zum Datenman

5

ment, zur Durchführung von tabellarischen und grafischen Ausweftungen

rI
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1.3 UmseZung der Digitalisierung in der omtlichen Stotistik

Um die Potentiale der Digitalisierung vo[[ auszuschöpfen, wurde mit dem eGovernment

Gesetz (EGovG), dem Regierungsprogramm ,,Digitale Verwaltung 2020" und der IKT-

Strategie der Bundesregierung der Rahmen für die Verwaltung der Zukunft gesetzt. lns-

besondere im EGovG sind dabei verbindliche Vorgaben und Termine für die Bundesver-

waltung gesetzt.

Die verschiedenen umzusetzenden Anforderungen sind sowohI aus organisatorischer
als auch aus technischer Sicht zu betrachten und umzusetzen. Zielsetzung ist dabei die
Gewährleistung der lT-Sicherheit sowie die Schaffung von schlanken, möglichst
reduhdanzfreien und vernetzten lT-gestützten Prozessen. Dazu werden vorgegebene,

möglichst nachhaltige Lösungen, wie beispielsweise ein DE-Mai[-Gateway oder ein

Basisdienst eAkte zentral zur Verfügung gestellt. ln einem nächsten Schritt müssen

solche Lösungen auf die spezifische Situation im Statistischen Bundesamt angepasst
und eingeführt werden. lm Vorfeld sind organisatorische und technische Arbeiten zur
0ptimierung der Prozesse, deren effektiver Nutzung und einer effizienten Einbettung in
die vorhandene lT-lnfrastruktur erforderlich. Neben den einmaligen Aufiryänden für die
Vorbereitung und Einführung solcherAnwendungen und Prozesse muss deren Nutzung

dauerhaft und nachhaltig sichergestellt werden. Darüber hinaus wird durch das

Regierungsprogramm vorgegeben, dass das Maßnahmen-Portfolio im Kontext des

EGovG iährlich zu aktualisieren ist und kontinuierlich neue Aspekte und Themen

eingearbeitet werden m üssen.

Die Umsetzungsplanung der Maßnahmen steht unter dem Vorbehalt der rechtzeiti$en

Verfügbarkeit der zentralen Basis-Komponenten und -Dienste und der Ressourcenaus-

stattung. lm Statistischen Bundesamt wurde in folgenden Themenfeldern mit
entsprechenden Planungen begonnen.

Online-Meldeverfahren - Das Statistische Bundesamt erstellt und koordiniert dezeit
373 verschiedene Statistiken für die Bereiche Wiftschaft, Gesellschaft und Umwelt.
Nutzer sind die breite Öffentlichkeit, Politik und Wirtschaftsunternehmen, die die
Statisti ken für wichtige Entsc h eid u ngen vennren den.

Durch die Novellierung des Bundesstatistikgesetzes (§ 11 a.BstatG) zum 1. August

2013 ist die Nutzung der Online-Meldeverfahren für öffentliche Verwaltungen, Betriebe

und Unternehmen verpflichtend. Seit 2005 steht im Rahmen des IDEV Verfahrens der

Meldeweg via lnternet für alle onlinefähigen zentraI durchgefühften statistischen
Erhebungen zur Verfügung. Zusätzlich unterstützt das Verfahren eSTATlSTlK.core

Unternehmen und öffentliche Stellen bei der automatisierten Generierung statistischer
Daten aus ihren Softwaresystemen und deren sichere Übermittlung an die amtliche
Statistik. ln Verbindung mit weiteren Rechtsnormen (2. B. BITV, lT-Sicherheitsgesetz)

werden neue Anforderungen an diesen Datenübeftragungsweg gestellt. Zusätzlich gibt

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 201 8 Seite 19



Statistisches Bun desamt
Darsteltung der wesentlichen Aufgaben, der Behördenorganisation
sowie der Aufgabenveränderungen

pITTSTAT I
lts
nlwissen. nutze

7

es weitere elektronische Dateni

Öffentlichen Verwaltung, die N

Eingangswegen (Mixed-Mode) im
lichen Entlastung der Befragten führen so[[en

eingangswege, wie der oSCl-Datenverkehr .it [.,
utzung und Bündelung von mehreren komnte$n
Bereich der Haushaltsstatistiken, die zu einer erhöb-

Standardprozesse:
. Erhebungsmanagement
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. Auswertung
. VeröfientlichungStatistische Amter
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Rechtskonforme, sichere und nachweisbare Kommunikation mit Auskunft
und Datenempfängern - ln Unternehmensstatistiken spielt die Frage nach dem

und dem Optimierungs-/Digitatisierungspotenzial bei der Kommunikation mit
berichtspflichtigen Unternehmen in den Teilprozessen der Datenerhebung

Plausibilisierung eine sehr wichtige Rolle. ln der Außenhandelsstatistik wurde
die lT-Unterstützung des Workflows bei Ordnungswidrigkeitsverfahren (OWl) betrac
Aus der Vorgehensbeschreibung und den Unterstützungsanforderungen lässt
allgemein festhalten, dass aktuell verschiedene Kommunikationsmedien und
genutzt werden - wie Papier, Tetefon, Fax und Emait - wobei nicht jedes Medium in a
Phasen und über den Gesamtprozess hinweg effizient und sicher nutzbar ist.

Vor dem Hintergrund einer Vereinfachung der Meldeprozesse und dem

insbesondere die Aufiruände bei den Meldern zu' reduzieren ist eine Nutzung

sicheren Einzelkomponenten, bspw. DeMail, ErhebungsportaI und eAkte, auf der
sicherer Kommunikationswege anzustreben. Da es sich nicht um

statistikspezifische Funktion handelt, wird eine fachbereichs-
fachverfahrensunabhängige generische Prozess- und lT-Lösung für das

I
n

e

I
n
I

i§
I
e

angestrebt, die als "Querschnittsdienst" sowohI den Prinzipien der
Rahmenarchitektur des Bundes entspricht als auch die zu beachtenden Vorgaben er

Enil
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lT-Sicherheit, d es Datensch utzes un d d er G eheim haltu ng gewäh rleistet.

Open Data - Handlungsfeld lnnovativer Staat - Für die Bereitstellung von absolut ano'

nymisierten Mikrodaten im Open-Government-Portal der Bundesregierung, die allen

Prinzipien der G8-Open-Data-Charta entsprechen, bedarf es einer speziellen Aufbe'

reitung der Metadateninformationen.

Bereitstellung georeferenzierter Daten - Um die Anonymität personen- und wirt-

schaftsbezogener Mikrodaten sicherzuste[[en, dürfen diese Daten natürlich nicht

adressgenau weitergegeben oderveröffentlicht werden. Aus diesem Grund müssen die

Mikrodaten oder daraus ezeugte statistische Ergebnisse vor einer Verwendung außer-

halb der amtlichen Statistik anonymisiert bzw. geheim gehalten werden. Soll dabei der

Raumbezug erhalten bleiben, können diese georeferenzierten Mikrodaten nur über

einen echten Remote Access zugänglich gemacht werden.

tnformations- und Wissensmanagement - Das Statistische Bundesamt fördert zudem

die Formen der Zusammenarbeit, die unabhängig von Hierarchien und Organisations-

einheiten die bestmögliche Zielerreichung in küzester Zeit verfolgen. ln diesem Kon-

text ist auch die Einführung von weiteren lnformations- und Wissensmanagement-

Werkzeugen vorgesehen.

Optimierung der Datengewinnungsprozesse - Die Erschließung und Automatisierung

neuer Datenquellen setzt eine Modernisierung des Datengewinn ungsprozesses voraus.

Neuartige Datenquellen sind z. B.: Rückflüsse des Web-Scrapings, Scanner-Daten aus

dem Einzelhandel, lnhalte spezialisierter lnternet Serviceportale und Big Data. Nach

der methodischen Untersuchung und Bewertung dieser Datenquellen durch den Fach-

bereich, erfordert die technische Erschließung den Einsatz neuer Methoden und Verfah-

ren. Dies gilt gleichermaßen für die durch das BStatG geforderte intensivere Nutzung

von Venrualtungsdaten, mit dem Ziel einer weiteren Entlastung der Melder sowie einer
stärkeren Automatisierung der Datengewinnungsprozesse und den damit verbundenen
qualitativen und wirtschaft lichen Vorteilen.

Erschließung alternativer Datenquellen - Die Nutzung alternativer Datenque[[en durch

die amtliche Statistik ist bereits nach einzelgesetzlicher Regelung im VwDVG

vorgesehen. § S nUs. 5 BStatG sieht darüber hinaus die Verwendung von Angaben aus

allgemein zugänglichen Quelten vor. Dabei sind auch neue Ansätze, wie z. B. Big Data,

zu berücksichtigen. Voraussetzung ist die ausreichende Qualität dieser Daten zur

Gewinnung von statistischen Ergebnissen. Auf europäischer Ebene hat die Konferenz

der Generaldirektoren der Europäischen Statistischen Amter (DGINS) 2073 in

Scheveningen die forcierte Untersuchung der Einsatzmöglichkeiten von Big Data auf
nationaler Ebene im Rahmen des Europäischen Statistischen Systems (ESS) festge-

schrieben (scheveningen Memorandum'). lm ESS Big Data Aktionsplan wurde das

langfristige Zieleinervollen lntegration von Big Data in die statistische Produktion fest-
getegt. Dies erfolgt in Übereinstimmung mit der Vision 2020, in der die Nutzung neuer
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Datenquellen ein Schlüsselbereich ist. Dieses Ziel wurde in einem nf,tionsptan l',iit
einer Liste von über 20 Maßnahmen und insgesamt 11 Querschnittsthemenfelde?ni,
deren K[ärung ats wichtige Voraussetzung für die Nutzung von Big oata angeseilel
wird, konkretisiert. Es werden sechs noch zu bestimmende Pilotprojekte auf EU-EbetnÄ

vorgeschlagen, die in zwei Wellen gestartet werden sollen. Für die Abschatzung d'el
Nutzungspotenzials von Big Data hat das Statistische Bundesamt RahmenbeainSunSlen
und Umsetzungsstrategien auch vor dem Hintergrund dieser internationafen fntwilfi
lungen untersucht. Hier wurden zunächst fünf Themenbereiche bezügtich ifrres ruLti
zungspotenzials von Big Data untersucht (Preisstatistik, Beschäftigungsstatistik, f fCfiin
Unternehmen, Potenzial von Mobilfunkdaten für verschiedene Statistikbereichei
Nutzungsmöglichkeiten für Verkehr und Stadtentwicklung). Die Auswahl erfotste aüsi
gehend von den im europäischen Rahmen der DGINS vorgestellten Projekten. 

I
Mobiles Arbeiten im Statistischen Bundesamt - Der Arbeitsptatz der Zukunft ist wEit-
gehend digitatisiert. Mobiles, flexibles Arbeiten und neue Formen derZusammenarUleii
werden in der zukünftigen Arbeitswelt zum Standard werden. lnsbesondere unter Än
Aspekten der Vereinbarkeit von Familie und Beruf, sowie allgemein der Attraktivität dle§

Arbeitgebers für potentiel[e Bewerber und der diesbezüglich nach
sicherung von Personalressourcen im öffentlichen Dienst, spielt
mobiler Arbeitsumgebungen zunehmend eine sehr wichtige Rolle
technik im Statistischen Bundesamt wird vor diesem Hintergrund die bereits besteh
den lnfrastrukturen weiter ausbauen und neue Angebote schaffen. Dies betrift z

haltigen zutunäsi
die Bereitst.llrinJ
Die lnformatiotsltte0:

TI
um

einen den Ausbau der mobilen Endgeräte (sichere-Smartphones, SINA-VW Noteboo
Tab [ets), d er N etzi nfrastruktu r (B reitban d-Zuga n g fü r Telea rbeiter, U MTS/
für mobilen Zugriff ,lnternetanbindung via NdB), sowie die Nutzung virtueller lnfra
turen (Citrix lnfrastruktur Seryer/Clients/Netz/SAN-Enrueiterung) und die Bereitste
von Cloud-Lösungen (auch explizit die Nutzung der Bundescloud sobald verfügbar).

lT-Sicherheit und Cyberfähigkeit - Mit den Arbeitspaketen zur Umsetzung von
Bund, den Sicherheitsanforderungen der amtlichen Statistik bei der Zusammena
mit den lT-Dienstleistungszentren des Bundes, der sicheren Zusammenarbeit in er
amtlichen Statistik, der flächendeckenden Zwei-Faktor-Authentisierung, eine PKI

barkeitsstudie und dem zugehörigen Umsetzungskonzept sowie einer sicheren I

netn utzung im Geschäftsprozess.

ln Abhängigkeit vom Planungsstand der Digitalisierungsvorhaben werden Betriebs

elektronisch zu führen. Die Projektgruppe Digitale Verwaltung des BMI hatte mit ei

Seite 22 Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 2ö7'B

sourcen umfangreicher Art vom IIZBund in 2018 benötigt. Sehr betriebslastig und
strukturfordernd sind vora[[em die Vorhaben mobiles Arbeiten, sicheres Surfen und
Einhattung des behördlichen Datenschutzes und der lT-Sicherheit, die in Zusam
arbeit mit dem |TZBund zur Umsetzung gebracht werden sollen.

Gesetz) sind a[[e Bundesbehörden verpflichtet, ihre Akten bis zum 01.01
tl
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Schreiben vom 15.08.2016 alle Behörden des Geschäftsbereichs verpflichtet, eine

eAkte als führendes System zu implementieren. Zudem hat die PG eine Liste von

Ritiritat.n erstellt, die die Behörden bis Ende 2018 durchzuführen haben. Mit dem

,Basisdienst eAkte/DMS" wird vom Bundesministerium des lnnern (BMl) ein einheit'
liches Dokumentenmanagementsystem (DMS) für die Erfassung und Ablage sowie die

Bearbeitung (VBS) von Dokumenten beschafft und allen Bundesbehörden zur

Verfügung gestellt. Es ist davon auszugehen, dass der Basisdienst Anfang 2078 zur

Verfügung stehen wird. Der Basisdienst wird zunächst von den Pilotbehörden einge'

setzt. Derzeit wird die Liste der Pitotbehörden überarbeitet. Das Statistische Bundes-

amt hat sich auf Nachfrage des BMI bereit erklärt, sich an der Pilotierung zu beteiligen

und leistet damit einen wesentlichen Beitrag für die Unterstützung der eVerwaltung mit'
hin der weiteren.Digitalisierung im Bereich von Dokumentmanagement und Workflow-

Unterstützung sowohl im allgemeinen Verwaltungs'als auch im Fachbereich'

lm Statistischen Bundesamt existieren dezeit für das Anlegen von Akten sowohl in

Papier- als auch elektronischer Form keine hausweiten Vorgaben.

Mit der Einführung einer elektronischen Dokumentenablage (DMS) und Vorgangsbear-

beitung (VBS) sotlen die Defizite behoben werden: alle Unterlagen und Dokumente, der

Bearbeitungs-, Beteiligungs- und Zeichnungsstand eines Vorgangs sowie dessen ge-

samter Bearbeitungsverlauf sind im System abgelegt. Alle Unterlagen, Dokumente,

Bearbeitungs- und Beteiligungsschritte sowie (Mit-)Zeichnungen werden einfach ge-

funden, strukturiert eingesehen und bei Bedarf auch gemeinsam bearbeitet. Bei struk-

turierten Vorgängen/Prozessen sind die Arbeitsschritte vorgegeben, bei ad hoc Vorgän'

gen werden die Arbeitsschritte durch die oder den initiierende/n Bearbeiter/in festge-

tegt und für atte am Vorgang/Prozess Beteiligten vorgegeben. Die Ablage und Daten-

sicherung ist einheitlich und vo[[ständig. Daraus folgt die Optimierung von Kommuni-

kationsprozessen, Vorgangsbeschleunigung, optimierte Nachverfolgung und Überprüf'
barkeit (2.B. Konuptionsprävention). Durch die Einführung der eAkte sollen die Poten'

ziale genutzt werden, die uns heutige technische Systeme bieten, um die interne Zu-

sammenarbeit aber auch die Kommunikation mit unseren externen Partnern zu digi-

talisieren und zu erleichtern.

Für die Einführung der eAkte hat das Statistische Bundesamt zum 01.01.2017 ein Pro-

jektteam auf Referatsebene eingerichtet und durch die lT-Abteilung unterstützt. (Das

Projektteam soll bis zum April 2017 arbeitsfähig sein.)

Die Umsetzung soll sich so weit wie mögtich auf die Standardfunktionen des Basis-

dienstes besch ränken. Fachspezifi sche Anforderungen d es Statistischen Bundesamtes

werden zurückgesteltt. Die Einführungsschritte im Statistischen Bundesamt orientieren

sich an dem von dem Bundäsvenrraltungsamt erstellten Vorgehensmodett. Bis Mitte

2017 werden dem'entsprechend das Projektziel und die Projektplanung abgestimmt.

Anschließend werden die Voraussetzungen für die technische Einführung geschaffen,

indem insbesondere ein entsprechendes Organisationskonzept erstel]t wird. Dafür so[]

Statistisches Bu ndesamt, lT-Ra h m en ko nzept 201 8 Seite 23
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auch die vom BVA kostenfrei bereitgestellte Beratungsdienstleistung sowie die in F,

des 3-Paftner-Mode[[ bereit gestellte externe Beratungsdienstleistung in Anspruch
nommen werden. Ab Frühjahr 2018 wird auf der Grundlage des Basisdienstes.

llormt:ge-

üi.
technische Umsetzung in einer Basisversion erfolgen. Die Einführung der Basisvers
ist für das erste Quartal 2019 geplant. Der Betrieb des Basisdienstes' für
Statistische Bundesamt wird vom lIZBund geleistet.

1.4 Verwaltungsgemeinschoften

Das Statistische Bundesamt erbringt Leistungen für das in Verwaltungsgemeinsch
betreute Bundesinstitut für Bevölkerungsforschung (BiB) und das Bundesinstitut füi
Sportwissenschaft (BlSp). 'l

I
lm Rahmen der lT-Unterstützung der in Verwaltungsgemeinschaft zu betreuend'en
Behörden bzw. Organisationen wurden in den vergangenen Jahren im WesentlichleJ
Querschnitts- und Basisleistungen der lT erbracht. lm vergangenen lahr wurden atlfrf
dings weitaus größere Projekte gestartet und Unterstützungsleistungen an§efordert, lls
bisher übtich. Herauszuheben ist das Projekt Nationale Kohorte des BlB, aas erntU!
liche zusätzliche Aufrarände für die lT-Nachfrageorganisation und Anforderungen ,n tiJ
lT-Sicherheit mit sich brachte. Auch für die kommenden lahre sind bereits weittrl
Proiekte und Unterstützungsleistungen angefragt. I I

Das BiB ist als nicht rechtsfähige Bundesanstalt im Geschäftsbereich aes AunOesfrif
nisteriums des lnnern errichtet worden. Es ist ein organisatorisch selbständiger Teil
beim Statistischen Bundesamt und wird in Verwaltungsgemeinschaft mit aiesem Eel
führt. Rechtsgrundlage ist der Errichtungserlass des BMI vom 21. Novembe r 2007. I I

(r) Das Bundesinstitut hat die Aufgabe: I i

1. die Bundesregierung in Bevötkerungsfragen zu beraten, insO.ronO.r. liJ
über wichtige Vorgänge sowie Erkenntnisse der Forschung in diesem
reich zu unterrichten.

2. wissenschaft[iche Forschungen über Bevölkerungs- und damit zusamm
hängende Familienfragen als Grundlage für die Arbeit der Bundesregi
zu betreiben,

3. wissenschaftliche Erkenntnisse in diesem Bereich systematisch zu

meln, auszuwerten und nutzbar zu machen. Dazu gehört auch die V,

fentlichung von Forschungsergebnissen, insbesondere auch in d
und internationalen wissenschaftlichen Fachzeitschriften.

4. die Bundesregierung bei der internationalen Zusammenarbeit in Bevöl
rungsfragen, insbesondere im Rahmen der Vereinten Nationen, zu un
stützen.

I
s
I
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Mortalitäts-Follow-Up

5. Aufträge der Bundesministerien zu Bevölkerungsfragen zu erfü[en

(2) Das Bundesinstitut arbeitet auf der Grundlage' anerkannter wissenschaftlicher
Methoden und bedient sich bei der Erfü[ung seiner Aufgaben moderner lnstru-
mente des Qualitäts- und Forschungsmanagements.

A)Zur Erfüllung seiner Aufgaben hält das Bundesinstitut Verbindung zu ähnlichen
wissenschaftlichen Einrichtungen des ln- und Auslandes.

Diese Anforderungen führen dazu, dass die Tätigkeiten im BiB überwiegend durch

wechselnde Aufgabenstellungen im Bereich der demografischen Forschung, die sich

sowohl aus Vorlaufforschung zu aktuellen Themen als auch aus Auftragsforschung für
die Potitikberatung zusammensetzt, geprägt sind. Der Einsatz moderner lnformations-
und Kommunikationstechnik ist eine wesentliche Voraussetzung, dass diese unter-

schied[ichen Aufgaben sachgerecht erfü[t werden können.

Aufgrund der Verwaltungsgemeinschaft ist die lT-Ausstattung des BiB schon immer eng

mit der des Statistischen Bundesamtes verknüpft und in die Netzstruktur des Statisti-
schen Bundesamtes integriert. Dies ermöglicht sowohl den Zugang zu den im Statisti-
schen Bunäesamt gebotenen Diensten als auch eine effektive Nutzung vorhandener
Kapazitäten im Bereich des BiB bei Projektbearbeitung und Datenanalyse. Beschaffun-
gen von Hard- und Software erfolgen in enger Abstimmung mit der bzw. über die
Nachfrageorganisation des Statistischen Bundesamtes.

Das Mortalitäts-Fo[ow-Up (MoFU) ist ein Teilprojekt der NAKO Gesundheitsstudie
(www.nako.de). Die NAKO Gesundheitsstudie ist eine Langzeit-Bevö[kerungsstudie
(Dauer 20-30 Jahre). Sie wird von einem Netzwerk deutscher Forschungseinrichtungen,

bestehend aus der Helmholtz-Gemeinschaft, den Universitäten und der Leibniz-

Gemeinschaft, organisiert und durchgeführt. Ziet des interdisziptinären Forschungspro-
jektes ist es, die Entstehung von Krankheiten wie Krebs, Diabetes, Demenz, Herzinfarkt
und anderen besser zu verstehen, um Vorbeugung, Früherkennung und Behandlung in
Deutschland zu verbessern.

Das zunächst an der Universität Marburg angesiedelte Teitprojekt MoFU wurde am

01..O7.201.5 offiziel] an das BIB übertragen.

Aufgabe des MoFU im Rahmen der NAKO Gesundheitsstudie ist es zunächst eine
jährtiche Adressüberprüfung und Vitalstatusermittlung für die 200.000 Probanden der

NAKO Gesundheitsstudie durchzuführen. Die zu überprüfenden Angaben werden von

der unabhängigen Treuhandstelle (THS) der NAKO Gesundheitsstudie an das MoFU

übermittelt und dort in eine Datenbank eingespeist. Adressrecherche und Vitalstatus-
ermitttung erfolgen durch externe Dienstleister bzw. direkt bei den Melderegistern. Bei

zwischenzeitlich verstorbenen Personen wird der Todeszeitpunkt über Melderegister,
ggf. bei Angehörigen oder den behandelnden Azten retherchiet. Die Todesursachen

und -umstände werden über die zuständigen Gesundheitsämter ermittelt. Todesur-

sachen werden vom MoFU unter Venruendung der Codierungssoftware lRlS gemäß ICD-
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10 (lnternationale Klassifikation der Krankheiten) codiert. Aktualisierte Wohnad
werden an die THS, pseudonymisierte Angaben zu den Verstorbenen (2.8. Tod e-

scheinigung) werden an das lntegrationszentrum (lntZ) der NAKO Gesundheits re

L

n

n

Adressdienstleister und dem lntZ der NAKO Gesundheitsstudie.

Eine entsprechende lT-lnfrastruktur wurde durch das ITZ Bund in Abstimmung m

übermittelt und beim MoFU gelöscht.

Aufgrund der Sensibilität der erhobenen Daten und Unterlagen ist eine dezidi
Umgebung hinsichtlich DMZ, Server, Speicher, Archivierung etc. erforderli ch.

I
Zur

Gewährleistung der lT-gestützten Datenflüsse ist es erforderlich drei VPN Tun nerl.u
etnem

,rrh

folgenden Organisationen einzurichten: zur THS der NAKO Gesundheitsstudie,

Statistischen Bundesamt und dem BIB entwickelt und aufgebaut. Dezeit werden n

Tests von Fachseite durchgeführt und die Abstimmungen für einen reib
Datenaustausch zwischen den beteitigten Organisationen fi nalisieft.

Das Bundesinstitut für Spoftwissenschaft (BlSp) wurde 797O als nichtrechtsfähige B n-

desanstalt im Geschäftsbereich des Bundesministeriums des lnnern gegründet.

lnstitut untersteht der Fachaufsicht des BMl, ist grundsätzlich iedoch eine Di

einrichtung der gesamten Bundesregierung und steht a[[en Resso]ts zur Verfügung.

8

Bundesinstitut für
Sportwissenschaft
(Blsp)

Entwicklung des

Aufgabenspektrums

des BlSp

7

I
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lm Januar 2001 fiet die Entscheidung für eine Venrrraltungsgemeinschaft des BlSp

dem Statistischen Bundesamt (SIBA) und den Umzug in die Liegenschaft
Graurheindorfer Straße 1 98.

Sport bedarf der wissenschaftlichen Hilfe insbesondere auch, um international
bewerbsfähig zu sein. Es ist daher notwendig, Grundlagenerkenntnisse
Erkenntnisse der angewandten Forschung kontinuierlich zur Verfügung zu stellen
schnel[stmöglich umzusetzen. Dies erfordert ein vielfältiges lnfo
Wissenschafts- und Forschungsmanagement. Zur Erfüllung dieses Aufgaben

ist der Einsatz von entsprechender lnformations- und Kommunikationstech
dezidierter Fachinformationsanwendungen und umfangreicher Vernetzungen

Partnern a us Sportwissenschaft, -venrualtung und -potitik unabd ingbar.
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lT-Maßnahmen des

BlSp

Neben dem Basisbetrieb sind im BlSp für die Jahre 2018 und folgende. die

nachfolgenden Schwerpunkte im Bereich lT geplant:

r Bekämpfung der Manipulation von Sportwettbewerben
Koordinierende Aufgabe zur Umsetzung einer EUR-Konvention gegen die

Manipulation von Sportwettbewerben.

o lnformationsportal SURF - Sport und Recherche im Fokus

Pflege und Ausbau der sportwissenschaftlichen Datenbank des BlSp mit dezeit
ca. 260.000 qualitätsgesicherten und aufbereiteten Dokumenten zu sport-

wissenschaftlicher bzw. sportpolitischer Literatur, Forschungsprojekten,

Multimedia- sowie I nternet-Quellen.

. Ausweitung der lnternetpräsenzen des BlSp

Steigerung der Transferleistungen des BlSp durch Entwicklung und Publizierung
meh rerer n euer, GS B-basierter Themenseiten.

o,Presse-Dokumentation Sport" sowie,online-News Sport"
Erstellung der werktäglichen ,Pressedokumentation Sport" sowie der ,online-
News Sport" des BlSp mit Artikeln mit sportwissenschaftlicher bzw.

sportpolitischer Relevanz aus ausgewählten Tages- und Wochenzeitungen bzw.

aus 0nline-Quellen.
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Kernaussagen zum Einsatz der tnformationstechni- 
I

Statistik besteht im Kern aus den Produktionsprozessen von der Datengewinnung 
,bis

zur Analyse. Vorgelagert dazu werden in Abstimmung mit den Nutzern die Methoden

und Produkte der Statistik festgelegt (Statistik konzipieren und System .ufUrr.ln).
Nachgelagert werden die statistischen Daten in geeigneter Form an die Nutler
verbreitet (Ergebnisse verbreiten). Die Produktionsprozesse sind .ing.Uettet lin
Unterstützungs- und Führungsprozesse, die eine 0rganisation zum Funktionieieä
benötigt, die aber im Altgemeinen nicht unmittelbar mit der Statistikerstelldnü
zusammenhängen. 

- r I
t

Die lT unterstützt durchgängig alle zentralen und arbeitsplatzbezogenen Führungrs-,

2

lT im Prozessmodel[
des Statistischen
Bundesamtes

vom lTZBund bereitgesteIlten lT-lnfrastrukturleistungen, z.B. zentrale Rechenzentru

leistungen oder dezentrale lT-Arbeitsplatzausstattung, sind Teil des Unterstützun
prozesses,,lnfrastruktur bereitstellen".

TEI LPROZESSE DER STATISTIKPRODU KTION

Oualitätsmanacement / Metadatenmanaqement

Unterstützungs-
prozesse

lnft-astruktur
bereitstellen

Ressourcen
bereitstellen soziale Aktivitäten Organisieren

Strategisch planen

Personal führen Qualitäl managen
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Optimierte Koopera-
tion (OPTIKO)

Zentrale Produktion
und Datenhaltung
(zPD)

Die in die lT-Rahmenplanung einbezogenen konkreten lT-Maßnahmen und lT-Aktivitä-

ten, die zur Umsetzung der Anforderungen aus den fachlichen und strategischen Ziel-

vorgaben durchgeführt werden, sind in Abschnitt 8 zusammengestellt.

Die statistischen Amter haben die Voraussetzungen geschaffen, um Dienstleistungen
auch ämterübergreifend effektiver bereitzustellen. Die inzwischen flächendeckend vor-

handene Kommunikationsinfrastruktur ermöglicht neue Formen der Kooperation auf
Basis einer gemeinsam genutzten lnfrastruktur z.B. durch Aufbau von dezentralen Kom-

petenzzentren. Seit Anfang 2003 beschreiten die Statistischen Amter von Bund und

Ländern neue Wege bei der Statistikproduktion, um ihre Prozesskosten zu reduzieren

und die Qualität, insbesondere die Aktualität, zu erhöhen.

Mit der Erweiterung des BStatG (§3a) wurde zunächst die rechtliche Grundlage für eine

Konzentration der lT- und fachstatistischen Produktion geschaffen. ln der,,Rahmenver-

einbarung über eine ämterübergreifende Aufgabenertedigung in der amtlichen Statis-

tik" wurden dann die Grundsätze und Regeln für dieAufgabenbündelung durch die zu-

ständigen Fachministerien festgetegt. Die Statistischen Amter haben ihre Aktivitäten
zur arbeitsteiligen Statistikproduktion im Rahmen des Kooperationsmodelts OPTIKO

(0ptimierte Kooperation) gebündett. Die Steuerung der einzelnen Aktivitäten wird vom

Lenkungsausschuss OPTIKO wah rgenommen.

Die verbesserte Arbeitsteilung im Rahmen der opJimierten Kooperation folgt dem Prin-

zip ,Einer für A[e". lnzwischen werden alle Entwicktungsprojekte, die eine lT-Unterstüt-

zungsleistung von mehr als 12 Personenmonaten erfordern, über den Lenkungs-

aussch uss OPTIKO vergeben.

lm Januar 2007 wurde die ,,Vereinbarung zwischen den statistischen Amtern über die
zentrale lT-Produktion und Datenhaltung" geschlossen und ausgewählte Statistiken in

den zentralen Produktionsbetrieb in einem Statistischen Amt überführt. Nach erfolgrei-
cher Einführung und Sammlung praktischer Erfahrungen wurde eine Evaluierung der

Vereinbarung durchgeführt. Die neue ZPD-Rahmenvereinbarung wurde zum Jahresende
2073 in Kraft gesetzt. Die Belange der ZPD finden bei Neuentwicklungen bereits in der
Konzeptionsphase entsprechende Berücksichtigung. Hiezu zählen beispielsweise die
unterschiedlichen Rollen- und Rechtekonzepte sowie ein mandantenfähiges Backup

und Restore. Die Vergabe des lT-Produktionsbetriebs erfolgt entsprechend den im
VMAS-ZPD festgetegten Regeln im Wettbewerb zwischen den statistischen Amtern.

Zuzeil werden 69 Verfahren in ZPD betrieben. Die regelmäßig bei den Benutzern der
ZPD-Anwendungen durchgeführten Zufriedenheitsbefragungen brachten ein durchweg
positives Ergebnis.
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2.1

Aufgabenertedigung und das Dienstleistungsangebot optimal zu unterstützA

;

I

I
te

I
s-

I
m

n.

Ableitung der lT-Ziele

lT ols integroler Bestondteil der strotegischen Planung

Die strategische Ausrichtung des Statistischen Bundesamtes ist bestimmt durch
gesetzlichen Aufgaben und das Selbstuerständnis als moderner lnformati
dienstleister im Bereich der Statistik für den privaten und öffentlichen Sektor. Die

S
I

Statistischen Bundesamt hat die Aufgabe, die Strategie des Amtes im H inbtick auf I
e

n

Entsprechend leiten sich die Ziele und prioritären Maßnahmen ab, die unte
der lT-Strategie für das BMI und seinen Geschäftsbereich im Rahmen der
des Amtes verfolgt und mittel- und langfristig umgesetzt werden sollen. Die

wird dadurch Teil der Amtsstrategie und ein wesentlicher Erfolgsfaktor
setzung der strategischen Maßnahmen des Amtes. Mit der Erfüllung der eigene n stte-
gischen lT-Ziete leistet das Statistische Bundesamt seinen Beitrag zur Umsetz

lT-Strategie des BMI und der Digitalen Agenda 2020. Eine Fortschreibung de

ung äei
r strJte-

gischen lT-Ziele erfolgt jährlich unter Betrachtung der nationalen Rahmenbedingun
und der Entwicklungen im Europäischen Statistikverbund.

r aeacntJn!
tr-stratdiä
tr-strateliI

für die ürJ-

Strateqische
Handlunqsfelder des

Statistischen

Strateqische lT-Ziele
des Statistischen

Bundesamtes

Strateqische lT-Ziele
für die lT der

Bundesverwaltunq

\

\

Qualität

Partner

Beschäftigte

Reputation

Strukturen und
Prozesse

Standardisierter einheitlicher
Werkzeugeinsatz

- Verbesserung des lT-Projektmanagements

\ Standardisierte einheitliche
\ Softwareentwicklungs-

und Qualitätssicherungsprozesse

Optimierte Zusammenarbeit
mit lT-Dienstleistern

Standardisierte lT-Services für die
Geschäftsprozesse

Sicherstellung qualifizierter
Personal ressourcen

Bewertung und Nutzung neuer
Technologien

- 
Gewährleistung derlT-Sicherheit

/
Effektivität und Qualitäit

Wirtschaftlichkeit und
Kosteneffizienz

Digitale Venraltung

Zukunftsfähigkeit und
Offenheit filr lnnovationen

lnformatlonssicherheit und
Datenschutz

v

7
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Die abgeleiteten strategischen lT Ziele des Statistischen Bundesamtes sind im

Folgenden aufgeführt.

(1) Bewertung und Nutzung neuer Technologien

1 Erste[[ung und Umsetzung eines Prozessmode]ls,,Technologieradal'

o Systematisches Vorgehen zur ldentifikation von neuen Trends festlegen

. Kriterien zur Bewertung der technischen Trends festlegen

o Standardvorgehen zu Pilotierung, Evaluation und ggf. Produktivsetzung

. Kontinuiertiche Überprüfung des Prozesses

2 Verbesserung der Rahmenbedingungen für den lnnovationsprozess im SIBA

. Freiräume schaffen

o Sachmittelbudgeteinrichten

(2) Sicherstellung qualifizierter Personalressou rcen

. Eine strategische und bedarfsorientierte lT-Personalplanung (Kernaufgaben,

D ien stIeisterein satz, Qua ntität, Qualität) ist etabliert.

o Ein Personalentwicklungskonzept für lT-Personal (PEK-|I) zur individuel]en
Entwicklung ist etabliert.

o Eine bedarfsgerechte Ausbildung für lT-iersonal ist etabliert.

. Eine effektive Rekrutierung von lT-Personal ist etabliert.

. Eine bedarfsgerechte Stellenausstattung (Quantität und Qualität) für lT-

Personal wird sichergestel[t.

(3) Gewährleistung der tT-Sicherheit

. Ein lnformationssicherheitsprozess gemäß BSI-Standard (SMS) ist
vollständig eingeführt und etabliert

o Der lnformationssicherheitsprozess (für die wichtigsten Statistiken oder
Statistikbereiche) ist gemäß ISO 2 7001 zertifi zie rt.

. Die Zusammenarbeit in Fragen der lnformationssicherheit mit dem lT-Dienst-

leister ist klar geregelt und etabtiert.

(4) Standardisierter ein heitlicher Werkzeu geinsatz

o Ein Prozess zur Konsolidierung des Einsatzes von Werkzeugen, Komponenten

und Standards ist etabliert.

. Ein Prozess zum Wissensmanagement der eingesetzten Werkzeuge, Kompo-

nenten und Standards ist etabliert.

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 201 8 Seite 31
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(5) Optimierte Zusammenarbeit mit lT-Dienstleistern

. Der Betrieb der lT-Fachverfahren erfolgt entsprechend definiefter Serv
Level-Agreements mit dem lTZBund.

. Der lT-Servicekatalog des lIZBund ist nutzbar und wird genutzt.

Die technische und organisatorische Zusammenarbeit mit externen lT-Dieri

I

I

lt
sd-

leistern erfolgt standardisiert über klar definierte Schnittstellen und
Leistu n gserbrin gu n g erfolgt tra nspa rent sowie term in gerecht.

(6) Verbesserun g des lT-Projektmanagements

. lT-Projekte werden einheittich auf Basis eines Projektleitfadens durchgefü

o Die Durchführung von lT-Projekten ist organisatorisch besser in die Aufb
organ isation integriert.

Ein Prozess zur foft[aufenden Vermittlung von Kenntnissen, Fähigkeiten
Erfa h ru n gen i m lT-Projektma nagement i st eta b [iert.

(7)

(8)

Softwareentwicklung ist etabliert.

. Die Softwareentwicklung und Qualitätssicherung werden durch
Practices unterstützt.

. Bei der Softwareentwicklung und Qualitätssicherung werden durchgeh
einheitliche Werkzeuge, Rahmenwerken und Dienste eingesetzt.

8
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. Die Durchführung von lT-Projekten wird einheitlich durch ein lT-

Kanä[e und Schn ittstellen.

o Die lT-Services werden für den Kunden transparent und in festgelegten

prozesse

o Die Softwareentwicklung erfotgt auf Basis ausgewählter Vorgehe

d
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Strategische Schwer-
punktplanung im

Verbund der
statistischen Amter
des Bundes und der
Länder

lT-Grundlagen für die
Prozess-
Standardisierung

lm Rahmen der Amtsteiterkonferenz der statistischen Amter des Bundes und der Länder

wurde für 2O76ff eine neue Schwerpunktplanung im Verbund verabschiedet. Wesent-

liche neue lT-Maßnahmen sind:

lm Handlungsfetd Qualität die Begleitung und sukzessive Einführung der

Qualitätsdaten blätter im Verbund (QU lV)

lm Handlungsfetd Qualität die Gewährleistung der lnformationssicherheit
und des Datenschutzes gemäß den Vorgaben des lT-Planungsrates hier ins-

besondere die Durchführung von Schutzbedarfsfeststellungen sowie die Er'

stellung von lT-Sicherheitskonzepten für neue Verbundanwendungen und

Bestan dsverfa h ren

a

a

a

a

a lm Handlungsfeld Organisation die konsequente Umsetzung des §11a
BStatG (Online Datenübermittlung) und Umsetzung im Rahmen eines abge'
stimmten Vorgehenb a[[er statistischen Amter

lm Handlungsfe[d Statistikinfrastruktur die Modernisierung des Statistikpor-
tals und die Umsetzung der Weiterentwicklung eines umfassenden Metada-

tenmanagementsystems

lm Handlungsfeld Fachstatistische Cluster die Weiterentwicklung des Sys'

tems der Haushaltsstatistiken (WSH)

lm Handlungsfeld Zensus die Vorbereitung sowie Durchführung der Maßnah-

men für den Zensus 2027 (u.a. Konzeption eines dauerhaften Anschriften-
registers, zentrale Koordination & Steuerung sowie zentraler lT-Betrieb)

lm Handlungsfeld Kleinräumige Daten die Definition der Standardprozesse

und -abläufe zur Georeferenzierung von Registern und Erhebungen

a

a

2.2 lT in den Produktionsprozessen

Zur Erarbeitung von Vorgaben für die Standardisierung der Produktionsprozesse wurde

die Bund/Länder Arbeitsgruppe SteP (Standardisierung der Prozesse) gebitdet. Deren

Vorgaben bitden die Grundlage für die Arbeit des Arbeitskreises lnformationstechnik
(AKIT) im Hinbtick auf die Planung und Umsetzung neu vorgeschlagener Standardisie-
rungsprojekte für die Optimierung der Produktionsprozesse in der Statistik. Jedes-Amt
hat einen SteP-Beauftragten eingesetzt, der die Fachabteilungen betreut und insbe-

sondere bei neuen lT-Vorhaben deren Umsetzung im Hinblick auf die Prozess-Standar-

disierung begteitet. Wichtige Aufgabe der AG SteP ist das Geschäftsprozessmodell

GMAS der deutschen amtlichen Statistik in Übereinstimmung mit dem internationalen
Standard GSBPM weiter zu entwickeln.

Langfristig soll ein Werkzeugkasten inklusive damit verbundener Best Practices aufge-

baut werden, der für alle Teilprozesse der Statistikproduktion geeignete standardisierte

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 201 8 Seite 33
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lT-Werkzeuge und erprobte Handlungsempfehlungen enthält. Das Ziel ist es,

standardisiertes Vorgehen und damit eine wesentliche Reduzierung des Realisieru
und Zeitaufi,vands bei neuen Ve-rfahren zu erreichen. Da eine Standard[ösung in

Regel gegenüber einer individue]len Einzellösung Effizienzvorteile aufirueist, erfo
durch den AKIT die Vorgabe einen Werkzeugkasten bereit zu stellen, der für mind
80o/o der zu entwickelnden Neuverfahren anwendbar ist.

eine möglichst medidnbruchfreie Werkzeugkette für die Unterstützung

Zur Bewältigung der in der amt]ichen Statistik anfallenden Arbeiten haben sich
Statistischen Landesämter und die von ihnen beauftragten lT-Dienstleister sowte s

Statistische Bundesamt zu einem Verbund zusammengeschlossen. Dieser softwJre-
,ions- Jnd

Ieln
I

nes-

ä.,,

ns

Bei den lT-Werkzeugen kann es sich sowohI um Eigenentwicklungen, als auch m

kommerzielle Software-Produkte handeln. Für die statistische Daten-Verwaltung
-Analyse wurde z.B. das Softwarepaket der Firma SAS als Standardwerkzeug für
Verbund festgelegt. Bei Fehlen von Eigenentwicklungen soll auch weiterhin der Ein

derartiger kommezielter Werkzeuge in die Überlegungen mit einbezogen werden, I'
um

ä.,
Statistikproduktion aufzubauen

t
Iu

e

entwicklungsverbund ermöglicht eine arbeitsteilige Erstellung von 0rganisat
Entwicklungsvorgaben, die Erstellung, Pflege und der Austausch von Software rür JeÄ

Statistikprozess sowie den Austausch von diesbezüglich relevanten Daten und
menten. Die Zusammenarbeit im Verbund der Amter erfordert eine umfangreich
für alle verbindliche Abstimmung der strategischen Entwicklungsziele und der
tischen Umsetzung auf Basis einer flexibel einsetzbaren, möglichst komponentenori
tieften Architektur.

Die lT hat die Aufgabe, die Rahmenbedingungen für die Neuorganisation und Opti

tt
DoküL

e ä

r.L

Standardisierung der
Prozesse (SteP)
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über mehrere Arbeitsschritte hinweg und die Automatisierbarkeit von Abläufen ist
kritischer Erfolgsfaktor für die interne Modernisierung bei gleichzeitig stagniere
oder reduzierten Ressourcen. Um die erforderlichen Modernisierungsmaßnahmen
Migrationsprozesse umzusetzen, sind in einer Übergangszeit erh

Veränderungen in derAblauforganisation erforderlich, die zeitnah zu erbringen si

Als eine Grundlage für die weitere Konkretisierung der Überlegungen haben die
tischen Amter des Bundes und der Länder zunächst eine Untersuchung zur Stand
sierung der Prozesse (SteP) durchgeführt und dabei wichtige Teilprozesse beschrie
Für diese Teilprozesse der Statistikproduktion, die in zahlreichen Statistiken auf
(sehr) ähntiche Art und Weise ablaufen, *urä"n die Möglichkeiten der Stand
sierung und der Handlungsbedarf für den Verbund untersucht und
Teilprozesse als prioritär gekennzeichnet. Nicht alle Teilprozesse kommen in a

amtlichen Statistiken vor. Andererseits können für die Teilprozesse, die ähn
ablaufen, Werkzeuge entwickelt werden, die statistikübergreifend eingesetzt
Dieser Prozess kann durch einheitliche oder zumindest abgestimmte lT-Lösun
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unterstützt werden. Je nachdem, ob die Aufgaben zentral durch das Statistische
Bundesamt oder dezentral in Zusammenarbeit mit den statistischen Amtern der Länder

erledigt werden, ergeben sich spezifische lT-Aufgaben im Bereich der Unterstützung der
Zusammenarbeit und insbesondere der onlinegestützten Daten- und lnformations-
übermittlung.

Ein Einsatz von lT-Werkzeugen erfotgt in allen Bereichen. Er wird jedoch in den

Bereichen, bei denen das Standardisierungs- und Rationalisierungspotential am

höchsten scheint, vorrangig gefördert und durch lnnovationsprojekte zur Neu- oder
Weiterentwicklung von Werkzäugen, Komponenten und Schnittstellen auf Grundlage

der fachlichen Beschreibung der Prozessen unterstützt. Mit der Beschreibung der

Prozesse und ldentifikaticjn der fachlichen Anforderungen an die betreffenden

Komponenten beschäftigen sich verschiedene Unterarbeitsgruppen der AG SteP, in
denen Vertreter der Fachbereiche und lT des Statistischen Bundesamtes und der

Statistischen Amter beteiligt sind.

Für die Darstellung der Prozesse im Rahmen von SteP wird das ,,Geschäftsprozessmo-
dellAmtliche Statistik (GMAS)' verwendet. Das GMAS basiert auf dem UNECE-Modetl

,,Generic Statistical Business Process Model (GSBPM)" und gewährleistet so eine äm-

terübergreifende Vergleichbarkeit von Prozessabläufen. Die als produktionsreif be-

nannten SteP-Werkzeuge und Schnittstellen werden den einzelnen Phasen und Teil-

prozessen des GMAS zugeordnet.

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 201 8 Seite 35
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Zuordnung der SteP-Werkzeuge zu den Phasen des GMAS, in denen
kommen (Hinweis: auch wenn die Werkzeuge erst zu einem spätere
Einsatz kommen, sind sie bereits alle während der Konzeptionsphas
tigen):

Phase im GMAS

*) Hintergrundprozess

**) ln Planung

Statistisches Bundesamt
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Hier kommt das Werkzeug schwerpunktmäßig zum Einsatz

Hier kann das Werkzeug eingesetzt werden
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Erhebungsdatenbank
Adobe-lndesign
BASE.pleditor ll
BASE.sdfeditor il
BASE.formulareditor ilIIBASE.statspez T
IDEV lt
eSTAT|STlK.core lr
Klass i fi kati o n ss e rve r I

KonVertCenter*) I

Ein gangs- und Kontro[systeme**) I

Eingangsdatenbank s
PL-Ablaufumgebung
sAs t I

GENESIS
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Standardisierung aus

europäischer
Perspektive
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Das langfristige Ziel von SteP sieht einheitliche Werkzeuge und Schnittstellen für glei'

che Teilprozesse während der Statistikproduktion vor. Bestehende Lücken sollen nach

und nach geschlossen werden.

Aus der Vision 2020 des Europäischen Statistischen Systems sind einige Projekte

erwachsen, die sich mit einer Standardisierung der europäischen lT-Rahmenarchitektur

beschäftigen. Auch in anderen Projekten spiett die Harmonisierung der lT darüber

hinaus zumindest mittelbar ein große Rolle (2.8. SIMSTAT, BIG DATA, ESBR).

Beispielhaft für die lT-Projekte im engeren Sinne seien hier ESDEN, VALIDATI0N und

SERV genannt, die zusammengenommen wesentliche Grundlage für eine verstärkte

Zusammenarbeit in Europa sind und die Nutzung gemeinsamer Dienste und Werkzeuge

ermöglichen sollen.

lm Projekt ESDEN (European Statistical Data Exchange Network) wird derzeit eine

sichere Plattform für den Austausch von Makro- und Mikrodaten aufgebaut, die neue

Szenarien der verteilten Statistikerstellung erst ermöglichen wird. Dies gitt

beispielsweise für das Fachprojekt SIMSTAT/REDESIGN. Hier werden die Mikrodaten
(Außenhandel innerhalb der EU) gegenseitig ausgetauscht um die Unternehmen von

Berichtspfl ichten zu entlasten.

Shared Seruices (SERV), ein weiteres lT-Projekt im Rahmen der Vision 2020, verfolgt

den Gedanken von miteinander kombinierbaren unabhängigen lT-Diensten (Seruices),

die eine Wiederverwendung einmal entwickelter Prozesslösungen.deutlich vereinfacht.

Hierbei wird das Paradigma der so genannten Seryice-orientierten Architektur durch

einen weltweit von der amtlichen Statistik forcierten Ansatz, CSPA - Common Statistical

Production Architecture, umgesetzt. Dies soll die Wirtschaftlichkeit von lT-Verfahren

uhd die Harmonisierung von darin gekapselter Methodik (als Maßnahme zur Quali-

tätssteigerung) befördern. Das Statistische Bundesamt beteiligt sich aktiv an diesem

Projekt im Rahmen eines ESSnet-Proiektes zur Festlegung von Richtlinien und der

konkreten lmplementierungvon lT-Services (Saisonbereinigung; Geheimhaltung).

Ein weiteres an der Schnittstelle zwischen statistischer Methodik und lnformations-

technologie angesiedeltes Projekt (ESS.VIP Projekt ,,Validation") behandett die Plausi-

bilisierung von Daten. Bereits 2015 wurde dieses Projekt durch ein Teitprojekt (ESSnet

VatiDat Foundation) unter Leitung des Statistischen Bundesamtes maßgeblich unter-

stützt. Dies anatysierte die unterschiedlichen Ansätze in den europäischen Staaten zu

. diesem Thema und errichtete ein gemeinsames methodisches Fundament für die

Ptausibilisierung im ESS. Außerdem evaluierte es eine Plausibitisierungssprache (VTL -
Validation and Transformation Language) und nimmt auf deren Fortentwicklung auch

weiterhin Einfluss. 2077 wird das Nachfolgeprojekt ESSnet VatiDat lntegration die

methodischen und technologischen Aspekt noch stärker verzahnen und in die natio-

näle Statistikproduktion integrieren. Auch hier hat das Statistische Bundesamt die

Federführung.

Durch die Beteiligung nimmt das Statistische Bundesamt aktiv darauf Einfluss, dass bei
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Pretestlabor mit
Usability-Arbeitsplatz

der Fortentwicklung der europäischen lnfrastrukturen die spezifischen Belange
amtlichen Statististik in Deutschland Berücksichtigung finden. Gleichzeitig we
durch das Engagement positive ökonomische und qualitative Effekte erwartet.

Strotegische lT-Komponenten und Seruices in den Produktionsprozessen ,,Stotistik 
I

konzipieren",,,System oufuouen" und.Doten gewinnen- 
|

Das Statistische Bundesamt führt in beschränktem Umfang, d.h. bei zentra
Erhebungen der amtlichen Statistik, Erhebungen selbst durch. Es ist ein strateg
Ziel des Amtes, die Quatität des Erhebungsprozesses zu verbessern, die lT-Unte
zung umfassend und effizient sicherzuste[[en und gleichzeitig die Auskunftspflic
bei der Datenmeldung durch Umsetzung neuer technologischer und organisatori
Ansätze zu entlasten

Mikrofone im Aufnahmeraum und ein PC-Arbeitsplatz mit Steuerungspult für die
meras im Beobachtungsraum. Die Aufzeichnung der Aufnahme erfolgt mit Hitfe

Software tsm-Logger, mit der auch wichtige Sequenzen ,,markiert" werden können.
Filmmate.rial für Fachabteilungen aufzubereiten, steht ein Schnittprogramm
Liquid) zur Verfügung.
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Die traditionellen Meldeformen wie Papiermeldungen oder Meldungen über
nische Datenträger sind nur noch in wenigen Statistiken von Bedeutung. Die auf
tueller lnternettechnologie aufbauenden Erhebungsverfahren reduzieren zum
den Aufwand beim Melder und in den Statistischen Amtern. Zum anderen führen
insgesamt zu einer Verbesserung der Qualität der statistischen Berichterstatiung,
z. B. Funktionen zur Datenplausibilisierung bereits im Erfassungsprozess
sind.

Gegenwärtig werden von der amtlichen Statistik über 170 Bundesstatistiken
die auf Daten beruhen, die mittels Fragebogen gewohnen werden. Dabei sind M

die aus unzureichenden Erhebungsunterlagen resultieren, zu einem späteren Ze

nach Durchführung der Erhebung nur mit einem erheblichen Mehraufiarand (2.B. d
zusätzliche Plausibilitätskontrollen oder Rückfragen bei Auskunftsgebenden) zu
pensieren. Um Messfehler - und den dadurch verursachten Aufwand - zu

untersucht die amtliche Statistik neben stichprobenbedingten Fehlern auch
quellen, die auf das Erhebungsinstrument, das Antwortverhalten der Befragten
die lnterviewerinnen und lnterviewer zurückgeführt werden können. Für diese
wurde im Statistischen Bundesamt ein Arbeitsbereich zur Durchführung von
ein Pretestlabor eingerichtet. Hier finden Probeinterviews mit potentiellen
statt, die audiovisuell aufgezeichnet und nachträglich mit der q

Datenanalyse-Software MaxQDA ausgewertet werden. Jährlich werden im
circa 8 bis 12 Pretests und Beratungen durchgeführt

Zur technischen Ausstattung des Pretestlabors gehören zwei Dome-Kameras und

te

f
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Beleglesung
(ocR)

PRETESTLABOR

Aufnahmetechnik im
Pretestlabor

Eyetracking:
,,Scan-Path" -
Blickbewegung beim
Einloggen

€-
SS:-==
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Zusätztich steht im Pretestlabor ein ,,Usability-Arbeitsplatz" zur VerfÜgung. Dabei

handett es sich um eine technische Einrichtung, mit der sich elektronische Erhebungs-

instrumente wie z.B. IDEV - aber auch allgemeine lnternetangebote wie z.B. Websites -
hinsichtlich ihrer Handhabbarkeit und ihrer Nutzerfreundlichkeit prüfen lassen. Mit

Hilfe der eingesetzten Software NYAN werden z.B. die Bewegungen des Cursors und der

Maus ("Screen-Capture Devices') oder die Blickverläufe der Testpersonen ("Eye-

Tracking") nachvollzogen, was wichtige Erkenntnisse für die Überarbeitung der

Erhebu n gsi n stru mente liefert.

ln den kommenden Jahren sind durch den erhöhten Einsatz von Online-Meldeverfahren

und dem Anstieg des Gebrauchs von mobilen Endgeräten in der Bevölkerung vermehrt

Tests durchzuführen, wie die dezeitigen |DEV-Formulare auf mobilen Endgeräten

erscheinen und wie die Nutzerfreundlichkeit verbessert werden kann. Hierzu sind die

Anschaffung entsprechender Softwarepakete (2.8. Screen-Recording-Software) oder der

Einsatz von Web-Kameras als Test-Aufnahmegeräte geplant

Die Erfassung und Signierung bzw. Codierung von nicht digital übermittelten Daten er-

folgt soweit möglich automatisiert mit direkter Übermitttung des Ergebnisses in den

Weiterverarbeitungsprozess. Hierbei werden Verfahren zur Beleglesung (Opticat

Character Recognition = OCR) und zur Unterstützung der direkten Plausibilisierung der

Daten verwendet.

Bis 2009 stellte das Lesen von Extrahandelsbelegen die bei weitem umfangreichste

Anwendung dar (ca. 1,5 Mio. pro Monat), doch hat sich diese Zahl durch die Einführung

des elektronischen Systems ATLAS zur Durchführung von Zollanmeldungen seit Mitte

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 201 8 Seite 39
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2009 deutlich verringert. ln 2076 betäuft sich das monatliche Aufkommen
Extrahandel auf ca. 6.500 Belege, im lntrahandel (Handel innerhalb der EU) auf

Erhebungsportal der
Statistischen Amter
des Bundes und der
Länder

1700 Belege). Die Novellierung des BstatG, mit der Verpflichtung zur elektronl
Meldung, führt nochmals zu einer Verringerung der Beleglesung.

Die Statistischen Amter des Bundes und der Länder haben in den letzten Jah

I
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stützung von Softwareherstellern (COR0 durch Bereitste[[ung von benötigten 'l lr
nfor-

mationen und Softwarekomponenten, stellen die zentralen Aufhänger der lnhalte
Erhebungsportals dar.
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Rah men von eSTATISTI K ve rsch ied ene Sta n da rdsoftwa rekom pon enten fü r die
statistischer Daten über das lnternet entwickelt und zum Einsatz gebratht.

Die Statistischen Amter betreiben größtenteils eigene lnstanzen der Software und
das lnformationsangebot zu den Meldewegen und den fachlichen Ansprechp
auf verschiedenen Webangeboten verteilt. Für Auskunftgebende, die zu me
Statistiken und/oder in mehreren Ländern berichtspflichtig sind sowie für D

(Steuerberater, Dienstteister) gestaltet sich die Datenmeldung dadurch zum Teil
umständlich.

Das seit Anfang 2074 in Betrieb befindliche Erhebungsportal erleichtert den
die Handhabung der Online-Metdewege, indem es die vorhandenen Meldesysteme
verschiedenen Statistischen Amter des Bundes und der Länder bündett und
lhformationen über die Meldemöglichkeiten und lnformationen zu den Stati
Kontext der Datengewinn ung an bietet.
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Formulargestützte
Online-Datenerhebung
(lDEv)

Neben der Bündelung der bestehenden Meldewege und der einheitlichen Bereitstellung

von lnformationen bietet das eSTATlSTlK.erhebungsportal auch Zusatzdienste wie z.B.

einen gesicherten Datenaustausch mit Behörden und Kommunikationsmöglichkeiten an.

Bei Bedarf kann eine themenspezifische Kommunikation zwischen den fachlichen und

technischen Ansprechpartnern der Statistischen Amter auf der einen Seite, sowie den

Meldenden und den Entwicklern von unterstützender Software (C0RE-Dateneingang)

auf der anderen Seite eingerichtet werden. Zu den vorgesehenen Kommunikationsange'

boten gehören Newsletter, Erinnerungsservice und gezielte Nachrichten an Postfächer.

Das lnternet-Verfahren für die Registrierung der Nutzer und die Metdungsübermittlung

für den Einsatz im Bereich der lntrahandelsstatistik wurde auf weitere Statistiken über-

tragen und zur Standardlösung IDEV - lnternet Datenerhebung im Verbund weiterent-

wickelt. Dieses Verfahren für die formulargestützte Online-Datenerhebung entlastet

auskunftspflichtige Unternehmen durch die elektronische Lieferung von Daten an eine

zentrale Dateneingangsstelle.

Bei allen zentral vom Statistischen Bundesamt erhobenen Statistiken ist - soweit sie

onlinefähig sind - seit Anfang 2005 die Möglichkeit der elektronischen formularge-

stützten Daten meldung gegeben.

IDEV. INTERNET DATENERHEBUNG IM VERBUND

Nutzung 2016

DltlslAIlS
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r Online - Erhebungen
80 (zentrale Statistiken)

r Meldeberechtigte

- 237.000

r Online-Melder

- 154.000

r Datensätze
-22,5Mio.

IDEV wurde auch im Rahmen des Zensus 2011 in der Gebäude- und Wohnungszählung

eingesetzt. Darüber hinaus wird das Verfahren auch zu Erhebungszwecken außerhalb

der originären Statistikaufgaben, wie z.B. in der Mitarbeiterbefragung des Amtes oder

der vom lnterministeriellen Ausschuss für Geoinformationswesen (MAGD initiierten und

vom Bundesamt für Kartographie und Geodäsie (BKG) organisierten Geobedarfs'
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Einsatz von mobilen
Endgeräten

Gewinnungvon Daten
aus Softwaresystemen
von Unternehmen und
öffentlichen Stellen
(eSTAT!STlK.core)

erhebung eingesetzt. 
I I

Durch die zunehmende Verbreitung und Einsatz von mobilen Endgeräten (Smartphoirds
und Tablets) sowoht bei den Meldern als auch bei den datenerhebenden Stellein
entsteht der Wunsch, das mobile lnternet für die Übermittlung von Meldedrt.n!rL
nutzen. Der Erhebungsweg sott über mobite Endgeräte zunächst unter Berücksichtigünrg
technischer Aspekte, wie Datensicherheit und Barrierefreiheit, aber auch Wartbarlieit
und lnvestitionssicherheit konzipiert und in einem weiteren Schritt erschlossen *.rdlen.
Durch die Novellierung des BStatG im Jahr 2013 stehen die elektronischen tvtetdewlge
noch stärker im Fokus der Öffentlichkeit. Die Unterstützung von mobilen Endgeraleh
dient in hohem Maße dazu, auch in Zukunft dem Anspruch eines moderlen
lnformationsdienstleisters gerecht zu werden. I
Es ist geplant, das bestehende IDEV-System für die Metdungsabgabe über mobile E!rd-
geräte zu ertüchtigen. Hierzu sollen die bereits vorliegenden Standardwert reuge fPL-
Editor und Formulareditor) zur Beschreibung eines Online-Angebotes
tichkeit die Registrierungs- und Authentifizierungsdatenbank) für di
dieses Erhebungsweges genutzt werden. Online-Angebote sollen en

sehr unterschiedlichen technischen Voraussetzungen des mobilen Endgerätes a

misch aufbereitet und für das Endgerät schnellstmöglich, sicher und barrierefrei be
gestetlt werden kön nen.

Das seit 2005 betriebene Verfahren eSTATlSTlK.core (CORE = Common Online Raw

Entry) zur automatisierten Generierung statistischer Daten aus Softwaresystemen
Unternehmen und öffentlichen Stellen wurde von den Statistischen Amtern des Bun
und der Ländern in Zusammenarbeit mit der Arbeitsgemeinschaft für wirtschaftli
Venrualtung e.V. (AWV) und namhaften Softwareherste[[ern entwicke[t.

eSTATlSTlK.core bietet die Mögtichkeit, Statistikdaten automatisiert aus Softwa
temen zu generieren und verschlüsselt via lnternet an die amtliche Statistik zu üb
teln. Über ein spezifisches Statistikmodul, das von Softwareanbietern in die
integriert wird, können Auskunftgebende aus den für die Statistik relevanten Daten
gewünschten Datenpakete im XÖV-zertifizierten, statistikspezifischen XML

i{.
I

re

iö

at
XStatistik (DaIML/RAW) erstellen. Nach Eingang in der zentralen Dateneingan
werden bei dezentral erhobenen Statistiken'die Daten automatisch zur Weiterve
tung an das jeweils zuständige Statistische Amt verteilt.

Zahlreiche Softwareanbieter haben bereits Statistikmodule für ihre Software entwic
(s. hiezu Erhebungsportal-Hilfsmittel und Automatisierung-Anbieter von unte

I

n-

melden müssen, werden durch die kostenlose PC-Anwendung C0RE.reporter unterstützt.

,i-

I

ri
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der Software). Für alte unterstützten Statistiken stehen online Liefervereinbarungen
Verfügung, so dass Softwarehäuser bzw. die auskunftspflichtigen Stellen
Statistikmodule zur automatischen Datengenerierung entwickeln kön nen.
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Eingangsdatenbank

DER MELDEWEG MIT eSTATISTIK.COTC IM UNTERNEHMEN

Lieferdaten
DatML/RAW

DatML/RES

Statistische
Amter

flfl
Erhebungs-

DatML/SDF

Modul:
Finanzbuchhaltung Statistik-

modul

:"1,

Seit Einführung werden 0nline-Meldungen für mehr a[s 80 Erhebungen via

eSTATlSTlK.core durchgeführt. Eingesetzt wird das Verfahren sowohl von Betrieben und

Unternehmen als auch von öffentlichen Stellen (2.8. Behörden und Gerichte, halb-

öffentliche lnstitutionen wie lndustrie- und Handelskammern, Krankenhäuser etc.).

Die Nutzezahlen von eSTATlSTlK.core steigen stetig. lm )ahr 2076 wurden mithilfe des

Verfahrens von knapp 28100 registrierten Meldern mehr als 36 Mio. Datensätzen über-

mittelt.

Das Projekt Eingangsdatenbank (EingangsDB) wurde durch die gemeinsame Arbeits-
gruppe der statistischen Amter ,,standardisierung von Erhebungsprozessen" (AG StEP)

initiiert und wurde von ihr begleitet.

ZieI des Projektes war die lmplementierung amtszentraler, mehr[änderfähiger Serveran-

wend.ungen für Speicherung, Verwattung und Bereitste[[ung primärstatistischer Daten,

und zwat unabhängig von Erhebung und Meldeweg. Hierzu venruendet die
Eingangsdatenbank den XML Dokumenttyp DaIML/RAW, der seit März 2005 von den

Statistischen Amtern ats Standard in der Datenerhebung eingesetzt wird, dessen XÖV-

Zertifizierung als öffentticher Standard inzwischen erfolgreich abgeschlossen wurde.

Aus Belegleseprozessen gewonnene Daten können zusammen mit zugehörigen lmages
gespeichert werden. Die zentrale Rolle der Eingangsdatenbank im standardisierten
Erhebungsprozess zeigt das fotgende Prozessmodell:
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EINGANGSDATENBANK IM ERHEBUNGSPROZESS

UPI
Daten-

vorbehandlung

GP.1
Elngangs:
kontrolls

UPiz
Daten-

nachbehandlung

GPl
Datenelnzug

APl
Daten-

übernahmo

GP2 AP'z
Drten-

bercltsaetlung

GP5
Dalcneuf-

.,bercitung

GPSI
Daten -

auatausch

t+ Folgeprozess

Austauschprozess

fachlicher Prozess
Kernprozess ElngangsDB

sonstlger Prozess

GPr: Geschäftsprozess
APx: Abstrakter Prozess
UPx: Unterstüfungsprozess

Die lnstanzen der Eingangsdatenbank in den Statistischen Amtern bilden e

werk, in dem der im Rahmen des
prozesses notwendige Datenaustau
kriterien abgewickelt werden kann:

amtsübergreifenden statistischen Prod

I m Fa ll extern gehosteter Datenein gän ge (Form ularserver, Be leglesu n g),

,in t'let!-
uktionl-

sch automatisiert anhand von Zuständ

a

o für zentrale Produktionsprozesse und

bei zentralen Erhebungs- und Registrierungsverfahren (2.8. im Zensus)

Produktionsprozesse und Schnittste[len werden auf diese Weise vereinheitlicht,
organisatorische Aufiruand für den Datenaustausch reduzieft und Daten zeitnah be

I
rei

gestellt.

Die Eingangsdatenbank ist als mehrschichtige Java Web-Anwendung implementie
Neben synchronen Web-Service-Schnittstellen können Client-Anwendungen a

chrone, ereignisbasierte Schnittstellen nutzen (MS, SMTP). Außerdem kann die E

gangsdatenbank über eine Standardschnittstelle sogenannte Eingangskontro

systeme über Meldungseingänge informieren

Die Eingangsdatenbank nutzt eine VielzahI von Open Source Produkten und wird
diversen Umgebungen ([omcat, lBoss) sowie mit verschiedenen Datenban

eingesetzt (MySQL, Oracle).

Die Übernahme in den Produktionsbetrieb erfotgte 2010 im Rahmen derVorbere
des Zensus 2011.

zbre

I
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Erhebungsdatenbank

Anbindung an XÖv-
Vorhaben über OSCI

ln insgesamt 3 Erhebungen des Zensus 2011 wurde die Eingangsdatenbank erfotg-

reich eingesetzt und anschließend anhand der dort gesammelten Erfahrungen für den

a[[gemeinen Produktionseinsatz enrrreitert und ertüchtigt. lm April 2014 begannen

Tests der Eingangsdatenbank unter Beteiligung aller statistischen Amter. Bis Ende

2014 wurde das produktive Eingangsdatenbank-Netzwerk aufgebaut. Seit Januar

2015 wird die Eingangsdatenbank sukzessiv in verschiedene Statistikbereichen, z.B.

Baugewerbestatistiken, Gewerbeanzeigenstatistik, Kon junkturstatistiken zu Handel

u n d Gastgewerbe, Bevölkeru n gsstatisti k fü r d ie Prod uktion ein geb und en.

über die Erhebungsdatenbank (ErhebungsDB) werden die Abläufe einer Statistik in-

nerhalb der gesamten SteP-Prozesskette koordiniert. So trägt sie wesentlich zur Au-

tomatisierung von Datenerhebungsprozessen bei. In der ErhebungsDB werden sämt-

liche Ressourcen zu einer Statistik gespeichert und verwaltet. Eine Schnittstelle er'

möglicht es den Nutzern, neue bzw. aktualisierte Ressourcen in die ErhebungsDB

einzustellen bzw. abzurufen.

Für eine Statistik werden ein bundesweit eindeutiger Statistikidentifikator (Statis-

tiklD) und ein Erhebungsidentifikator (ErhebungslD) vergeben. Die StatistiklD dient

der Kennzeichnung der eingehenden Daten, unter der ErhebungslD werden atle zu

ei n er Erhebu n g h interlegten Ressou rcen venara [tet.

Es wird zwischen einer intemen und einer öffentlichän ErhebungsDB unterschieden. Die

öffentliche Datenbank ist zugänglich für exteme Nutzer. ln ihr werden nur freigegebene,

öffentliche lnhalte angezeigt. Die inteme DB enthätt dagegen alle abgelegten Ressourcen,

auch wenn sie nicht freigegen sind. Sie ist nur fiir die Statistischen Amter zugänglich.

Die amtliche Statistik möchte statistische Daten auch durch Anbindung an die

Datenaustauschverfahren der Fachverwaltungen von Kommunen und Ländern ge-

winnen. Dafür können Statistikmodule zur Verfügung gestellt werden, die an die

Schnittstellen von XÖV-Vorhaben (Vorhaben zur XML-Standardisierung in der Verwal'

tung) angepasst sind. Die Module nutzen XMl-Standardtechnologie und ]assen sich

durch den Einsatz von OSCI einfach in die Verfahren integrieren. Das Ziel sind auto'

matische, medienbruchfreie und standardisierte lT-Verfahren bei der statistischen Da'

tengewinnung in den Ländern und Kommunen, die vollständig in die Verwaltungspro'

zesse integriert sind und den Aufi,vand für Statistikmetdungen insbesondere in den

Kommunen minimieren (Deutschland Online-Projekt). Die sichere Datenübermittlung

auf .Basis des Protokolls OSC|-Transport erfolgt über die Viftuelle Poststelle (VPS), die

dem Statistischen Bundesamt durch das lTZBund bereitgeste[[twird.

Gemäß des Beschlusses des AK 1 vom Oktober 2005 hat das Statistische Bundesamt

2006 in Zusammenarbeit mit dem Statistischen Landesamt des Freistaates Bayern und

der Stadt München als Testkommune ein Pitotprojekt zur automatisierten Übermittlung

von Daten gemäß BevStatG efolgreich durchgeführt. Auf Basis der von der

Projektgruppe "OSCI-XMeld" zur Phase OSCI-XMetd 1.3-l erarbeiteten Ergebnisse

werden Daten zu Wanderungszugängen und Staatsangehörigkeitswechsel im OSCI'

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 201 8 Seite 45
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XMeld-Format übermittelt und dem Backendsystem zur Weiterverarbeitung zur
gung gestellt.

lm Bereich der öffentlichen Verwaltung nutzen bereits einige Behörden die Möglich
des standardisierten elektronischen Datenaustausches über OSCI auf Basis von
Standards. lm Bereich der amtlichen Statistik sind hier neben XMeld die
Standards XPersonenstand, XGewerbeanzeige, XJusitz sowie XStatistik zu nennen

Die Regelung im BStatG stellt klar, dass solche standardisierten Verfahren, die von c

datenübermittelnden Behörden genutzt werden, auch für die Übermittlung von Da!

Statistical Data and
Metadata Exchange
(sDMx)

I

x( i'lll
lr
tenll
:en

gregationsniveau fachlich veftretbar. Neben diesen inhaltlichen Problemen sind
einen problemlosen Datenaustausch jedoch auch technische Aspekte, wie Daten

I
fi.i r
-ttor-

ERGEBNISSE UND NUTZUNG VON XÖV.VORHABEN

Einbindung der Statistik in OSCI/XMeld

XMeld XMeld

Annahmestelle der Statistik

lntermediär

XMeld

OSCI-Eingang

DatMURAWXMeld

lntermediär

lntermediär
XMeld
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an die Statistischen Amter zu nutzen sind. Die Statistischen Amter haben
Kooperation ein Konzept zur Entgegennahme von XÖV-Daten über OSCI,

Transformation dieser Daten in das XÖV-Format der amtlichen Statistik XStatistik
Einspielen dieser in die Standardproduktionsprozesse zut automatisi
Weiterleitung an die Statistischen Amter ats Empfänger der Daten entwickelt,
Verbund implementiert wird. Die lnbetriebnahme einer zentralen Lösung
Entgegennahme und Verarbeitung von OSC|-Verwaltungsdaten ist im ersten Qu
2017 erfolgt.

lnternationale Organisationen verwenden für ihre zusammenfassenden
statistische Daten aus nationalen und internationalen Datenquellen. Probleme
stehen dabei häufig durch die fehlende Abstimmung der Methodik und der ln

r_-
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mate und Übertragungswege, zu regeln, da dafür in derVergangenheit keine verbind-
lichen Standards existierten.

Um dies zu ändern, fördern u.a. Eurostat, OECD, UN, IWF und Weltbank die SDMX-

lnitiative (Statistical Data and Metadata eXchange). Sie hat sich die inhaltliche und

tech.nische Standardisierung für den Austausch statistischer Daten und Metadaten

zum Ziel gesetzt, um die Vergleichbarkeit und Qualität der lnformationen zu verbes-

sern und die Datenübertragung effizienter und transparenter zu organisieren.

Das Statistische Bundesamt beteiligt sich an der internationalen lnitiative SDMX im

Zusammenhang mit der Übermittlung von nationalen statistischen Ergebnissen an

Eurostat. Die Einführung erfolgt dabei sukzessive für einzelne Statistiken. Auf Grund-

lage europaweit abgestimmter Metadaten in Form sogenannter Datenstrukturdefini-

tonen (DSD), werden die zum Austausch vo/gesehenen Daten strukturell beschrieben

und harmonisierte Schlüssel für die fachlichen lnhalte vereinbart. Je nachdem, ob die

zu liefernden Daten direkt aus dem Produktionsprozess stammen oder im Statisti-
schen lnformationssystem gespeichert sind, sind standardisierte Lösungen für die

Datenbereitstellung zu entwickeln und in die Prozesse zu integrieren.

Neben der Bereitste[[ung statistischer Wertedaten ist der Austausch relevanter Quali-
tätsinformationen vorgesehen. Diese sogenannten Referenz-Metadaten sind im Euro-

päische Statistische System (ESS) durch die ,,Euro SDMX Metadata Structure" (ESMS)

und die ,,ESS Standard for Quality Reports Structure" (ESQRS) vereinheitlicht und so[-

len in diesen Strukturen durch die Mitgliedsstaaten bereitgeste[[twerden.

SDMX

Datenquader,E Strukturmetadaten

SDM)( ewA

E retadaten I
Referenz-

Met d.t n

DATENAUSTAUSCH MIT SDMX

lrfl s6
'Bfi-*mE@'

SDMX
Push E

SDM)(/
ESMS,
ESORS DSO

I

oWP
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SDMX-Anwendungsfall: Census Hub 
I

Um vergleichbare Ergebnisse für die Mitgtiedsstaaten der EU beim 2011 durchgefüh?-
ten Zensus zu erreichen, wurde eine Abstimmung des Veröffenttichrngsprograrrt
und Vereinheittichung der Datenbeschreibung (Metadaten) vorgenommen. trteben dtr
fachlichen und inhattlichen Harmonisierung erfolgt eine zentrale Zusammenfassunlg
der Ergebnisse und Präsentation bei Eurostat über eine gemeinsame technische Lt-
sung (Census Hub). 

I
Das Statistische Bundesamt bringt sich mit einer technischen Lösung auf Grundlag'e

der Funktionalitäten und Komponenten des Statistischen lnformationssystemls
GENESIS ein (SDMX-Adapter). Dabei werden Anfragen entsprechend dem SDMi-
Standard in eine Anfrage an das GENESIS-system überset zt, der Auszug aer St-
wünschten Daten vorgenommen und die Rückübermittlung im SDMX-Format unte?-

stützt. Grundlage für die Übersetzung der Anfrage und für die Erzeugung des Rusgabt-
formats ist eine Abbildung der in der EU harmonisierten Metadaten auf die GENESIS-

Metadaten. Zur Gewährleistung des erforderlichen Antwortzeit-Verhattens wird efi
zusätzlicher Cache-Mechanismus vorgehalten. 

I
Eine Besonderheit des Census Hub tiegt darin, dass entgegen der üblichen Praxis dib
jeweils benötigten Daten aktiv zum Zeitpunkt des Datenbedarfs von Eurostat geholt
werden (Putt-Verfahren). Für alle anderen Liefervereinbarungen kommt bisher einle

Datenlieferung durch die nationalen Statistischen Amter an den zentralen Oateneil-
gang bei Eurostat (eDAMlS) zum Einsatz (Push-Verfahren). 

I
ln weiteren Pilotprojekten in der EU wird der Einsatz der sogenannten Hub-Technol6-
gie erwogen. Der SDMX-Adapter zu GENESIS ist so attgemein gehalten, dass Srrnl-
sätztich eine Datenbereitste[[ung unabhängig von der jeweiligen Statistik möSlich istl

SDMX-Anwendungsfal[: Zentrale Konvertierung 
I

Viele Daten, bei denen internationale Liefervereinbarungen bestehen, sind nicht für
die Veröffenttichung im Statistischen lnformationssystem vorgesehen. Die DatenIi -tere-

rung an Eurostat erfotgt hier durch Übermittlung der aus dem Prozess gewonnen I
en.l
neDaten an eDAMlS. Da in der Vergangenheit für diese Daten unterschiedti c

Austauschformate vorgesehen waren; sind dafür bislang spezialisierte,Lösungen Izuf
Aufbereitung der Daten im Einsatz

IneDer Übergang zu SDMX als Austauschformat spiett für immer mehr Statistiken ei

bedeutende Rolle. Um dies zu unterstützen, wurde auf Grundlage eines erfolgre ich !
en

Prototyps eine standardisierte Lösung entwickelt, die als zentraler Prozesssch ritt ,.l,,

der bestehenden Prozesse erfordert. Die Lösung sieht auch die Option
Konvertierung von Lieferdaten genutzt werden kann und nurgeringfügige Anderu I.:T

et ner
automatisierten Weiterleitung der umgewandelten Daten an den zentralen Daten
gang bei Eurostat vor. Die bestehenden Prozesse in den einzelnen Fachstatisti
werden nun bedarfsgerecht auf diesen neuen Mechanismus umgestetlt.

8

.T
etn-.t
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Standardsoftware und
I ndivid ualentwicklun g

mit statistischen
Spezialwerkzeugen

XML-basierte Formate
DatML und TabML

SDMX-Anwend un gsfalt: Wirtschaftsindikatoren fü r den IWF

Eine weitere Lieferverpflichtung ergibt sich durch die Teilnahme Deutschlands am

Special Data Dissemination Standard (SDDS) des lnterna'tionale Währungsfonds

(WD. Mit dem Hintergrund der Finanzkrise, hat der IWF das Datenprogramm um

zusätzliche Wirtschaftsindikatoren erweitert (SDDS Plus) und in diesem

Zusammenhang auch die Mechanismen zum Datenaustausch durch Nutzung von

SDMX modernisiert.

Deutschland ist Ende 2014 dem SDDS Ptus beigetreten. Die Umwandlung der

Lieferdaten in das SDMX-Format erfolgt seit Anfang 2015 über die Komponente zur

zentralen Konvertierung.

SDMX-Anwend u ngsfal[: Referenz-Metadaten

Die Speicherung und Nutzung der Referenz-Metadaten wird flexibel gestaltet, so dass

neben der Bereitstellung an Eurostat eine Nutzung für weitere Zwecke der Qualitäts-

berichterstattung möglich wird. Zu diesem Zweck wurde mit der Datenbank

Qualitätsberichte eine Lösung geschaffen, über die die vorliegenden lnformationen
gleichermaßen in die nationalen Qualitätsberichte für die Datennutzer und in

Quatitätsberichte an Eurostat in der jeweils dafür vorgesehenen Strukturierung

einfließen können.

Die Übergabe der Qualitätsberichte an das Verwaltungssystem für Referenz-Meta-

daten bei Eurostat, den ESS-Metadata Handler (ESS-MH), sollzukünftig automatisiert

über eDAMIS erfolgen und über die Datenbank Qualitätsberichte gesteuert werden.

Strotegische lT-Komponenten und Services in den Produktionsprozessen ,,Daten

oufbereiten" und,,Ergebnisse onolysieren"

Der Aufbereitungsprozess umfasst mehrere tausend Anwendungsprogramme zur

Bearbeitung der 373 Statistiken und hat vielfättige Daten- und Kommunikations-

ströme zwischen lT-Anwendungen.und Arbeitsplätzen einzubeziehen. Das Statisti-
sche Bundesamt entwickett fachspezifische lndividual- und Standardsoftware für den

Aufbereitungsprozess bzw. setzt die im Verbund mit den Statistischen Landesämtern

entwickelten Produkte ein. Die Einbeziehung von ,,statistischen Spezialwerkzeugen"

erlaubt die effiziente Erstellung maßgeschneiderter Anwendungslösungen und redu-

ziert die Komplexität von Einzelentwicklungen. Zu dieser Strategie gehören auch die

Standardisierung von Daten und Metadaten und die Bereitstellung von

stan d a rd isierten Zu griffs- u n d Konvertierun gsve rfah ren fü r d iese Daten.

Als Standard und Grundlage für die Automatisierung der Aufbereitungsprozesse wur-

den die XMl-basierten Formate DatML (Datenbeschreibung) und TabML Cl-abetlenbe-

sch reibun g) entwickelt.
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DatML (Data Markup Language) ist ein XML-basierter Dokumenttyp für statistische
ten, der den gesamten statistischen Produktionsprozess von der Erhebung der D

BASE-System

über ihre Plausibilisierung bis zur eigentlichen Verarbeitung und nrchivierung untelr-
stützt. Den unterschiedlichen Anforderungen im Laufe des Produktionsprozesses eJt-
spricht die Unterteitung des Dokumenttyps in eine Reihe von Unterformaten, die uln-

tereinander eine konsistente Metadatenhaltung ermöglichen 
Io DatML/RAW - Raw Data, das einheitliche Lieferdatenformat der Statistik 
Io DaIML/SDF - Survey Definition Format, die Erhebungsbeschreibung J

o DaIML/EDT - Beschreibung der Plausibilitätskontrollen I
Io DatML/ASK - Abbitdung des Fragebogens 
i. DaIML/SET - Bereitstellung plausibilisierter Mikrodaten I

Mit Hilfe von DaIML/SDF können z. B. vollständige und vatide Rohdatenlieferrng.tn
einmalig oder über 1ängere Zeiträume automatisch erzeugt werden. Die Lieferung dlr
Daten an die Statistik erfotgt im XStatistik- bzw. DatML/RAW-Format. Über das formlt
DatML/SET werden plausibitisierte Mikrodaten sowie lnformationen zur Qualität di[-
ser Daten den nachfolgenden Aufbereitungs- und Auswertungsprozessen bereitgl-

::::rr", der abteilunesübersreifenden prozessanalvse wurde der Einsatz n"*iurl,,
Auswertungsverfahren für Standard- und ad hoc-Auswertungen ats Optimierungsrift
festgelegt. Für die Unterstützung des Produktionsprozesses, z.B. bei der Plausibitisi[-
rung von Daten und die Spezifikation, der Produktion und der Präsentation von st[-
tistischen Auswertungen, stehen den Fachabteilungen standardisierte Softwareeige

!
n-

entwicklungen und lT-Standardprodukte für die dezentrale Nutzung zur Verfügu
Diese lT-Standardprodukte sind in das .BASE-System integriert und stehen im Stati
schen Verbund auf einer einheitlichen Metadatenbasis zur Verfügung.
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BASE.sdfeditor

BASE.formulareditor

BASE.pleditor:

PL-Ablaufumgebung

SYSTEMSTRUKTUR DES .BASE.SYSTEMS

BASE-System

.BASE.API

BASE-Kern

BASE-Anwe ngen

.BASE
Seiler

Metadatenbank

PL-Editor

%^

Der BASE.sdfeditor ermöglicht die Spezifikation von statistischen Erhebungsmerk-

malen und erhebungsrelevanten Daten für das Lieferformat DaIML/RAW und unter'
stützt somit den Datengewin nungsprozess.

Die über den BASE.pleditor ezeugten Pl-Metadaten werden zur Unterstützung und

Steuerung der statistischen Prod uktionsprozesse Datengewinn ung und -aufbereitung

zur Verfügung gestellt. Generische Anwendungen, wie die Pl-Ablaufumgebung oder
der CORE.reporter, nutzen diese Metadaten zur automatisiärten Erzeugung von Da-

tenbanktabellen sowie der Erzeugung und Bereitstellung von elektronischen Formu[a-

ren zut Erfassung und Präsentation statistischer Daten. Mit Hilfe des

BASE.formulareditors können diese elektronischen Formulare den statistikspezifi-
schen Anforderungen entsprechend erstellt bzw. angepasst werden.

Spezie[l im Bereich der Plausibilisierung (PL) von Daten werden die Nutzer in den

Fachabteilungen durch einen integrierten leistungsfähigen PL-Editor mit einer nutzer-

freundlichen Spezifikationssprache unterstützt. Vorhandene PL-Spezifikationen kön-

nen auch fachbereichsübergreifend mehrfach genutzt und z.B. unmittelbar für die

Einbindung in elektronische Fragebögen (lnterneterhebungen) oder zur Ausführung in
Fachanwendungen verwendet werden.

Zur Ausführung der über den BASE.pteditor spezifizierten Plausibilitätsregeln steht
die Standardanwendung PL-Ablaufumgebung zur Nutzung bereit. Mit der PL-

Ablaufumgebung erhält der statistische Verbund eine leistungsfähige Client-Server-

Anwendung als generische Test- und Ablaufumgebung für die über den Pl-Editor er-

ste[]ten PL-Metadaten mit den zwei wesentlichen Zielsetzungen:

Statistisches Bundesamt, lT-Rah menkonzept 201 8 Seite 51
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reiche als auch für die lT der SAS Enterprise Guide. Die Prozesse können über die
fische Oberfläche des Enterprise Guide oder über SAS-Programme (Code, Ma

angestoßen werden.

8

s

BASE.statspez

Statistiksoftware SAS
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Die Bereitstellung einer Anwendung zum frühzeitigen und unmittelba
Testen d er im PL-Ed ito r spezifi zierten Plausibi litätsp rüfu n gen.

Die Bereitste[[ung einer generischen Apptikation zur Prüfung der Plausi

tät der für die amtlichen Statistiken gemeldeten Daten (Metdedaten)

zur Korrektur (Bereinigung) der Meldedaten.

Auf Basis der Metadaten (DaIML/EDI) des BASE.pteditors wird es durch den gene

schen Ansatz der Pl-Ablaufumgebung ermöglicht, Fachbereichen unmittelbar ei
Standard-Anwendung zur Venrualtung und Aufbereitung von Meldedaten zu einer Erh

bung zur Verfügung zu stellen. Über die Metadaten des BASE.pteditors werden die
nötigten lnformationen zur automatischen Konfiguration des Datenhaltun
und zur Generierung von Formularen für die jeweilige Erhebung gewonnen. Erh

bungsspezifische Anderungen, wie die Aufnahme eines neuen Erhebungsmerkma
oder Anderungen des Formulars, können so unmittelbar aus den Metadaten
BASE.pteditors und BASE.formulareditor gewonnen und zur Ausführung
werden.

Als Bestandteil des umfassenden .BASE-Systems wurde die Kompon
BASE.statspez (STAtistische TabellenSPEZifikation) entwickelt und bereitgestellt.
handett sich hierbei um eine Client/Server-basierte Komponente zur

. grafisch unterstützten Entwicklung von Datensatzbeschreibungen

o Spezifikationen auf Basis der Datensatzbeschreibungen und

. Spezifikationen von statistischen Tabellen.

ln diesem Zusammenhang werden für die Beschreibung von statistischen Daten

täbetten die intern entwickelten Formate DatML und TabML venruendet.

struktur auf Basis der kommerziellen Software SAS aufgebaut. lm Rahmen ei
Client/Server-Konfiguration ist die effiziente Auswertung von Datenbeständen
Fachstatistiker an ihrem Arbeitsptatz mögtich. Gleichzeitig wird SAS in der lT als We

zeug zut Entwicklung von Programmen zur Aufbereitung und Auswertung von
eingesetzt. Das Leistungsspektrum reicht von der Durchführung von Datenman
mentfunktionen, Transformationen und Selektion über die Aggregation und
lierung von Daten bis zu komplexen mathematisch-statistischen Analysen und der
zeugung von Grafiken. Die Standard-Benutzerschnittstelle ist sowohl für die Fach
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AD HOC - TABELLIERUNG MIT DEM SAS ENTERPRISE GUIDE
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SAS wird in allen Fachabteilungen des Statistischen Bundesamts eingesetzt, unter an-

derem zur allgemeinen Kreuztabellierung von Daten, für Modetlrechnungen zur Bevöl'

kerungsentwicklung, bei der Berechnung hedonischer Preisindizes, zur Berechnung

des Produktionsindex und von Preisindizes und zur Saisonbereinigung von Zeitreihen

einschließlich der Bereitstellung von Tabellen und Grafiken im lnternet und der Be-

füllung von GENESIS. Die Nutzung von'SAS ist nicht auf die Ausweftungsphase be-

schränkt, sondern betrift auch die Aufbereitungsphase im statistischen Produktions-
prozess, insbesondere wenn hier analytische Verfahren zum Einsatz kommen sollen

wie z.B. bei der Schätzung von fehlenden Werten und der lmputation von Daten. SAS

wird in vielen Statistiken für die Ziehung von Stichproben und für Hochrechnungsver-

fahren eingesetzt. SAS wurde auch zur Aufbereitung und Auswertung der Daten des

Zensus 2011 verwendet und wird für vorbereitende Arbeiten des Zensus 2021

eingesetzt.-Auch bei der.Durchführung des Zensus 2027 wl,d SAS nach aktueller
Planung eine wichtige Rolle spielen.

SAS ist seit 2007 Verbundwerkzeug und wird auch in den Statistischen Landesämtern

verstärkt eingesetzt. Die meisten Amter arbeiten mit einer Client/Server-lnstallation,
die von der Struktur her der im Statistischen Bundesamt entspricht. Anwendungen

auf Basis von SAS-Code und Makros werden zwischen den Fachabteilungen derAmter
ausgetauscht. Verbundanwendungen mit SAS werden von der lT entwickelt und

bereitgesteilt.

Die Komponenten des SAS Business lntelligence Servers wurden erprobt, um sie zu-

künftig in geeigneten Projekten im Statistischen Bundesamt und im Verbund einsetzen

zu können. Sie ermöglichen die fachliche Strukturierung der Datenbestände und deren
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Es können Rolten defini.n JntBereitstellung zur Auswertung über lnformation Maps
Rechte auf Daten und Programme vergeben werden. I

Guide können die Komponenten von Microsoft Office als
genutzt werden und mit dem Web Report Studio können
werden. Durch Konfiguration des SAS Bl Seruers entsteh
Auswertu n gsumgebu n g, basierend a uf Konzepten ei nes Data Warehouses.

Erste praktische Erfahrung mit dieser Technologie wurde mit einem Reporti
für die Gebäude- und Wohnungszählung beim Zensus 2011 gemacht, das
Beschäftigten in a[[en Statistischen Amtern im Verbund genutzt wurde. SAS Bl bi

die Grundlage für das Auswertungssystem ZDHN für die Finanz-

Gemeinde, für welche die Ergebnisse ausgewiesen werden. Die räumliche Sicht
statistische lnformationen gewinnt national und internationaI zunehmend
Bedeutung, und neue Formen räumlicher Bezüge wie geografische Gitter
Rasterkarten für die Analyse und die Verbreitung von Daten werden method

I

n Ergänzung zum enterprlsL
Clients für SAS-Ausw.nrnü.1,
Web-Anwend, ng"n g"n.rl'ef,

rt auf dieses weise eine SÄd-

m

d

Personalstatistiken, dessen Entwicklung vom LA OPTIKO Mitte 2015 vergeben e\

Geoinformations-
system (GlS)

I

dn

AUSWERTUNGSSYSTEM AUF BASIS DER SAS BI-TECHNOLOGIE

Datenquellen

Programme und grafi sche Oberflächen
für Aufbereitung, Auswertung und Ergebnisbereitstellung

Daten

SAS.
Dateien

Daten in
relationalen
Datenbank-
systemen

Metadaten
Registrierung
von

Deten
- lniormation.

. Maps
Programmen

- Anwendern

I zuweisung von
Rechten auf.
- Daten

Programme

s
IOBMS

Fachliche Metadaten / lnformation

Enterprise
Guidö

SAS Web
ln Report Studio,

3B Statistischer
Daten produ ktions prozess
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und die bis Ende 2017 abgeschlossen werden so[[. Durch die Entwicktung di
Auswertungssystems sollen auch Erfahrungen in Hinblick auf die Entwicklung
allgemeine Ausweftungsdaten bank gemacht werden, die statistikübergreifend
werden könnte. Die Studienverlaufsdatenbank und die Auswertungsdatenbank
Hochschulstatistik werden die nächste Systeme sein, die, beginnend iti 2077,
voraussichtlich Ende 2079 auf Basis von SAS Bl implementiert werden.

Daten der amtlichen Statistik besitZen grundsätzlich einen räumlichen Bezug.

besteht dieser in der Angabe der administrativen Einheit wie Land, Landkreis

.l

I
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I

I
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untersucht. Der raumbezogene Blick auf statistische Daten steht auch im Kontext der
Diskussionen um neue kundenfreundliche, webbasierte Darstellungsformen

statistischer Ergebnisse. Die technische Basis zur Nutzung und Visualisierung des

Raumbezugs bilden Geoinformationssysteme (GlS), atso Systeme zur Datenhaltung wie
bspw. Datenbanken, die zusätzlich die räumliche Komponente verarbeiten
(Geo p rocessin g) und da rstellen (Ka rtografie) kö n n en.

Die GIS-lT-lnfrastruktur im Statistischen Bundesamt dient zum einen der Nutzung von

GIS in der Statistikproduktion, zum anderen der Publikation kartografischer Produkte

über interaktive Webapplikationen.

Den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern im Statistischen Bundesamt stehen GIS-

Funktionalitäten über einen G|S-Arbeitsplatz zur Verfügung. Dessen technische
Kernkomponente ist ein Terminalseruer basierter Zugang zur G|S-Software ArcGlS for
Desktop der Firma Esri. Diese Konfiguration ermöglicht neben der zentralen
Bereitstel[ung von Geobasisdaten (Verwaltungsgeometrien, topografische Basiskarten,

Luftbilder, digitale Landschaftsmodelle) grundsätzlich eine zentrale Datenvenrualtung

und -prozessierung. Die i. d. R. rechenintensive Geoverarbeitung nutzt somit stets die
leistungsfähigen Hardwareressourcen des Servers und verursacht lediglich minimale
Last im lokalen Hausnetz. Aktuetl sind 114 personenbezogene Kennungen für den

Zugang registriert. Die dynamische Lizenzverwaltung ermöglicht dabei eine

kosteneffiziente Bereitstellung dieser Zugänge. Die Nutzerinnen und Nutzer des GIS-

Arbeitsplatzes werden bei ihren fachlichen Aufgaben zudem durch Serviceleistungen

der lT-Abteilung von einfacher Beratung über die Bereitstellung spezie[[er

Anwen d u ngen bis zu r D urchfü h ru n g u mfa n greich er Projekte u nterstützt.

Das zweite Standbein der GIS-lT-lnfrastruktur besteht aus Komponenten zur
webbasierten Visualiiierung statistischer Daten auf der Grundlage moderner

Mapserver-Technologie. Das Statistische Bundesamt setzt hierbei die Open Source
Software MapServer ein. ln den letzten Jahren wurde in diesem Kontext eine

Schnittste[le zu den Online-Auskunftsdatenbanken der amtlichen Statistik des Bundes
(GENESIS-Ontine) und des Bundes und der Länder (Regionaldatenbank Deutschland,

ebenfalls auf GENESlS-Technologie basierend, betrieben durch IT.NRW) entwickelt. ln
GENESIS-Ontine ist die Schnittstelle in Form der interaktiven Karten direkt verfügbar.
Weitere Produkte auf dieser Basis sind der interaktive Regionalatlas, Fachatlanten zur
Außenhandelsstatistik, zur Luftverkehrsstatistik und zur Seeverkehrsstatistik sowie
Web Map Services im technischen Kontext von Geodateninfrastrukturen.
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lnteraktive
Karten in

GENESIS.
Online

Online-Atlanten zur
Luftverkehrsstatistik

und zu
Regionali ndikatoren

Themenkarte
,,Bevölkerung"

im Geoportal.de

Neben der Bereitstellung der technischen Grundlage n initiiert und untersucfrt aJs
Statistische Bundesamt Vorhaben um den Raumbezug statistischer Daten zuk
umfassender zu nutzen. Eingebunden in diese Aktivitäten sind neben d

Statistischen Landesämtern die Städtestatistik sowie Politik und Datenschutz.

Strotegische lT-Komponenten und Seruices im Produktionsprozess,Ergebnisse

verbreiten"

Die Bereitstellung und Verbreitung eines zielgruppenorientierten und flexiblen I

mationsangebots sind zentrale Aufgaben des Statistischen Bundesamtes. Es tritt m

seinen Nutzern über eine Vielzahl von Kommunikationskanälen in Kontakt. Ents Iprr
ernchend den sich ändernden Anforderungen der lnformationsgesellschaft ist hier

innovativer und effektiver Einsatz der lT unabdingbar. Das lnternet ist für die
Statistik der lnformationskanal Nr. 1.

Das Statistische Bundesamt ist mit einem umfangreichen lnformationsan
lnternet präsent (http://www.destatis.de). Das Contentmanagement des
auftritts basiert auf der Software Government Site Builder (GSB) (s. hieau a

ff). Das Angebot vezeichnete im Jahr 2076 ca.7 Mio. Seitenzugriffe und rd. 700 0
Downloads pro Monat. Neben tagesaktuellen Meldungen werden Daten aus al
Bereichen der amtlichen Statistik sowie lndikatoren, internationale Übersichte
Klassifikationen und methodisches Hintergrundwissen angeboten. Mittels,,d
links" im Internetangebot wird eine enge Verzahnung mit der Datenbank GENES

Online erreicht. Die Subsite ,Europa in Zahten" ist in das lnternetangebot integriert.

8

amtlichI

Itgebot rm

I nternet-I
uch S. 69

Website
(destatis.de)

iot

ll
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Kundenmanagement-
system (KMS)

Sämtliche Publikationen sind kostenfrei als Download erhältlich. Broschüren sind

auch als E-Books für Tablets und Smartphones im EPUB-Format verfügbar. lnteraktive
Anwendungen zur Visualisierung von Ergebnissen wie die aktualisierte
Bevölkerungspyramide, der Konjunkturmonitor, das Preis-Kaleidoskop oder
Kartenanwendungen gewinnen immer mehr an Bedeutung. Diese Angebote sollen in
den nächsten Jahren weiter ausgebaut werden. Die Ergebnisse eines aktuellen
Usabitity-Tests zeigen, dass die Darstellung der lnhalte auf der Website weiter für
mobile Geräten optimiert werden muss (Responsive Design). Dies ist im Zuge der

Neuausrichtung der Website 2017 geplant.

Das im Jahr 2005 amtsweit eingeführte Kundenmanagementsystem (KMS) auf Basis

des Produktes CONSO+ Web ist inzwischen zentraler Bestandteil des Anfragenmana-
gements im Statistischen Bundesamt. Nach neun Jahren und mehr ats 500 000
Anfragen wurde Anfang 2074 ein Relaunch zur Verbesserung der Nutzerfreundtichkeit
und Fu nktionalität durchgefüh ft.

Neben der Erfassung der Kundendaten ermöglicht das System die elektronische Ab-

lage des mit der Auskunftstätigkeit verbundenen Schriftverkehrs und schaft damit
die Voraussetzungen für amtsweite Nachvollziehbärkeit und Transparenz. So können

Vorgänge beispielsweise auch problemlos von anderen Teammitgliedern übernom-

men werden, wenn dies arbeitsorganisatorisch erforderlich ist.

BENUTZ EROBERFLACHE KMS

oc 9 a a
qo€-.iqt-+ a

Et ST TIS

Zudem erleichtert das KMS die Anfragenbearbeitung durch stärkere Nutzung von

Standardvorlagen. Dies liefert mit Blick auf Qualitätssicherung Vo.rteile und trägt auch

zu einem einheitlichen Erscheinungsbild beim Schriftverkehr mit Kunden bei.
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Informationssysteme
GENESIS und GENESIS-

Online

Seit der beschlossenen Neuausrichtung des Auskunftsdienstes [aufen alle UU., a!s
Kontaktformular eingehenden Nutzeranfragen an drei koordinierenie Bereiche - deln

Zentralen Auskunftsdienst, die Pressestelle und den Hauptstadtservice. EntscheideJd
ist in diesem Zusammenhang die Nutzergruppe der/des Auskunftssuchenden. I

I
Dies führt zu einer erheblichen Effizienzsteigerung im Prozess der Auskunftserteilunlg
und gitt im Bereich der öffenttichen Venrualtung als ein Best Practice Beispiel. 

I
Ein an das KMS angebundene-Analysetoot liefert eine Reihe von Kennzahlen, die zür
Verbesserung der Arbeitsprozesse und des Dienstleistungsangebots genutzt *era{n
können. So wird das KMS beispielsweise herangezogen, um Erkenntnisse dartiber Ju
gewinnen, welche Fragen besonders häufig an das Amt gerichtet werden. Diese lnfo]r-

mationen sind wiederum für die Erstellung der online abrufbaren FAQ (häufig gestell-

ten Fragen) eine sehr wertvotte Grundlage. I
I

Anfang 2017 beginnt eine neue Vertragsphase mit dem Dienstleister Coheris. Dezdit
werden alternative Kundenmanagementsysteme auf ihre Eignung für den finsatz bli
Destatis hin geprüft. Nach Abschluss der Marktanalyse wird in Abhängigkeit deJs

Ergebnisses ggf. eine neue Ausschreibung erfolgen. I

I
Das statistische lnformationssystem GENESIS wird als zentrales Data-Warehouse fllr
statistische lnformationen zu Auskunftszwecken genutzt. Die zeitnahe und effekti I

VE

Datenversorgung des lnformationssystems ist durch lntegration der Erstel]ung der D

ten in den laufenden operativen Aufbereitungsprozess gesichert.

Das System wird hausintern als Produktionswerkzeug eingesetzt. Darüber hinaus i

die Basis für die Bereitste[[ung nutzergruppenspezifischer Zugriffsmögtichkeiten

t
a-

stL:
ute

I

GENESIS ONLINE
STATISTISCHES INFORMATIONSSYSTEM IM INTERNET

,{LnOL'J5I AI I5 ! OtxE$sOe. o.Eüd
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Daten aus 226 Statistiken
- 770 Millionen Werte

Aktuell online verfügbar:

Nutzung 2016
(Monatsdurchschnitt)

t Gästezugriffe
ßostcnfci)
238 000

r Seitenzugriffe
- 4 250 000

. Tabellenabrufe
- 278 000

. Kundenzugriffe
(kostcnpfiichüg)

1 03 000
. Kunden

-2400

82b1
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GENESIS-Webseruices

das lnternet oder Verwaltungsnetze (GENESIS-Online). Das seit 2002 verfügbare lnter-

netangebot GENESIS-Online (Bund0nline 2005-Dienstleistung) bietet einen fundierten
aktuellen Überbtick über die Ergebnisse der amtlichen Statistik.

Entsprechend der Kommunikationsstrategie des Statistischen Bundesamtes werden

seit 2008 a[]e Daten in GENESIS-Online kostenfrei angeboten. Ergänzt wird dieses An-

gebot durch erweiterte, kostenpflichtige Funktionen, welche u.a. die Speicherung indi-
viduell angepasster Anfragen und die automatisierte Nutzung über Webservices erlau-

ben. Das kostenfreie Angebot mit offenen Schnittstetlen (DeepLinks, Webservices)

sowie vielfältige Maßnahmen zur Erhöhung der Nutzerfreundlichkeit und zur besseren

Verständlichkeit der statistischen Daten haben zu einem starken Nutzungsanstieg
beigetragen, ohne dass ein gravierender Rückgang bei der Anzahl der registrierten,
kostenpfl ichtigen Nutzer verzeichnet werden musste.

Das lnternet ist der bevorzugte Kommunikations- und Vertriebskanal für bedarfsge-

rechte Verwaltungsdienstleistungen. Die größten Effizienzpotentiale ergeben sich dabei
an der Schnittstelle zwischen Wirtschaft und Verwaltung durch die elektronische Ver-

knüpfung ihrer Prozessketten. GENESlS-Webservices schaffen die lnfrastruktur, um

ergänzend zur Dialognutzung von GENESIS-Online die dort vorhandenen Funktionen

auch für die automatisierte Verarbeitung anzubieten. So wird ein schnellerer Zugang zu

statistischen Daten geboten, der den Aufiarand regelmäßig wiederkehrender Arbeits-

schritte bei der lnformationsbeschaffung minimieren kann. GENESIS-Webservices bie-

ten Recherche, Export- und Tabellierungsschnittstel]en. Paftner in Unternehmen und

der Verwaltung sowie Fachanwender im Haus nutzen den Zugangsweg bereits seit 2006

in folgendem Kontext:

. Amtsintern: Zugriff auf GENESIS-Daten über SAS und Office-lntegration

o EU: Datenzugriff im Projekt ,,Census Hub" (lnternationale Standardisierung
zur Zusammenstellung und Verbreitung der Zensusergebnisse)

o INSPIRE und Landes-GDls: Befüllung der INSPIRE-Suchdienste in den GDls,

Bereitste[[ung von INSPIRE-Downloaddiensten für die INSPIRE-Themen

,,Population Distribution" und ,,Statistical Units" und Anbindung des INSPIRE-

Da rstellu ngsd ien stes.

. öffentliche Verwaltung: Datenzugriff durch das BMW| und lntegration der Da-

ten in das lnformationssystem RegioDat des BMF, Datenzugriff durch die

Bundesbank.

Portale: Einbindung von GENESIS-Online sowie des gemeinsamen Angebots

des Bundes und der Länder in den Geodatenkatalog im Geoportal.de beim

BKG. lntegration in das Open Government Portal Deutschland (GovData).

Geplant ist die Einbindung in das gemeinsame Statistikportal der Statisti-
schen Amter. lm Jahr 2077 isl hierfür die Anpassung an den neuen

Metadatenstandard DCAT-AP.DE vorgesehen.

a
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a Externe Kunden: Datenzugriff.z.B. zum automatisierten Download von
darfsorientiert ausgewählten Daten aus GENESIS-Online. Über diese Di

werd en monatlich Tause nde von Datena nfragen a uto matisch beantwortet.

Das regionalstatistische Datenangebot aus dem gesamten Spektrum der amtl
Statistik kann über eine integrierte interaktive Kartenanwendung auf Basis von
Map Server Technologie (lMS) erschtossen werden. Ein IMS generiert auf der Basis e

.t
IN

Ier
I

ervom Nutzer am Client definierten Anfrage ein Kartenbild, das wiederum von .!
ln

speziellen Viewer-Software am Client dargestellt wird. Die Viewer-Software bein
ll

haltet
r*[r''lrzudem die Benutzeroberfläche, über die dem Nutzer eine Funktionalität zur Au

des Themas, zut Veränderung des Kartenbildes und zut Abfrage J.All
tvenZusatzinformationen zur Verfügung gestellt wird. Die IMS-basierten interakti

kartografischen Web-Angebote des Statistischen Bundesamtes sind Ltmrt
herkömmlichen lnternet-Browsern zugänglich, tedigtich die Ausführung von Javasc

!.
n

muss zugelassen werden

I I

e-

Interaktive Kartenan-
wendung in GENESIS-

Online

I
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GENESIS-WEBSERVICES IN VERBREITUNGSPROZESSEN
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I NTERAKTIVE KARTENANWEN DU N G I N GEN ESIS.ON LI N E

GENESIS-Online

lnteraktive Karten
. t - a t O. a I \ - ,

E=:=

0u9tArE

-
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Bisher wurden für die vom Statistischen Bundesamt angebotenen webbasierten Atlan-

ten spezielle Datenbanklösungen auf Basis von MySQL bzw. Oracle, einschtießlich der

hierdurch gegebenen redundanten Datenhaltung, entwickelt und gepflegt. Mit der Er'

wieterung des Schnittstellenspektrums von GENESIS (Webservices, XML-Schnittste]le

für Daten und Metadaten) können die für die Gestaltung des Kartenbildes benötigten
lnformationen unmittelbar ezeugt werden, so dass eine direkte Einbindung des dort

verfügbaren Datenbestands in die Webkartografie möglich ist. Wegen der tagesak-

tuellen Erweiterung und dem umfangreichen Datenbestand in GENESIS ist es ausge'

schlossen, die kartografische Darstellung auf Grundlage vordefinierter Konfigurations'
dateien des IMS vozunehmen. Stattdessen müssen die Konfigurationsdateien dy-

namisch generiert und im IMS verarbeitet werden können. Mit dem UMN MapSeruer,

einer Open-source-Software, wurde eine Lösung gefunden, die den genannten An'

forderungen genügt und damit für den Einsatz geeignet ist.

Nach 6 Jahren Produktivbetrieb ist heute die kartografische Visualisierung der Mehrzahl

von in GENESIS spezifizierten Tabellen mit regionalstatistischen lnhalten mögtich. Die

Kartenanwendung vereinigt die Funktionalität der bisher realisieften Atlanten mit neuen

Mögtichkeiten zur interaktiven Datenanalyse sowie zur lntegration der Kartenansichten

in standardkonformen Kartenviewern und automatisierten Verarbeitungsprozessen

überWeb Map Services (WMS).

Zusätzlich geplant sind Verweise auf die Kartenanwendung aus aktuel]en Meldungen

im lnternetangebot des Statistischen Bundesamtes und die kartografische Darstellung

spezifischer Themenschwerpunkte (2. B. Demografischer Wandel, Daten zum Außen-
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GENESIS als ein
Beitrag zum Open
Government

handel, Regionalindikatoren). 
IMit der lnitiative zum Open Government sollen die Transparenz, Teilhabe ünd

Mitwirkung an staatlichen Entscheidungsprozessen, die Zusammenarbeit zwiscileir
staatlichen Stellen und gesellschaftlichen Gruppen gefördert werden. Soweit rechtlich
zulässig, soll dabei ein freier Zugang zu den lnformationen des Staates auf alleh
Verwaltungsebenen von.Bund, Ländern und Kommunen ermöglicht werden. 

I
Die lnitiative ist inhaltlich nebenläufig zu den Aktivitäten des eGovernments, da sie ätle
Aktivitäten betrifft, unabhängig davon, ob dabei ein Einsatz von lT erfolgt I
Ein wesentlicher Aspekt des Open Government dient der Verfügbarkeit von Oaten tae'r
Öffenttichen Verwaltung zur Nutzung, Weiterverwendung und WeiteryerbreitunS (Oleil
Data). Für ein einheitliches Verständnis dessen, was als Open Data angesehen wer{eh
kann, wurden Anforderungen u.a. an die Verfügbarkeit, Verarbeitbarkeit, Nutzungsbd-
dingungen und Kostenregelungen formuliert und als Kriterien definiert. I I

Die amtliche Statistik bietet mit seinem frei über das lnternet verfügbaren nng.[o't
einen umfangreichen Datenbestand, der den Kriterien für Open Data weitgehuna Jnl
spricht. Unter Berücksichtigung der rechtlichen Rahmenbedingungen zum ScfrttL
personenbezogener Daten und des Statistikgeheimnisses werden Ergebnisse um atrf,
breiten Spektrum der amtlichen Statistik kostenfrei unter der Da'

verbreitet, die eine Weiterverwendung und Weiterverbreitung im
ermöglicht. Das statistische lnformationssystem GENESIS steltt
tenangebot und seinen Schnittsteilen eine zentrale Datenque[[e
des Projekts Open Government dar.

ten Iize

Sinne
nz oeutschlinI
,on oo.n oätl
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für die Unterstützl Ing
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OPEN GOVERNMENT. INTEGRATION IN GOVDATA
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lntegration der Statistik

Automatische Versorgung
von GovData mit lnhalten
aus
. GENESIS-Online
. Regionaldatenbank

Deutschland

' Landesdatenbank NRW

' GENESIS-Online Sachsen

Generierung von
Recherchebegriffen zur
Unterstützung der Suche

Aktuelle Daten beim
Download der Ressourcen

Keine redaktionelle
erforderlich
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Nutzung georeferen-
zierter Daten in der
Statistik

Bereits zum Staft des Open Government Portals Deutschland GovData im Frühjahr 2013

wurden die Daten aus GENESIS-Online sowie des gemeinsamen Angebots des Bundes

und der tander im Statistikpoftal (Regionaldatenbank Deutschland) erschlossen. Damit

war die amtliche Statistik dama[s größter Datenbereitstel]er des Portals. Die

Datenbestände der GENES|S-basierten Systeme können über definierte Schnittsteilen
entsprechend dem für GovData festgelegten Metadatenschema abgefragt werden. Zur

Unterstützung der Suchfunktion im Portal werden aus den Metadaten in GENESIS den

Daten automatisch Themenbereiche und Recherchebegriffe zugeordnet. Beim

Download werden keine vorgefertigten Dateien bereitgestellt, sondern dynamisch die
aktuellen Werte abgerufen und in das gewünschte Zielformat aufbereitet. Mit dieser
Lösung sind keine speziellen redaktionellen Arbeiten zur lntegration und Aktualisierung
der Statistikdaten in GovData erforderlich. Zwischenzeitlich wurden zusätzlich die

ebenfa[]s auf G EN ES lS aufba uen den I nfo rmation ssysteme von No rd rh ein-Westfalen u nd

Sachsen in gleicherWeise in GovData integriert.

Das Statistische Bundesamt wird weiterhin Überlegungen und Maßnahmen zur
Optimierung des Angebots der amtlichen Statistik in GovData unterstützen. lm Jahr

2077 wird eine der wesentlichen Aufgaben darin liegen, die bisherige Schnittstelle für
die Versorgung der Metadaten in GovData an den dafür vereinbaften, neuen

Metadatenstandard DCAT-AP.DE anzupassen. Verbunden mit der Ende 2016 bekannt
gegebenen Teilnahme Deutschlands an der lnitiative Open Government Partnership
(OGP) sind mittelfristig weitere Aktivitäten zur Stärkung des Zukunftsthemas 0pen Data

zu enruarten.

Ergebnisse aus der amtlichen Statistik beziehen sich stets auf räumliche Gebiete: Das

Bruttosozialprodukt Deutschlands, die Anzahl der Schulabgänger mit Hochschulreife in
Hessen, die Anzahl der Neugeborenen in Wiesbaden etc. ln diesen Beispielen ist der

Raumbezug indirekt über geografische Namen - Deutschland, Hessen, Wiesbaden -
kodiert. Von Georeferenzierung spricht man hingegen, falls der Raumbezug unmittelbar
durch die Angabe von Geokoordinaten (geografische Koordinaten in Längen- und Brei-

tengrad oder metrische Koordinaten) gegeben ist. Daher ist Georeferenzierung ein

räumliches Konzept, das beim Einzelmaterial bzw. den von der Statistik genutzten

Registern ansetzt.

Die Georeferenzierung von statistischen Sachverhalten ist ein natürliches Bindeglied
zwischen der amtlichen Vermessung und der amtlichen Statistik. ln der Regel können

Einzeldatensätze statistischer Erhebungen Gebäudeadressen zugeordnet werden,

bspw. über die Anschriften befragter Personen oder von Betriebsstätten. Davon

abweichende Ausnahmen sind bspw. Unfallorte in der Straßenverkehrsstatistik oder

Emissionsquellen in der Umweltstatistik. Entscheidend ist, dass in jedem dieser Fälte

der statistische Datensatz einer Geokoordinate zugewiesen und somit georeferenziert

werden kann.

Georeferenzierte Daten können mittels Geoinformationssystemen (GlS) flexibel raum-

bezogen ausgewertet werden. Dies eröffnet in der amtlichen Statistik neue Optionen für
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die Plausibilitätsprüfung, die Analyse, die Ergebnisaufbereitung und die Verbreitlng
statistischer Daten. Eingeschränkt wird die Vietfalt dieser neuen Möglichkeiten dulrch

allgemeine gesetzliche Rahmenbedingungen sowie insbesondere bei lO.t
Ergebnisdarstellung durch die Vorgaben zur Statistischen Geheimhaltung. Denn6ch
sind Veröffentlichungskonzepte grundsätzlich unabhängig von administratilen
Einheiten. Die Raumeinheiten, auf die statistische Ergebnisse bezogen werden, ktinlen
somit flexibel und stärker fachorientiert definiert werden. Dies ist für Anwendungsbe-
reiche wie Umweltschutz oder Bevö[kerungsschutz und Katastrophenhitfe, in delen
Verwaltungseinheiten selten die adäquaten Raumgliederungen bilden, von hohlem

Nutzen. Ein zweiter wichtiger Aspekt besteht darin, dass die Raumeinheiten bei fder
Ausweisung der Ergebnisse unter Berücksichtigung der Statistischen Geheimhattüng
der räumlichen Dichte der Eingangsdaten angepasst werden können. Bspw. ktinlen
demografische Basisdaten auf diese Weise erheblich kleinräumiger als UiJfrer
bundesweit harmonisiert für Politik und Wissenschaft, Bevölkerungsschutz und Ralm-
planung zur Verfügung gesteltt werden. I
Eine wichtige gesetzliche Grundlage zur Nutzung georeferenzierter Daten aurcfr lAie
amtliche Statistik ist in 2013 geschaffen worden. Am 1. Augus l2}73trat eine Anaertng
des Bundesstatistikgesetzes in Kraft, die altgemein die Nutzung eines geograRscileh

Gitters zur dauerhaften Speicherung des Raumbezugs statistischer Einzeldaten zutä!st.
Aus öründen des Datenschutzes ist die räumliche Auflösung, d. h. die minimlale
Gitterweite des Gitters, altgemein auf 1OO Meter begrenzt worden. 

H4,
Wirtschaftsstatistiken, die mit dem Unternehmensregister verknüpft sind, dürfen dar-
über hinaus grundsätzlich adressgenaue Koordinaten der Betriebssitze genutzt werderi.
Die infrastrukturellen Voraussetzungen dafür sind im Unternehmensregister atlerdiigls
noch zu schaffen. I i

Neben den datenschutzrechtlichen Aspekten betrifft das Konzept der Georefe*r!,1-
rung auch Fragen der organisatorischen und technischen Zusammenarbeit der statilti-
schen Amter. Die im Kontext der erweiterten Nutzung georeferenzierter Daten zu bealnt-

wortenden rechtlichen, methodischen, organisatorischen und technisctren fragen fsJ-
wie die konzeptionelle Weiterentwicklung der involvierten Prozesse werden im nah#eh
der strategischen Arbeitsplanung der statistischen Amter des Bundes und der LanlJr
berücksichtigt. Die damit verbundenen Koordinierungsaufgaben und Zuständigf.eilel',
sind im Statistikverbund der Bundes und der Länder innerhalb eine, neüel
Steuerungsgruppe auf Abteilungsleiterebene gebündelt worden, die im S.pt.nlUJ,
2016 ihre konstituierende Sitzung abgehalten hat. I ;

Für zwei Statistikbereiche konnten bereits in 2013 und 2014 auf der Basis einer ein?el-

i8
I

I

I
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statistischen Gesetzgebung bzw. spezifischer datenstruktureller Gegebenheiten
tate erzielt werden. lm Rahmen der Landwirtschaftszählung 2010 bestand erstmals
rechtliche Option, die Koordinaten [andwirtschaftlicher Betriebssitze
Ausweftungszwecke zu nutzen. Auf dieser Grundlage vereinbarten die
Amter des Bundes und der Länder ein Kartenprogramm, über das u. a. bu
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Einbindung in die
Geodateninfrastruk-
turen (GDl-D0

Ergebnisse auf der Basis von Rastezellen der Größe von 5 km x 5 km ausgewiesen

werden. Diese Rasterkarten sind seit Ende Januar 2014 über den interaktiven Atlas

Agrarstatistik publiziert. ln der Straßenverkehrsunfallstatistik liegen bedingt durch

Verfahrensumstellungen bei der polizeilichen Aufnahme der Unfälle für mittlerweile
mehr als die Hälfte der Bundesländer die Unfallorte mit der Angabe der zugehörigen

geografischen Koordinaten vor. Die statistischen Amter des Bundes und der Länder

haben in 2013 beschlossen, auf dieser Basis die Unfatthäufigkeiten auf Straßenab-

schnitten zukünftig kleinräumig auszuweisen. Eine entsprechende Datenaufbereitung
konnte bereits realisiert werden. Die geplante Veröffentlichung der Ergebnisse mittels
einer interaktiven Webanwendung erfordeft derzeit allerdings noch die Klärung von

Nutzungsrechten an bundesweiten amtlichen Geobasisdaten durch die Statistischen
Amter der Länder.

Schtießtich konnten in 2075 auf der Basis der oben genannten Gesetzesänderung erst-

mals Rasterkarten mit Ergdbnissen aus dem Zensus 2011 veröffentlicht werden. Über

den Zensus-Atlas sind Daten zu den Themen Bevölkerung sowie Gebäude und

Wohnungen erstmals bundesweit kleinräumig, nämlich innerhalb eines 1 km x 1 km

Ra sters, öffentlic h verfügba r.

lm internationalen Kontext sind als wichtige lnitiativen bzw. Gremien der europäische

Ausschuss von UN-GGIM sowie das European Forum for Geography and Statistics zu

nennen. ln Kooperationen mit Eurostat, dem europäischen Statistikamt, steht
insbesondere der nächste europaweit durchgeführte Zensus 2027 im Fokus der

Aktivitäten.

Die Richtlinie 2007l2lEG des Europäischen Parlaments und des Rates zur Scha'ffung

einer Geodateninfrastruktur in der Europäischen Gemeinschaft (INSPIRE) verpflichtet
die Mitgliedstaaten der EU, Geodaten und Geodatendienste sowie Metadaten über Da-

ten und Dienste'im Rahmen eines vorgegebenen Zeitplans standardisiert über das

lnternet bereitzustellen. Geodaten sind dabei alle Daten mit direktem oder indirektem
Bezug zu einem bestimmten Standort oder geografischen Gebiet. Mithin sind statisti-
sche Daten in diesem Kontext stets auch (fachliche) Geodaten. Diese werden im

nationalen Sprachgebrauch auch Geofachdaten genannt. ln Unterscheidung zu Geo-

basisdaten, zu denen insbesondere die Geodaten der Vermessungsvenrualtungen

zählen sowie Daten, die mittels Methoden der Fernerkundung gewonnen werden, also

vornehmlich Luft- und Satettitenbilder. Die ii.httini" zu INSPIRE wurde für den Bund im

Februar 2009 durch das Geodatenzugangsgesetz national umgesetzt. ,,Mit Leben

gefü[t" wird die Richttinie über Durchführungsbestimmungen und technische Leitfäden
(Guidetines) zu insgesamt 34 fachtichen Themen. Die Durchführungsbestimmungen
sind für jeden Mitgliedstaat verbindlich.

Die GDI-DE (Geodateninfrastruktur Deutschland) ist ein gemeinsames Vorhaben von

Bund, Ländern und Kommunen zum Aufbau einer nationalen Geodateninfrastruktur. Auf
Grund der rechtlichen Vorgaben durch INSPIRE tiegt der Schwerpunkt der Aktivitäten
dezeit auf der nationalen Umsetzung von INSPIRE. Entsprechend orientiert sich bei-
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spielsweise das technische Architekturkonzept der GDI-DE an den von INSPIRE

fordeften Standards. ln der nationalen Strategie der GDI-DE entfättt allerdings
fachlich-thematische Beschränkung auf die 34 INSPIRE Themen.

te

wissen. nutze

Die INSPIRE lmplementierungs- und Übenruachungsphase hat im lahr 2009 bego
Zwischen 2010 und 2020 müssen die Geodaten haltenden Ste[len nach und nach
in der Richtlinie genannten Daten und Metadaten INSPIRE konform anbieten. Die r

bis spätestens zum 3. Dezember 2013 über INSPIRE konforme Netzdienste (Suctr-, dal-
stellungs- und Downloaddienste) zugänglich zu machen. 

I I
Es ergeben sich somit Pflichten für die Statistik als Datenbereitsteller. Betroffen sinil
hier insbesondere die lnhalte der Online-Adskunftsdatenbanken der amtlichen Statiltil
des Bundes (GENESIS-Online) und der Länder (Regionaldatenbank Deutschland, .U[J-
fatts auf GENESIS-Technotogie basierend, betrieben durch IT.NRW). RnOerersEitL

ergeben sich aber auch grundsätzlich neue Optionen für eine enareiterte t,tutzung t}olr

Geodaten anderer Stetten durch die amtlichä Statistik. Ein Beispiel hierfür ist aie deit

lr
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liche Statistik verfügt über Referenzdatenbestände zu Themen des Annex lll der
linie wie bspw. Demografie und muss sich damit an dem für die Umsetzung
Themen vorgegebenen Zeitplan orientieren. Danach müssen die Geofachdaten,
unter Annex lll fallen, seit dem 21. Oktober 2015 den von INSPIRE vorgegebenen
modellen entsprechen, sofern es sich um Daten handelt, die nach der Verab
der entsprechenden Durchführungsbestimmung am 21. Oktober 2013 neu erstellt
neu strukturiert worden sind. Geofachdaten, die bereits zuvor existierten, sind bis
21. Oktober 2020 modellkonform bereitzustellen. Unabhängig von der Tran

in die geforderten Datenmodelle waren die INSPIRE relevanten Geofachdaten
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lnformationssystem
für die Gesundheits-
berichterstattung
(rs-GB0

Mäz 2073 unter dem Stichwort Open Data erheblich vereinfachte Nutzung von

Geobasisdaten, die vom Bundesamt für Kartographie und Geodäsie bereitgestellt
werden.

Als Querschnittsthema tangiert INSPIRE neben fachbezogenen Fragestellungen Grund-

satzfragen amtlicher Statistik: Strategische Ausrichtung, rechtliche Rahmenbedingun-
gen, föderale Organisation, Einsatz von lnformationstechnik. ln diesem Kontext haben

die Amtsleiter der Statistischen Amter des Bundes und der Länder im November 2010
beschlossen, im Hinblick auf die Einbindung der amtlichen Statistik in die GDI-DE und

den INSPIRE-Prozess eine gemeinsame Strategie zu erarbeiten und zu verfolgen.

Der INSPIRE Suchdienst wird in Deutschland zentral von der GDI-DE über den Geoda-

tenkatalog.de realisiert. INSPIRE konforme, fachliche Metadaten der genannten Aus-

kunftsdatenbänken GENESIS-Online und Regionaldatenbank Deutschland sind bereits

seit 2012 an den Geodatenkatalog.de angeschlossen. Ebenfa[[s wurde bereits in 2072
auf Basis des im Statististhen Bundesamt entwickelten GENES|S-Kartenviewers ein

Web Map Service realisiert, der im Herbst 2013 termingerecht zu einem INSPIRE kon-

formen Darstellungsdienst erweitert wurde. Schtießlich wurde in.2073 durch geeignete

Erweiterungen der Funktionalitäten der GENESIS-Technologie ein Downloaddienst im-

plementiert. Die Enrueiterungen sahen dabei erstma[s auch Filterfunktionen an Hand

des Regionalcodes der Gebietseinheiten vor, mittels derer für Geoportale der Bundes-

länder ausschließlich die entsprechenden zugehörigen [andesspezifischen Daten be-

reitgestellt werden können. Diese Unterstützung der Landesportale wurde schtießtich

Anfang 2014 operativ realisiert. Alle genannten technischen Lösungen verfolgen einen
generischen Ansatz. Dies impliziert, dass über diese Lösungen nicht nur die für INSPIRE

identifizierten Daten, sondern grundsätzlich atle strukturetl geeigneten Daten in
GENESIS und in der Regionaldatenbank Deutschland in den GDI-konformen Daten-

formaten abgegeben werden können.

Zielsetzung der Gesundheitsberichterstattung (GBE) des Bundes ist es, die Datenlage

zum Gesundheitswesen in Deutschland zu verbessern und gleichzeitig eine Dateninf-

rastruktur zu schaffen, die Politik, Wissenschaft, Forschung und' die interessiefte Öf-

fentlichkeit als valide lnformationsgrundlage für eine themenbezogene Diskussion

nutzen können.

Das lnformationssystem für die Gesundheitsberichterstattung des Bundes (S-GBE,

unvw.eb,e-bund.de) schatft die Basis zur strukturierten Sammlung und Veröffentlichung
der im lnformations- und Dokumentationszentrum Gesundheitsdaten gesammelten

lnformationen, die fortlaufend aktualisiert und ergänzt werden. Die lnformationen
liegen in Form von Zahlen, Texten oder Grafiken vor. Der überwiegende Teil der Zahten

wird in Form gestaltbarer Tabel[en zur Verfügung gestellt und zu diesem Zweck in einer

multidimensionalen Oracle-Datenbank gespeicheft. Dies sichert einen schnellen und

übersichtlichen Zugriff. Die übrigen lnformationen sowie Hintergrundinformationen zu

den Zahlentabellen liegen in einer relationalen Datenbank vor und sind in hoch kom-
plexer Weise miteinander verknüpft. Auf Anforderung (Stichwortsuche, Themen-
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recherche usw.) wird eine individuelle Trefferliste erzeugt. Die gefundenen Dokum
kann der Nutzer online ansehen oder herunterladen.

Statistische
Bi bliothek, Literatur-
und Faktendaten-
banken

Das Statistische Bundesamt unterhä[t in Wiesbaden die größte de

Statistischen Amter auf die aktue[]en Ausgaben fokussiert werden.

Dateneingabe, Speicherung der Dokumente und Recherche sind in der Stati

iot
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, 100 Datenquellen.
Mehr als ä trlittla'roen wertä]rtl.
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Aktuell online verfügbar:

Nutzung 2016
(Monatsdurchschnitt)

r Seitenzugriffe
2 500 000

'Tabellenabrufe
1 85 000
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SISIS SUNRISE unterstützt Arbeitsvorgänge in den Bereichen Erwerbung,
sierung, Sacherschließung, lnformationsdienste und Ausleihe. Für

Umlaufuerwaltung der über 1000 laufend gehaltenen Zeitschriftentitel wird
Software NOS eingesetzt.

Medien ab Erscheinungsjahr 1982 können über den Online-Katalog (OPAC) in I

und lntranet recherchiert werden. Der Online-Katalog enthält dezeit etwa 180
Datensätze.

Zum lnformationsangebot der Bibliothek gehören auch Literatur- und
datenbanken, die über verschiedene Zugangsverfahren (sowohl passwortgesteuert
auch mittels lP-Check) an jedem Arbeitsplatz des Amtes zurVerfügung gestettt
Ein wachsender Bestand an eBooks wird über mobile Lesegeräte angeboten.

Die Statistischen Amter des Bundes und der Länder haben ihre Veröffentlichungen
rascheren Verbreitung der Ergebnisse und zur Reduzierung der Druckkosten

überwiegend auf Online-Versionen umgeste[[t. Durch die Speicherung a
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Statistikportal der
Statistischen Amter
des Bundes und der
Länder

Forschungsdaten-
zentrum FDZ

Bibliothek mit statistikspezifischen Formulareingaben und Suchfunktionen gestaltet.

Die lT-Lösung baut auf der frei verfügbaren Software MyCoRe auf, mit deren Hilfe

lnstitutionen eigene Dokumentenserver entwickeln können. Die dezentrale

Tlteldateneingabe und die zentrale Speicherung der Online-Ausgaben erfolgt über das

buhdesweite DOI-Netz auf einem internen Server. Die gespeicherten Titeldaten und

Dokumente werden arbeitstäglich auf einen frei zugänglichen Server im lnternet
gespiegelt.

Für ein vollständiges lnformationsangebot der amtlichen Statistik ist die dauerhafte

Bereitstellung aller Publikationen im lnternet unvezichtbar. Externen Nutzern wird die

Mögtichkeit gegeben, mit wenigen Suchschritten die gewünschte Veröffentlichung zu

finden und - soweit diese kostenfrei zur Verfügung gestellt wurde - direkt

heruntezuladen. Die lnformationsbereitsteltung im lnternet wird auch für die gesetzlich

vorgeschriebene Ablieferung der Pflichtexemplare an die Deutsche Nationatbibliothek
genutzt.

Das gemeinsame Statistik-Portal der Statistischen Amter des Bundes und der Länder
(http://www.statistikportal.de) ist eine bereits 2003 realisierte Deutschland Online'
Dienstleistung und ermöglicht den direkten Zugang zu amtlichen Basisdaten für
Deutschland und die 16 Bundesländer. Das Angebot venrueist auf das Erhebungsportal

zu Online-Verfahren und liefert lnformationen zu aktuellen Daten und Zeitreihen zu den

Themenbereichen der amtlichen Statistik. Sie stehen als einfache Übersichtstabellen

oder in der Datenbank GENESIS-Online mit lnformationen für den Bund und die Länder

sowie in der Regionaldatenbank Deutschland mit regionaI tiefer gegliederten Daten zur

Verfügung. Ein interaktiver Regionalatlas bildet in Form von rund 1221 thematischen
Karten und 138 lndikatoren zu einer Vielzahl von Themenbereichen der amtlichen
Statistik lnformationen für alle Landkreise und kreisfreien Städte Deutschlands ab. Für

den Bereich Gender stehen 15 lndikatoren mit 125 Karten zurVerfügung. Der Bereich

Nachhaltigkeit zeigt 18 lndikatoren mit 182 Karten und im Bereich Soziales sind 8

lndikatoren mit 64 Karten dargestellt. Das lndikatorensystem zum Zensus zeigt Karten

zu 79 lndikatoren. Für iede Karte wird dem Anwender ein großes Spektrum an

lnteraktionsmöglichkeiten für die Visualisierung und Abfrage der lnformationen
geboten.

Für den Webserver und die technische Verfügbarkeit der Website ist das Statistische
Landesamt Baden-Württemberg verantwortlich. Das Statistik-Portal verzeichnete im

lahr 2076 durchschnittlich rund 139.000 Seitenabrufe pro Monat.

Das Forschungsdatenzentrum des Statistischen Bundesamtes bietet gemeinsam mit

den Forschungsdatenzentren der Statistischen Amter der Länder den Zugang zu rund

150 Datenbeständen der amtlichen Statistik für die Wissenschaftliche Nutzüng auf
unterschiedlichen Zugangswegen (Off-Site, 0n-Site) an. Die Zugangswege unterschei-

den sich sowohI hinsichtlich der Anonymität der nutzbaren Daten als auch in der Art

der Datenbereitstellung.
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OFF-Site-Nutzung:

Scientifi c-Use-Fites (SU F)

ln Form faktisch anonymisiefter Mikrodaten bieten die Forschungsdatenzentren ei

wickelt worden sind. Studierende haben hiermit die Mögtichkeit, sich Methoden
nisse anzueignen sowie erste Erfahrungen mit der Auswertung von Mikrodaten
sammeln

ON-Site-Nutzung:

Arbeitsplätze für Gastwissenschaft ler

An allen Standorten der Forschungsdatenzentren stehen PC-Arbeitsplätze bereit,
denen faktisch anonymisierte Einzeldaten in den geschützten Räumen der amtlic
Statistik von Gastwissenschaft[ern analysiert werden können. Die faktische Anonym
wird hierbei nicht allein durch die Anonymisierung der Daten erreicht, sondern in
bination mit einer Regulierung des Datenzugangs. Die PC-Arbeitsplätze sind mit
gängigen Analyseprogrammen (SPSS, SAS, Stata und tw. R) ausgestattet. Eine I

tion zusätzlicher Software ist grundsätzlich möglich, muss jedoch im Einzelfall gel

werden. Für E-Mail-Kommunikation und WWW-Recherche steht ein separater
Arbeitsplatz mit lnternetanbindung zur Verfügung. Das FDZ des Statistischen Bu

amtes.bietet zuzeit Gastwissenschaftsarbeitsplätze in Wiesbaden, in der Zweit
Bonn und am i-Punkt in Berlin an. Ein zusätzlicher ausgelagerter Gastwissensc
beitsplatz im House of Finance an der Johann Wolfgang Goethe-Universität Fran

kann seit Frühjahr 2014 genutzt werden.

Kontrollierte Datenfernverarbeitung

Die Datenfernverarbeitung erlaubt als
misierter Originaldaten. Für den Daten

einziger Zugangsweg die Analyse formaI a

nutzer besteht hier jedoch kein direkter
zu den Daten. Die Datennutzer erhalten hierzu Strukturdatensätze (Dummy-Datei

8

I
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I
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wissenschaftlichen Nutzerkreis die Einzelangaben gängiger Statistiken als standa
sierte SUF an. Diese Daten sind so weit anonymisiert, dass sie außerhalb der gesch

ten Räume der amtlichen Statistik venruendet werden dürfen. Sie bieten im Vergleic ZU

den On-Site-Zugangswegen ein geringeres Analysepotenzial, sind jedoch so konzip
dass sie sich für einen großen TeiI der wissenschaftlichen Forschungsvorhaben

Public-Use-Files (PUF)

Als absolut anonymisierte Mikrodaten stehen standardisierte Public-Use-Fites (PUD

Verfügung. Aufgrund der Anonymisierung sind in PUF nur ausgewählte Merkmale
halten. Fachlich tief gegliederte Merkmale werden in der RegeI aggregiert. Tefere rä

liche Abgrenzungen können auf der Basis von Public-Use-Files meist nicht
nömmen werden.

CAMPUS-Files (CF)

CAMPUS-Files sind absolut anonymisierte Mikrodaten die spezie[[ für die Lehre
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die in Aufbau und Merkmalsausprägungen dem Originalmaterial gleichen. Mittels die-

ser Dummy-Dateien können Auswertungsprogramme (Syntax-Skripte) in den Analy-

seprogrammen SPSS, SAS oder Stata und tw. R erstellt werden, mit denen die Statisti-

schen Amter anschließend die 0riginaldaten auswerten. Die Datennutzer erhalten nach

einer notwendigen Geheimhaltungsprüfung schließtich die Ergebnisse dieser Auswer'

tung.

Das FDZ des Statistischen Bundesamtes hat seit seiner Gründungsphase im Oktober
2001 rund 1500 wissenschaftliche Projekte unterstützt.

Mit dem lnkrafttreten des novellierten Bundesstatistikgesetzes (BStatG) am 21.Juli

2016 haben sich die Rahmenbedingungen der Forschungsdatenzentren (FDZ) der

Statistischen Amter des Bundes und der Länder für die Bereitstellung von Mikrodaten

für wissenschaftliche Zwecke geändert. So besteht nun nach § 16 Absatz 6 Satz 1

Nummer 2 BStatG die Mögtichkeit, für wissenschaftliche Zwecke format anonymisierte
Daten an den Gastwissenschaftlerarbeitsplätzen (GWAP) der FDZ zur Verfügung zu

stellen. Bei formal anonymisierten Daten handelt es sich entsprechend § Sa Absatz 3

Nummer 6 BStatG um Einzelangaben ohne Name und Anschrift. Vergleichbare

Regelungen gibt es bereits aufeuropäischer Ebene.

Die Gruppe ,,8ürokratiekostenmessung" wurde von der Bundesregierung mit der Wahr-

nehmung zentraler Dienstleistungen im Regelkreislauf der Gesetzesfolgenbetrachtung
betraut. Die rechtliche Grundlage hierfür bildet § 8 des Gesetzes zut Einrichtung eines

Nationalen Normenkontrollrates (NKRG). Zu den Aufgaben gehört die Erfassung der vom

Kabinett verabschiedeten Rechtsvorschriften, die Unterstützung der Ressorts bei der

Ex-ante-Schätzung des Erfüllungsaufiruands neuer Regelungsvorhaben sowie die

Nachmessung des Erfüllungsauhruands neuer Regelungsvorhaben zwei Jahre nach

lnkrafttreten einer Vorschrift. Weiterhin ist Gruppe A 3 für Aufbau und die Pflege der

Datenbanken, die für Berichterstattung und Erfolgskontrolle im Sinne des NKRG

erforderlich sind, zuständig. Dies umfasst das Führen einer zentralen Webdatenbank
(WebSKM) sowie sämtlicher weiterer Bilanzierungssyteme (Bürokratiekostenindex,
jährticher Efütlungsaufi,rrand, 0ne in, one out-Regelung) und bildet das zahlen'
technische Gerüst für den Jahresbericht der Bundesregierung gem. § 7 NKRG.

Schließlich werden die Bundesregierung und der Nationale Normenkontrollrat [aufend

durch Auswertungen und Analysetätigkeiten in methodischen Fragen unterstützt.

Zur Unterstützung dieser [aufenden Aufgaben wurde eine umfassende lT-lnfrastruktur

aufgebaut, die den Erfassungs- und Messprozess im Arbeitsbereich Bürokratie-

kosten m essun g abbi td et.

Datenbank zu den Ex-ante-Aktivitäten

Ressorts können das Statistische Bundesamt im Rahmen der Gesetzes'

folgenabschätzung mit Ex-ante-Schätzungen des Erfüllungsaufiruands beauftragen. Zur

Unterstützung des damit verbundenen Arbeitsprozesses in A 3 wird eine Access-Daten-

bank eingesetzt. Diese dient der Dokumentation eingetroffener Schätzaufträge von
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Ressorts, dem NKR oder dem BK und ermöglicht einen gruppeninternen foJal.
nierungsprozess. Ferner bietet sie die Möglichkeit einfacher Auswertunger, a.r.nlfn
gebnisse in Form von Tabellen und Diagrammen ausgegeben werden. Aus diesen Daleh
speist sich ein Berichts- und Controllingsystem zur Unterrichtung des gundlel-

kanzteramtes. I i

Erfütlungsaufirand berechnen Ex-ante (ERBEX) | t

Für die Ressorts wurde eine Excel-Anwendung zur Unterstützung bei 0., g.r..hnln!
des Erfüllungsaufwands neuer Regelungsvorhaben (ERBEX) entwickelt. gei rLer

Konzeption wurde im Besonderen auf die einfache Verständlichkeit und nandhablng
sowie die Abbitdung des Prozesses der Berechnung des Erfütlungsaufrarands \Äiert
gelegt. Ferner ist es mögtich, mit Hitfe der Excel-Anwendung standardisierte Abfraleh
zu Zeiten, Fallzahlen bzw. Lohnsätzen bei rechtlichen Vorgaben der Verwaltung fü ,,loi.lr

vonentsprechenden Länderbehörden zu generieren. Begleitet wurde die Entwicklung
mehreren Workshops.

Ilzul
t.,eneVerfügung gestellt. Bis Ende März 2077 werden sieben Schulungen für

durchgeführt. Aus ERBEX können nun Teile des Gesetzesvorblatts und der
erstellt werden und erleichtern damit die Arbeiten der Ex-ante-Schätzungen

Begrü
.tndu ng

Eingangsdokumentation und Erfassung des Erfüllungsaufiruands von Regel
vorhaben

Die aktuell verfügbare Excel-Anw.endung (ERBEX) wurde den Ressorts 2076
Interessi

Die Ressorts übermitteln verabschiedete Regelungsvorhaben an das Sta tistis ,L
Bundesamt. Diese werden in einer Access-Datenban k erfasst.

Neben allgemeinen Metadaten zum Regelungsvorhaben sind vor allem die e
Anderungen des Erfüttungsaußruands getrennt nach Normadressat (Wirtsch

8iot

ll

I
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n
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medien bruchfrei zu gestalten
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Verwaltung und Bürger) für den nachfolgenden Arbeitsprozess der Bürokratie
und Erfü[ungsaufi,rrandsmessung wichtig. Seit 2013 wird zusätzlich efasst, ob
Regetungsvorhaben evaluiert werden soll. Eine weitere wesentliche Erweiterung
Datenbankfunktionalität erfolgte 2015. Seitdem werden Angaben zur sogenan

,Bürokratiebremse" tOne in, one out') festgehalten, vor a[[em aber auch Ausn
von der Bürokratiebremse oder die Kompensation der Belastung ei
liegelu n gsvorha ben s d u rch a nd ere Regelu n gsvorh a ben.

Um bürokratische Kosten von Gesetzen zu erfassen, wird eine Excel-Anwen
verwendet, die über eine Webservices-Schnittstel[e an WebSKM angebunden
Bereits vorhandene Vorgaben können aus der Datenbank heruntergeladen,
und neue Regelungsvorhaben direkt in WebSKM hochgeladen werden. Die Schn

Ier

et
I

;
I
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Als zentrales Werkzeug zur Unterstützung der Erhebungsdurchführung fungiert das sog.

lntegrierte Messverwaltungswerkzeug (lMWü) 2.0. Es handelt sich um eine integrierte

Anwendung afi Steuerung, Erfassung und Speicherung der

Erfüllungsaufiruandsmessungen von rechtlichen Vorgaben unterschiedlicher

Normadressaten a) verschiedenen Zeitständen. Des Weiteren dient es als

Dokumentations- und lnformationssystem der Messungen sowie zur Unterstützung des

systemeigenen Control]ings, d. h. zur Abbitdung des Bearbeitungsstandes sowohl

einzelner Vorgaben, a[s auch ganzer Regelungsvorhaben. Ferner ist eine

Terminüberwachung zum Fortschrittsstatus und zur Qualitätssicherung der Ergebnisse

Bestandteil der Anwendung.

Das System wird als Client-server-Anwendung an den Standorten Wiesbaden und Bonn

ein§esetzt. Hiermit wird ein einfacher Zugriff auf die gesammelten Daten von beiden

Standorten aus realisiert. Für einen gesicherten Zugriff auf die Daten wird eine differen'
zierte Rechteverwaltung praktiziert. Die Anwendung ist in JAVA unter Einsatz des OVIS-

Rahmenwerks programmiert. Die Daten werden mittels des relationalen Datenbanksys-

tems MySQL verwaltet.

Kostenermittlung

Die Speicherung, Auswertung und Berechnung der Kosten von Regelungsvorhaben und

der darin enthaltenen lnformationspflichten und rechtlichen Vorgaben sowie die Dar'

stellung in Ergebnisberichten erfolgt mit Hitfe der statistischen Analysesoftware SAS.

Ferner werden mit Hilfe von SAS der Bürokratiekostenindex und das

Belastungsbarometer berechnet sowie die Bilanzierung des Erfüllungsaufiryands

ermittelt. Der Bürokratiekostenindex (BKl) bitdet die Entwicklung der Bürokratiekosten,

die in den Unternehmen in Deutschland anfalten, ab. Die Bilanzierung zeigt die

bürokratischen Be- und Entlastungen durch neue Regelungsvorhaben der

Bundesregierung. Das Belastungsbarometer weist als Subindex des BKI den Aufiruand

von Unternehmen spezielldurch amtliche Statistiken aus.
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Datenbestände einzusehen und zu exportieren. WebSKM ist seit Anfang August
u nter dem Lin k http ://www.d estatis.d e/webskm verfü gba r.

WebSKM soll komplett überarbeitet werden. Dazu wird eine neue technische Pl

verwendet, mit der man auf zukünftige Anforderungen flexibler und besser reagie
kann. So soll die Pflege von Datenbeständen und lnhalten 'durch die Fachabtei
vereinfacht werden. Außerdem wird das Design modernisiert und die Nutzer so

Zufriedenheitsbbfragung durch. Erhoben wird dabei die Zufriedenheit von aürglrinJeÄ
und Bürgern sowie Unternehmen in Deutschland mit behördlichen Dienstleistun"r 

I 
j
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Daten- und Ergebnisbereitstellung

lm Statistischen Bundesamt wurde eine webbasierte Datenbank (WebSKM) mit
über lnformationspflichten und weitere rechtliche Vorgaben sowie deren
ergebnisse entwickelt, die von den Ressorts, der Fachöffentlichkeit und auch der b
Öffentlichkeit online.eingesehen werden kann. Hier haben die Nutzerinnen und N

die Möglichkeit, gezielt nach Gesetzen und rechtlichen Vorgaben zu suchen, se

zukünftig ausgewählte bürokratische Pflichten und deren Kosten nach Lebensbere
(2.B. Gesundheit) einfach über Schnellzugriffe auswählen können. Die
Planungen sehen vor, im Laufe des Jahres 2017 erste Prototypen zu entwickeln
Anfang 2018 mit WebSKM 3.0 online zu gehen.

Lebenslagenbefragung

Parallel zur Berechnung der Bürokratiekosten und des Erfü[ungsauflruands führt
Statistische Bundesamt die Berechnungen für die von der Bundesregierung in
gegebene und durch Kantar Public Deutschland im Feld

Xllroüh
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Untersuchungen fanden 2015 erstmalig statt, 2077 wird eine erste Folgebefragung

durchgeführt. Nach dezeitigem Stand ist eine dauerhafte Wiederholung in einem

Zweijah resrhyth mus geplant.

Zur Datenauswertung und -analyse der Lebenslagenbefragung wird ebenfalls SAS

eingesetzt. Die Auswertungsprojekte sind separat auf die beiden Zielgruppen ,,Bürger"

und ,,Unternehmen" ausgerichtet. Sie reichen von Plausibilisierungen mit

entsprechenden Datenaufbereitungen, über Designgewichtungen, Analyse von

Antwortausfätten bis hin zu den eigentlichen Ergebnisberechnungen in Bezug auf
diverse Fragestellungen. Darunter fallen beispielsweise Zufriedenheitswerte nach

Lebenslage, nach Behörden und nach soziodemographischen (Bürger) oder

unternehmensdemographischen Merkmalen.

Ergänzend wird im Rahmen der lnitiative ,,amtlich einfach - Staat der kuzen Wege"

gemeinsam mit der Bundesregierung zu den Lebenslagenbefragungen die Webseite

,,urtlich-einfach.de" unterhalten. Diese bietet die Ergebnisse der Befragung in

aufbereiteter Form und umfangreiche Hintergrundinformationen zu den einzelnen

Lebenslagen an.

2.i lT in den UnterstüZungsprozessen

Strote g i s ch e lT- Ko m p o n e nte n u n d S e rvi ces i m U nterstüEu n I s p rozess,, I nte rn

kom m u nizi eren und i nform i eren "

Für die effiziente Zusammenarbeit bei der Erstellung und dem Angebot von Dienstleis'

tungen und Produkten ist es notwendig, umfassende aktuelle lnformationen und Wissen

über Rahmenbedingungen, Grundlagen und Strukturen der zu begleitenden Prozesse

zur Verfügung zu haben. Die lT-Unterstützung der internen lnformationsprozesse erfotgt
insbesondere in fotgenden strategischen Vorhaben im Prozess ,lntern kommunizieren

und informieren":

Seit 2005 verwendet das Statistische Bundesamt den ,,Government Site Buitder" (GSB)

und das Content-Management-System (CMS) der Bundesverwaltung. Zunächst wurde
mit diesem Redaktionssystem das lntranet betrieben; ab 2006 zusätzlich das zentrale

WissensportaI der Statistischen Amter des Bundes und der Länder (StaNet), und zur

CeBIT 2007 wurde das GSB-basierte lnternetangebot des Statistischen Bundesamtes

freigegeben. Somit werden mit dem Redaktionssystem drei lnformationsplattformen
betrieben: lnternet, lntranet und StaNet.
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CO NTENT-MANAGEM ENT-SYSTEM (CMS)
DES STATISTISCHEN BUNDESAMTES

StaNet ä_:-
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I nformationsplattformen
auf Basis des CMS

"Government Site
Builder"

Das modular konzipierte CMS in Client/Server-Architektur unterstützt die Trenn
zwischen Redaktionssystem und den drei Ausgabekanälen (lnternet, lntranet, Sta
Mit Hitfe des elektronischen Redaktionsworkflows erfotgt die dezentrale Pflege
lnhalte und die Aufgabenverteilung (Erstellung, Qualitätssicherung sowie Pubti
der jeweiligen lnhalte). Zusätzlich werden automatisiert Statistikdaten aus
Prod u ktionssystemen ü bernom men.

lm Jahr 2077 wird das Update auf die GSB Version 7.0 erfolgen, dabei werden
Komponenten aktualisieft. Um die Nutzer der Ausgabekanäle lnternet, lntranet
StaNet künftig aktiver in die Kommunikation einzubinden ist die Weiterentwicklung
GSB um Dialog-Fun ktionen (2.B. Kom mentarfun ktionen, Umfragen) geplant.

Für den GSB steht folgende Architektur zurVerfügung:
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Groupware

eZusammenarbeit:
Kollaborationsplatt-
form/Sitzungs-
managementsystem

Statistisches
lntranet/
StaNet-Portal

SCHEMATTSCHER AUFBAU DES REDAKTION.SSYSTEM (3 MANDANTEN)
MIT 3 AUSGABEKANALEN
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StBA

@Eoa

-t-
TrenNno Redaktiong'l
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t
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1
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www
WebseNer

WWW
Webseruer
Loadbalancer

CMS'

Suchmaschine

Live/Deliveryseruer

Suchn Slave Live/Deliveryserver

Suchmaschine (SolR)

CMS
Slave L;"*"

Seit Februar 2015 steht MS Exchange 201,3 hausweit als Groupware-System zur

Optimierung der Zusammenarbeit der Beschäftigten zur Verfügung Neben den §pischen
Kommunikationsanwendungen E-Mail, Kalender und Kontakt- und Aufgabenvenrualtung

werden weitere Funktionalitäten für ein Termin- und Ressourcenmanagement für die drei

Standofte Wiesbaden, Bonn und Berlin eingeführt (Bestetlung von Sitzungsräumen, und

später potentiell auch Parkplätze, Geräte und Ausstattung usw.). Die Mögtichkeit der

Raumbuchung auf Basis von Exchange/Outtook wurde im März 2017 umgesetzt.

ln einer späteren Ausbaustufe soll mit Unified Messaging die Vereinheittichung ein- und

ausgehender Nachrichten mit integrativem Ansatz angeboten werden.

ln 2076 wurde das Sitzungsmanagementsystem BSCW (Basic Support for Cooperative

Work) als Ersatz für das bisher eingesetzte Sitzungsmanagemntsystem Circa eingeführt.
Auf Basis dieser Plattform werden a[[e sitzungsrelevanten Dokumente der Statistischen
Amter des Bundes und der Länder verwaltet.

ln einer weiteren Ausbaustufe so[[ das Gesamtsystem nicht nur sitzungsrelevante
Dokumente venvalten, sondern durch Schnittstellen zu anderen Systemen wie z.B.

Outlook/Exchange, Ressourcenmanagement, eAkte und dem Redaktionssystem

Governmeni Site Buitder als strategisches Gesamtsystem die Zusammenarbeit im Sinne

einer Kollaborationsplattform optimieren.

Die Statistischen Amter des Bundes und der Länder tauschen im Rahmen ihrer Zusam-

menarbeit, insbesondere bei der Durchführung dezentraler Erhebungen, in großem

Umfang lnformationen und Dokumente aus. Das zentrale Wissensportal für den Statis-

tischen Verbund ist das vom Statistischen Bundesamt entwickelte StaNet. Durch die

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 201 8 SeileTT
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Nutzung dieses Portals wird die Qualität der Zusammenarbeit verbessert, die Kom

nikation vereinfacht und der Abstimmungsaufiruand zwischen den Amtern minimiert.

Einführung einer
Proiektmanagement-
software

I

5

I
mI
D

u.-

rie

Dokumentation ermöglicht die Darstellung und die Bewertung des Umsetzungs ds
des Verhaltenskodex für Europäische Statistiken (Code of Practice) und
Bereitstellung der lnformationen für die regelmäßig stattfindenden Peer Reviews.

le

hin zur Projektdurchführungsunterstützung reicht, steht aktue[[ nicht zurVerfügung.

81
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ZENTRALES WISSENSPORTAL IM STATISTISCHEN VERBUND -
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lL! !r.'rL '

l, lrrtr, t

t!:^:-_:---::--:'i------

s

f§I

8.,;I

E--
E-- O*-

E--
F.-IE=I..

StaNet - Startseite
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Seit 2015 erfolgt die Darstellung der lnformationen gemäß des G

modells für die Amtliche Statistik (GMAS). Die zur Durchführung dei dort
Erhebungen benötigten lnformationen werden nach einem einheitlichen Beschreibu
und Navigationsmuster bereitgestellt. lm StaNet finden die Nutzerinnen und
keine statistischen Rohdaten und keine sitzungsvorbereitenden Unterlagen, so

ausschIieß]ich abgestimmte Arbeitsmaterialien für den gesamten Stati
duktionsprozess. Das Statistische Bundesamt garantiert als Chefredaktion die Ein

tung der Qualitätsstandards.

Strote g i sch e lT- Ko m p o n e n te n u n d S e rv i ces i m U n te rstüEu n g s p rozess,,

Die lT-Unterstützung der internen Organisationsprozesse erfotgt u.a. in den fo
strategischen Vorha ben im Prozess,,Orga n isieren":

I
rn

t:
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Prozessbasierte
Neuausrichtung der
Kosten- und
Leistungsrechnung

lT-Unterstützung für
die zentrale lT-Nach-
frageorganisation

Die Einführung einer Projektmanagementsoftware hat neben der Steigerung der Effizienz

bei der Nutzung der Ressourcen die Verbesserung der Steuerungsprozesse und die

Erarbeitung eines Vorgehensmodells für die unterschiedlichen Projekttypen zum Ziel.

Des Weiteren wird mit dem einheitlichen Management der Projektdokumente die

Digitalisierun g der Verwa ltu n gsabläufe u nterstützt.

Nach der Marktsichtung wurde aus dem Produktportfolio des lT-Dienstleisters lTZBund

die Software MS Project Server als geeignetes Produkt ausgewählt

Die Einführung erfotgt in Zusammenarbeit mit dem ITZ Bund. Die Planungen sehen für
die hausweite Einführung eine iterative Vorgehensweise vor.

ln der ersten lteration ist für Mai 2077 die Bereitstellung eines betriebsbereiten Systems

für das Projekt Zensus 2021 geplant.

Nach den Erfahrungen im Pilotprojekt Zensus 2027 isl die Bereitstellung des Systems

für weitere Projekte in der zweiten lteration geplant. Zuzeit wird geprüft, ob MS Project

Server in einer dritten lteration auch für ein Portfoliomanagementsystem genutzt werden

kan n.

Die vo[ständige Einführung der Proiektmanagementsoftware ist für 2018 geplant.

Dezeit werden die Daten der Kosten- und Leistungsrechnung (KLR) im Statistischen
Bundesamt entlang der Produktstruktur, das heißt auf Statistik-, Referats- oder Projekt-

ebene, und damit auf vergleichsweise hohem Aggregationsniveau erhoben. Zukünftig

soll die Kosten- und Leistungsrechnung prozessbasiert am Geschäftsprozessmodell der

Amttiche Statistik (GMAS) ausgerichtet werden und damit eine flächendeckende und

aktuelle lnformationsbasis zum Ressourceneinsatz zu schaffen, die internen und ex'

ternen Anforderungen gleichermaßen Rechnung trägt. Die weitere Vorgehensweise sieht

eine konkrete Angebotsanfrage bei den Herstellern von bereits im Bund oder im

Statistischen Bundesamt eingesetzten und infrage kommenden Softwaresysteme vor.,

Nach Prüfung der Umsetzungsmöglichkeiten wird die Projektplanung aktua[isiert und

die lnbetriebnahme des Verfahrens geplant.

Der im Rahmen der ,lT-Konsolidierung" im Geschäftsbereich des BMI vollzogene Auf-

gabenübergang zum lTZBund und begleitende Neustrukturierungsmaßnahmen haben

die Kommunikationsprozesse innerhalb von sowie mit Abteilung C verändert. lnsbeson-

dere für die Anforderung von lT-Hard- und Software sowie die Beauftragung von lT-

Dienstleistungen (lT-services) gelten neue Vefahrensab[äufe. Weitere Anpassungen

ergeben sich im Rahmen der lT-Konsolidierung Bund.

Die zentrale lT-Nachfrageorganisation konzipiert und koordiniert diese Regelungen in

Abstimmung mit dem lT-Dienstleister lTZBund.

Um den Nutzerinnen und Nutzern eine komfortable Bestellung von lT-Services zu er'
möglichen und die zügige Bearbeitung zu gewährleiten, so[[ eine elektronische Kompo-

nente zur Unterstützung der lT-Nachfrageorganisation eingeführt werden. lm Rahmen

der Phase 1 wurden bis Ende 2014 alte lT-Services hausinterner Organisationseinheiten
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Kollaboration-Tools

Isowie externer Partner zunächst im Rahmen eines lntranet-Auftritts strukturiert
aufgelistet und werden regelmäßig aktualisiert. 

I
Die weitere Planung sieht vor, dass Nutzer/-innen mittels einer Bestellfunktiona]ität
ausgewählte Services anfordern können. Je Service sollen in einer künftigen lT-LösJnS
die erfordertichen Freigabeprozesse und Arbeitsabläufe hintertegt werden. I
Um in einen interaktiven und kottaborativen Diatog mit den intemen Mitarbeitern Jnd
den Partnern im Statistischen Verbund zu treten, ist der Einsatz von Web Z.O-TechnJlo-
gien künftig unvezichtbar. Zur Unterstützung dieses Prozesses werden verschiedlne
Werkzeuge im Statistischen Bundesamt eingesetzt: I
lm Rahmen der gemeinsamen Entwicklung des OVIS-Rahmenwerks zwischen Bund ulnd

Ländern (s. hiezu Punkt 3.3) wird das freie Softwareprodukt TRAC eingesetzt. Es enthlatt
eine webbasierte Oberfläche zum Betrachten von Subversion-Repositories, ein Wiki z[m
kollaborativen Erstellen und Pfle§en von z.B. Dokumentationen und einen Bug-Tracke?.

,Zur Umsetzung des übergreifenden Ansatzes zum Themenkomplex follaboration Jnd
Groupware werden die verschiedenen Ansätze zu einem Gesamtkonzept zusammenlge-
führt. Die Nutzung von BSCW und TRAC fließen dazu als Grundlage mit ein. lm Rahmlen

der Aktualisierung des Sitzungsmanagementsystems wurden bestehende fotla[ol
rationsfunktionen modernisiert und neue Funktionalitäten zurVerfügung geste[[t.

elD ats elektronischen
!dentitätsnachweis

Archivierungsmanage
-mentsystem (AMS)

Gemäß §2 (3) E-Government-Gesetz ist jede Behörde des Bundes verpflichtet, in Ve
tungsverfahren, in denen sie die ldentität einer Person auf Grund einer
festzustel[en hat oder aus anderen Gründen eine ldentifizierung für notwendig erac
einen elektronischen ldentitätsnachweis nach § 18 des Persona[ausweisgesetzes
oder nach § 78 Absatz 5 des Aufenthaltsgesetzes anzubieten.

Die lntegration der elD-Funktion soll im Rahmen des Prozesses zur Auskunftserteil ä
zu gespeicherten Daten erfolgen. Das Statistische
natürlichen Person, die ein Auskunftsersuchen na

zu ertei[en, welche Daten über sie gespeichert
tatsächlich Berechtigten erteilt werden darf, h

ldentität des Auskunftssuchenden zu überprüfen.

Ein Fachkonzept zur Einführung dieses elD-Verfahrens wurde zusammen mit der
BMI beauftragten Consulting Firma Sopra Steria entwickelt und im August
abgesch Iossen.

Dieser Anwendungsbereich dient zunächst ledigtich als Einstieg zur Einführung der
Funktion und wird in 2018 erfolgen. Ein späterer Ausbau für andere Anwendungen
geplant.

Um eine transparente und vollständige Dokumentation der archivieften Datenmate
lien und eine verbesserte Pflege der archivierten Altdatenbestände zu gewährlei

hat das Bundesinnnenmisterium auf lnitiative des Statistischen Beirats das Stati
Bundesamt beauftragt, die Archivierung von Statistikdaten im Statistischen Verbutn
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gemeinsam mit den Statistischen Landesämtern inhaltlich und arbeitsorganisatorisch
zu regeln.

Seit Anfang Januar 2014 ist das Archivierungsmanagementsystem (AMS), das die Ar-

chivierung digitaler Mikrodaten im Statistischen Verbund und deren Abgabe an die

zuständigen Staatsarchive des Bundes und der Länder steuert und dokumentiert, im
lntranet der Statistischen Amter des Bundes und der Länder (StaNe0 verfügbar.

Das AMS dient:

o der Festlegung und Dokumentation der zu archivierenden Datenmaterialien

sowie der Bereitstellung von Metadaten, die zusammen mit den jeweiligen

Daten materialien archiviert werden sollen,

. der Erstettung und Umsetzung des Archivierungsplans sowie des Anbietungs-
und Löschungsplans,

o dem Nachweis der zu archivierenden, der archivierten und der an öffentliche
Archive abgegebenen Datenmaterialien.

Die physische Archivierungwird wie bishervon den Archivaren in den lT-Abteilungen der

Statistischen Landesämter nach den Regelungen des jeweitigen Amtes durchgeführt.
Nachdem die Fachbereiche im Bund zu jeder EVAS-Statistik ihre Angaben zu den zu

archivierenden Materialien und den dazugehörigen Metadaten und Klassifikationen in

der Datenbank angelegt haben, erfolgen die Eingaben durch die Koordinatoren der

Länder. Ende 2014 erfolgte erstmalig die Feststellung des Archivierungsplans 2015

d urch die Daten bankverwaltung.

ARCH lVI ERU NGSMANAG EM ENTSYSTEM (AMS)
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Stroteg i sch e lT- Kom pon enten u n d Seryi ces

bereitstellen"

Die im Statistischen Bundesamt genutzte
rungen der fachspezifischen Anwendungen, als auch auf die moderne Bürokommun
tion und die Kommunikationsbeziehungen zu externen Partnern ausgelegt. Sie ht
allen Mitarbeitern des Amtes und der in Verwaltungsgemeinschaften einbezoge
lnstitutionen an den Standorten Wiesbaden, Bonn und Berlin in vergleichbarer Form

Verfügung. Die Gestaltung der Kommunikationsverbindungen zwischen den Sta n

erlaubt die uneingeschränkte lokationsübergreifende Zusammenarbeit. lm Rahmen er
übergreifenden Maßnahmen zur Verwaltungsmodernisierung schafft die lT die Bas
die effektive Unterstützung neuer Formen der Zusammenarbeit, der Arbeitsteilung
der lnformationsverfügbarkeit am Arbeitsplatz. Damit dienstliche Tätigkeiten u

Nutzung von Telekommunikation permanent oder anlassbezogen auch außerhalb
Diensträume durchgeführt werden können, wurden verschiedene technische und o
nisatorische Möglichkeiten für das mobile Arbeiten geschaffen.

lm Rahmen des Übergangs des lT-Betriebs des Statistischen Bundesamtes an
lnformationstechnikzentrum Bund (lTZBund) erfotgt die Bereitstellung und der
der lT-lnfrastruktur seit dem 01.01.2015 durch das lIZBund.

i m u nterstüEu n g sp rozess,,, rfrorrru Orr rl

lT-lnfrastruktur ist sowohl auf die onfol.-

n

ur

#,",
ä",
a

I
Zukunftsfähige
sichere lT-lnfrastuktur

Das Statistische Bundesamt hat in den letzten Jahren eine lT-lnfrastruktur aufgebaut,
eine leistungsstarke und zukunftsfähige Basis für die Ertedigung der aktuellen
zukünftigen Aufgaben sowohldurch zentrale Dienste als auch durch dezentrale Nutz
am Arbeitsplatz darstellt. Dabei waren die Aspekte:

. Ausbaufähigkeit

o Skalierbarkeit

o lnteroperabilitätund

o Sicherheit

wichtige Kriterien beim Aufbau und der Produktauswahl. Nach dem Übergang
lnfrastruktur an das neue lnformationstechnikzentrum Bund (lTZBund) wird der ei
schlagene Weg unter Beachtung der oben genannten Ziele weiterverfotgt. Der erreic
Stand ist als Meilenstein in der langfristigen Strategie zu sehen, in der auch Aspekte
Wirtschafttichkeit, lnvestitionsschutz und Migrationsstrategien bei laufendem Produ
onsbetrieb eine wichtige Rolle spielen. 

I

Die im Rahmen der lT-Konsolidierung vorgesehen Planungen zu Bundescloud
Servervirtualisierung werden den weiteren .Ausbau einer zukunftsfähige sicheren
I nfrastuktur unterstützen.

I
b

e

Ig

I

I

I
I
I

I

T.
I

q-

I

e

n

Seite 82 Statistisches Bundesamt, lT-Rah menkonzept 018



Statistisch es B u ndesamt
2 Kernaussagen zum Einsatz der lnformationstechnik

pr,lSTATIS
wissen. nutzen.

W e ite r e n tw i cklu n g d e r b etri eb li ch e n lT- I n fra str u ktu r

Für die Aufgabenefüllung des Statistischen Bundesamtes in der amtlichen Statistik

sind zur Weiterentwicklung der betrieblichen lnfrastruktur folgende Maßnahmen

erforderlich:

o lT-Sicherheit

. Vorhaben im Bereich lnternet-Nutzung, Aufbau einer Umgebung für

,sicheres Surfen")

e Unterstützung im Bereich Telearbeiter/Mobiles Arbeiten (l-erminal'

serverlösu n g oder Virtue[[er Deskto p, Datenträgersch leuse JAN US)

. Anforderungen aus den Fachstatistiken (lnbetriebnahme und Weiterent-

wicklung der Betriebsumgebung für Fachverfahren mit Schutzbedarf

,,hoch ", Bereitstellu n g und Einfü h run g ei n er Pu btic' Key'l nfrastruktu r)

. Venrualtungs- und Querschnittsaufgaben

o Neue Komponenten zur Kollaboration (GSB7-Migration, PlWlK,

Videokonferenzsysteme über lP und NdB-VN)

. Bereitstellung eines Trackingsystems, Toolunterstützung für lT'

Changemanagement)

e Unterstützung im Bereich der Personalverwaltung (EPOS, elektronischer
Dienstausweis)

o Unterstützung im Verwaltungsbereich (Vertragsdatenbank für die zentrale

Beschaffung, Prozessbasierte Neuausrichtung der Kosten' und

Leistungsrechnung, IDEV'Umgebung für Verwaltungsdaten, Ersatz des

Kundenmanagementsystems und des Poftfoliomanagementsystems,
Einführung eines Projektmanagementsystems, Einführung eAkte, elD als

e [e ktro n i sc h e r I d e ntitäts n a c hwe is, Fo rtb i [d u n gs d ate n ba n k)

Aus den im Statistischen Bundesamt und im Statistischen Verbund geplanten und

durchgeführten Weiterentwicklungen der lT-Fachverfahren ergeben sich ebenfalls
Anderungsanforderungen an den lT-Betrieb. Eine vollständige Aufstellung a[[er aktuell

im Statistischen Bundesamt [aufenden lT-Projekte ist in Anlage 8 enthalten. Wesentliche

Punkte daraus sind:

o StatistischeFachverfahren

. Aufbau und Betrieb der lT-lnfrastruktur für die zentra[e Durchführung des

Zensus 2021

. Aufbau und lnbetriebnahme neuer Produktionsumgebung für das

U ntern eh men sregister U RS, Erweiterung d er Verfügba rkeit

Statistisches Bundesamt, lT-Rah menkonzept 2018 Seite 83
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o Enareiterung derVerfügbarkeit der Online-Meldeverfahren 
]

o Weiterentwicklung des lnformationssystems für die Gesundheitsberii
erstattuns 0S-GBE) 

l. Übernahme lT-Betrieb Genesis l

r Datenbankunterstützung für die Enryerbstätigenrechnung 
I

Ir Beratung bei der technischen lntegration der Step-Werkzeuge ats O'l

Komponenten I

Io lnfrastruktur für die QuiV-Verwaltung ' 
I

sind

Die Bundescloud wird die zentrale Plattform für die lT-Konsolidierung des lT-

und der lT-Dienste der Bundesbehörden werden. Zukünftige lnfrastruktur-, Basis-,

lrs-

Migration derAPC-
lnfrastruktur auf den
Bundesclient

Bundescloud

o Unterstützung der Betriebs-,lnfrastruktur- und Middtewarekom
die als Standard im Statistischen Verbund definiert sind

. lm Auftrag des Bundeswahlleiters

. Betrieb der lT-lnfrastruktur und Unterstützung bei der Durchfü
Bundestagswahl 2077

lm Rahmen der lT-Konsolidierung erfolgt die Umstellung a[[er Standard-Arb
soweit diese dürch das li-ZBund betreut werden, auf den Bu
(Windows 1OlMS-Office 2016) und die lntegration in die dezeit im Aufbau UennAtitnL
Basis-lnfrastruktur im lTZBund. Hintergrund der Maßnahme ist lA,L
Konsolidierungsbestrebung des l1ZBund und der Auslauf der Supportunterstiltzunglfdr
windows 7 bis Ende 2020. 

I I

Das Projekt erfordert eine zentrale Koordinierung, da alle Beschäftigten/Bereiche äe's

StBA betroffen sind. Atte Statistiken, die mit MS-Office produziert werden, sina von äelr
Umstellungen betroffen und müssen migriert werden. Dies bedeutet einen groä.1
Aufiarand in den Fachbereichen sowie auflruendige Abstimmung und Koordini.rrng. biL
Umsetzung erfolgt im laufenden Geschäftsbetrieb. I '

Das Grobkonzept der tt-Konso[idierung Bund und die Rahmenplanung der s.rtiil-
samen lT des Bundes benennen wichtige Rahmenbedingungen, in äenen sich äas
Projekt Bundescloud bewegt. Die Bundescloud ist in den Planungen zur tf-fonttl-
dierung exptizit gefordert und trägt direkt zum Erreichen der Ziele der lT-Konsolidierlnb

:: :::,::;:T::: H'J::: ;:::::':: 
rma 

r <,,. n r. rm e u n d *.,,u.*.lur
fähige Alternative zu kommerzietten Ctoud-Dienstleistüngen. Sie stel]t sicher, a[rl,
Bundesbehörden ihre Daten weiterhin entsprechend dem geforderten f,ofi.ln
Schutzniveau, im lnland, in den Netzen der Bundesvenrualtung verarbeiten rlnh
speichern können und nicht auf ungeprüfte Angebote externer Anbieter angew .ltlesen
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Zentrale lT-

Infrastruktur und lT-

Services

lT-Arbeitsp[ätze

Standard- und
Sondersoftware

schnitt- und Fachdienste sollen nach einheitlichen Achitekturlinien für die Bundescloud

entwickelt und bereitgestellt werden. Bestehende Dienste sollen sukzessive in die

Bundesctoud integriert werden.

Das Statistische Bundesamt wird nach Bereitgestellung der entsprechenden Services

auch diese Angebote nutzen

Dorstellung der für dos Stotistische Bundesomt bereitgestellten lT-lnfrostruktur

Die lT-lnfrastruktur besteht aus Arbeitsplatzsystemen, Seruern und Netzen, die zu einer

Einsatzumgebung im Rahmen einer C[ient/Seruer-Architektur integriert sind. Zur Sicher-

stellung einer sicheren und verfügbaren lnfrastruktur für die Statistikproduktion und zur

Gewährleistung der Nutzerunterstützung wurden verfahrensübergreifende Basis-

dienstleistungen in der lT-Abteitung zentralisiert. Die lnfrastruktur und die zugehörigen

zentralen Dienstleistungen werden schwerpunktmäßig vom lTZBund im zentraten Re-

chenzentrum (RZ) in Wiesbaden zur Verfügung gestellt. Der operative lT-Betrieb wird
durch ein Netz- und Systemmanagementsystem unterstützt und überwacht.

Das Bindeglied zwischen Nutzern und lT bei Einsatzfragen und Technikproblemen ist der

lT-Service-Desk (User-Help-Desk), der ebenfa[[s vom lIZBund bereitgestellt wird.

Das Statistische Bundesamt erreicht einen Auistattungsgrad mit lT-Arbeitsplätzen von

700o/o. Alle Arbeitsplätze sind standardisiert und bedarfsgerecht für die Nutzung von

Clientanwendungen mindestens mit

o MS Office-Softwarepaket

o. Java-Laufzeitumgebung

. E-Mailprogramm

o Groupware-System

. Novel] Client

o Browser

. Virenschutz

r PDF-Reader

. Datenkomprimierung

r Single Sign-0n Software/Zugang

ausgestattet. Darüber hinaus werden aufgabenspezifische Hard- und Software bereit-
gestellt. Grundsätzlich steht jedem Mitarbeiter ein Zugang zum lnternet und internet-

basierte Dienste zur Verfügung.

Der Bedarf und die amtsweiten Regelungen für den Einsatz von Standardsoftware wer-

den zwischen der lT-Abteilung und den Fachabteilungen abgestimmt. Es wird sicherge-
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stellt, dass im Bereich der zentralen Anwenderbetreuung und dem Entwicklungsberdjch
vertieftes Wissen vorhanden ist, um die Anwendung der Hausstandardprodukte optinfru'f

zu unterstützen. I

Bei Bedarf wird die Standardausstattung durch die für di
spezie[le Anwendungssoftware ergänzt. .Daneben wird nac

Vereinbarkeitsprüfung Zusatzsoftware bereitgestellt,
Aufgaben ste[[u n g ein es Arbeitsgebiets benötigt wi rd.

e Fachaufgaben notwendlge
:h eingehender Bedarfs- u'nd

die für die individudlle

en
I

en

Netz- und
Systemmanagement-
system

Remote Access

Zu beachten ist, dass zur Förderung der reibungslosen Zusammenarbeit zwischen i
statistischen Amtern die Standardfesttegung in enger Abstimmung mit den Statistisci
Amtern der Länder erfolgen muss.

I
Der operative lT-Betrieb wird durch das Netz- und Systemmanagementsystem unl

stützt. Das lTZBund setzt im Statistischen Bundesamt das Produkt Spectrum als Nr

und Systemmanagementsystem sowie das C[ient-Management System ALTIRIS ein. 
I

Zum externen Zugriff auf das Hausnetz des Statistischen Bundesamtes werden I

er-

tz-

en

Nutzung, da der Nutzer tediglich Zugriff auf das lnternet benötigt, um eine
Verbindung in das Hausnetz hezustel]en.
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Mitarbeitern verschiedene Varianten zur Verfügung gestellt. Aufgrund der Ba

tenanforderungen (Datentransfer) erfolgt die Anbindung über DSL. Zur Gewäh

der Mobitität ist darüber hinaus der Zugang über UMTS/GPRS/WLAN verfügbar.

Damit die lT-Sicherheit und Datenintegrität gewahrt bleibt, erfolgt der Zugang
Hausnetz des Statistischen Bundesamtes per VPN-Einwahltösung. Für sichere ile
Zugänge kommen Sina Workstation der Firma Secunet sowie GenuCards der Fi

GeNUA für Telearbeitsplätze zum Einsatz. Diese Zugangsmethode ermögticht
leitungsversch[üsselte Datenübertragung und steigert die Mobitität bzw. Flexibitität er
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Telearbeit

Mobiles Arbeiten

ZUGANGSDIENST PER VPN ZUM STATISTISCHEN BUNDESAMT

&bla Olani! Talaaöaltt
(StN^ worl4.tlonl(slra wdtrbilo) ifcnsdl

UMT§/
6PA3 / osr

FeMl

ffiEE

Das Statistische Bundesamt ermöglicht seit Mitte 7999 bei Vorliegen definierter tech-

nischer und organisatorischer Voraussetzungen alternierende Telearbeit. Die Beschäf-

tigten erbringen dabei einen Tei[ ihrerArbeitsleistung zu Hause und einen Teilvor Ort im

Amt. Ein wichtiger Aspekt bei der Unterstützung dieses Arbeitsplatzkonzeptes ist eine

bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf.

Ende 2016 sind in Wiesbaden und in derZweigstelle Bonn 253 Telearbeitsplätze einge-

richtet. Ein bedarfsgerechter Ausbau ist grundsätzlich möglich.

Der Bedarf an mobilen Clients ergibt sich danach zurzeit schwerpunktmäßig beim

Einsatz der Mitarbeiter auf Messen und Kongressen und während Dienstreisen.

Darüber hinaus besteht die Notwendigkeit, die Zusammenarbeit und Kommunikation
der Leitungsebene effektiv zu unterstützen. lm Rahmen der auch bei Abwesenheit vom

Amt notwendigen Abstimmung und Zusammenarbeit wird hauptsächlich ein Zugriff.auf
Daten und Funktionalitäten aus den Bereichen E-Mai[, lnternet und Office-Software

benötigt.

Hiezu würde im Jahr 2016 mit der Einführung der Mobiten Arbeit im Statistischen
Bundesamt, neben der alternierenden Telearbeit, ein weiteres lnstrument zur zeitlichen

und örtlichen Flexibilisierung der Arbeit geschaffen. Mobiles Arbeiten ist iene Form von

dienstticher Arbeit, die außerhalb der Dienststelle oder einem sonstigen örttich

gebundenen Arbeitsplatz geleistet wird und bei der mit Hilfe von mobilen lnformations-

und Kommunikationstechniken ein Fernzugriff auf die eigene behördeninterne lT-

lnfrastruktur mögtich ist.

Unter Berücksichtigung der bereits bestehenden Anforderungen basierend auf dem lT-

Statistisches Bundesamt, lT-Ra h men konzept 201 8 Seite 87

Srrnd: hr!mbcr 20l6



Statistisch es Bundesamt
2 Kernaussagen zum Einsatz der lnformationstechnik

prr!STAT
wissen. nutze

I
IS
n!.'
I

Krypto-Handys

Sichere mobile E-

Mail-Kommunikation

Identity Management
und Single Sign-On
(sso)

Sicherheitskonzept im Statistischen Bundesamt bestehen hohe Anforderung"n un 
lO,.

Authentisierung des entfernten Benutzers, die Datenflusskontrolle und die Verfi.ig-
barkeit der Anbindung. Da der Einsatz von mobilen Arbeitsplätzen mit einem erhöhJen
lT-Sicherheitsrisiko (2.8. Diebstah[, etc.) verbunden ist, werden auf den mobilen hr-
beitsplätzen besondere Maßnahmen eingesetzt, um eine äusreichende lT-Sicherileit
und einen angemessenen Datenschutz zu gewährleisten. Damit auch bei unberechtiler
Aneignung des SINA Workstation ein unberechtigter Zugriff auf statistiscfre Oate|
verhindert wird, sind diese Systeme mit einer Festplattenverschlüsselung uusg"stutl.i.
Demzufolge ist das Arbeiten mit der SINA Workstation und ein Zugriff auf Daten trs't
nach einer ldentifikation des Anwenders mittels Smartcard und PIN beim Starten des
Systems möglich. 

I
Für die mobilen Nutzer wird die Anbindung über einen VPN-Tunnel zu einer dedizierieir
hochverfügbaren SINA-lnfrastruktur aufgebaut. Als Hardwarekomponenten werden Slru4
Workstations aus der Lenovo X-Serie eingesetzt, die für die oben g.nrnnt.l,
Anwendungen ausreichend dimensioniert sind und gleichzeitig ein geringes C.*ilnl
und kleine Abmessungen aufirueisen. ]

Ir
Nach dem Auslaufen der Nokia-Secusmart-Kryptomobiltelefone ist der Einsatz BSI-

zugelassener Krypto-Handys zur sicheren mobilen Sprachkommunikation (bis VS-NfD)
vorgesehen, sobald der lT-Dienstleister die notwendige lnfrastruktur bereitstefft.lfrh
Statistischen Bundesamt wird der lT-Sicherheitsbeauftragte mit einem entsprechenden
Gerät ausgestattet. Die weitere Ausstattung der Amtsleitung und tr.1
Geheimschutzbeauftragten des Statistischen Bundesamtes erfolgen bei Bedarf. I Iil
Zu sicheren mobilen Datenkommunikation (bis VS-NFD) wurden bis 2016 SimKo-Geiätä
eingesetzt. Diese sind inzwischen durch Btackberry-Geräte ersetzt. Oie nnbindrln!
erfolgt über das Bundesnetz. Mit den Geräten ist ein gesicherter, aktueller Zugriff ätif
den behördeninternen Exchange-Server mit E-Mail, Terminen und Kontakt.n ,o*i. [r'f
interne webbasierte Anwendungen nach den Vorgaben des lT-Rates una aes äS't

möglich (soweit keine auf SINA-Technologie beruhenden Tablets oder Notebooks z[nl

formationssystem EPOS ist als ein Kernelement eingebunden.

18

I

I

I
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Für die im Statistischen Bundesamt betriebenen lT-Anwendungen und -Dienste

ldentitätsdaten benötigt. Solche Daten sind sowohI Persona]daten (2.B. in TEA

EPOS), aber auch Benutzerdaten, die von lT-Systemen zur Authentifizierung und
Zuweisung von Rechten benötigt werden. Bei redundanter Haltung dieser Anga
von einem erhöhten Pflegeauharand und der Gefahrvon lnkonsistenzen auszugehen.
diesem Hintergrund wird im'Statistischen Bundesamt ein ldenti§ Manageme
genutzt, das Benutzerdaten organisationsübergreifend nach vorgegebenen

I

T
ln
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Virtuelle Postste[[e
(VPS)

ZENTRALE I DENTIATSVERWALTU NG
PER IDENTITATSMANAGEMENTSYSTEM (IDM)

1",,f I eDirectory fr

ff

il

s fI Active

t Directory

cI \ I TEA f
f I EPOS t

Artemis

Die Anwender werden bei der Authentifizierung an verschiedenen Systemen durch ein

clientbasiertes Single Sign-On (SSO) entlastet. Die manuelle Eingabe von

Benutzerkennungen und Passwörtern entfällt weitgehend, da die Anmeldung bei den für
die Einbeziehung ausgewählten lT-systemen automatisiert von der SSO-Software

übernommen wird. Mit dem System sind mittlerweile etwa 50 Anwendungen verknüpft.

Es ist eine Virtuelle Poststelle (VPS) eingerichtet, die bedarfsgerecht die gesicherte

Kommunikation der Behörde und externen Kommunikationspartnern anbietet. Die

Grundlage hierfür bildet die Bund0nline 2005-Basiskomponente zur Datensicherheit.
Die SMTP-Komponente Jutia für die verschlüsselte E-Mail-Kommunikation mit allen

Behörden, die über NdB erreichbar sind und über die Basiskomponente verfügen, ist
produktiv im Einsatz. Firmen mit entsprechendem Kryptogateway können ebenfa[[s über

,,Julia" verschlüsseln. Mehrere diesbezügliche Regeln sind aktiv.

Bidirektionale versch[üsselte Kommunikation findet über S/MIME-Zertifikate statt.

,,Julia" ist derzeit mit der PKI des Bundes (PKl-1 / X.500) verbunden und kann dort Zerti-

fikate per LDAP-Anfrage abrufen. Andere Zertifikate sind derzeit inklusive Aussteller-
zertifi kat manue[[ eingebunden.

Für das BlSp wird ein eigener Mandant eingesetzt, da die Regeln abweichen können und

das Bundesinstitut ein eigenes Verschlüsselungszertifi kat besitzt.

Ebenfal[s im Einsatz ist das zur VPS gehörende kryptografische Kernsystem ,,Gover'

nikus", das über einen sogenannten lntermediär besonders sichere Datenübermittlung
auf Basis des Protokolls OSCI-Transport (www.osci.de) liefert. OSCI-Transport zeichnet
aus, dass die Nachricht doppett verschlüsselt wird. Die lokaten lntermediäre erhalten

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 201 8 Seite 89
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demnach die bereits verschlüsselten Daten und chiffrieren ihrerseits mit dem Zerti
des Gegenübers. Der empfangende lntermediär entschlüsselt und übermitte]t ei
positiven Sendestatus. Je nach Konfiguration werden die Daten dann in ein Postfilch
gelegt oder direkt an das Backendsystem übermittelt, das über das letzte privltL
Entsch[üsselungszertifikat verfügt. Derzeit gibt es zwei externe Kommunikationspartnler1' l,
Stand Ende 2016 ist die Zukunft von ,Julia" und ,,Governikus" ungewiss. ,,Julia" känn
dezeit keine BS|-Zertifizierung vorweisen; atlerdings mangelt es an Alternativen. üals

ll-ZBund sondiert den Markt und prüft einen möglichen Nachfolger. Es ist aber nicht JJ-
geschlossen, dass man ,,Julia", di
wird, trotz fehlender Zertifizierung
,,Governikus" soI mittetfristig (2077) durch eine zentrale OSCI-Austausch
außerhalb des Statistischen Bundesamtes abgelöst werd en. Damit wäre die hies
lnsta[lation obso]et.

Client-Komponenten Standardclients sind APC mit MS Windows (aktuell: Windows 7) als Arbeitsp
triebssystem.

-[,Um den steigenden Sicherheits- und Leistungsanforderungen Rechnung tragen zu

I

5

n

e in vielen Amtern immer noch produktiv eingesJtJt
flächendeckend, für viele Behördenkunden einsetzt.

rm

nen, wurde im Rahmen der lT-Konsolidierung im Geschäftsbereich des BMl, die Cl

lnfrastruktur im Statistischen Bundesamt auf Windows 7 migriert.

Die Betreuung und Aktualisierung der eingesetzten Hard- und Software erfolgt über ie

zentralen Dienste des Bereichs ,,lT-Service Desk" des lIZBund

it.,

ü erReltcr ü e rn Dt E clt ENT/SERVER-pLATTFo RM EN

wlndows 7

Llnur solarls wlndows

Anwendungsseryer ffi
Llnur Brnutza?

SpamfilEr, dhcp.
dß, AdEssbEh

AuüEntisl@ng,
und ViEnliltq.

Vezclchnhdlontt
.OlE@ry lP-T6lcfonic

mffiffi

VPS, NAC,
Dl.nsts, lntmrl-ldotity Man4!mcnl

Oatrl- und OMk-
dldst!, SSO,

TEA Esscl VPN.

Ajclivkilng,
DatmsidsurE,

MonitdirE, TEUHc
Ticlet

Acltvr Dicldy,
Zc.titlk bdi.nstc,
Gep$rac. En+
gcätBlcleJhslt,

lNrntdy, SW-Vddtune
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Server-Komponenten

Vernetzung der
Standorte

Netzwerk- und

Verkabelungs-
infrastruktur

lm Rahmen der lT-Konsolidierung sind die Migration auf Windows 10 sowie der Einsatz

eines standardisierten Bundesclient geplant.

Anwendungsserver stellen anwendungsspezifische Dienste, z.B. für den Einsatz von

Datenbanksystemen, bereit. Hierbei handelt es sich hauptsächlich um x86-Systeme

unter Linux (Suse Linux Enterprise Server). Zudem werden Oracle SPARC Systeme oder
x86-systeme mit Oracle Sotaris a[s Betriebssystem sowie Windows-Server auf x85-Basis
eingesetzt.

lnfrastrukturserver unter dem Betriebssystem Novell OES (Suse Linux Enterprise Server)

stellen unter anderem Datei-, Druck-, Namens- und Vezeichnisdienste sowie Authen-

tifizierungsdienste zur Verfügung.

Weitere lnfrastrukturdienste, wie lnternet-Webserver, E-Mai[, Softwareverteilung, Da-

tensicherung oder Dokumenten- und Datenaustausch im Verbund der statistischen
Amter werden auf Serversysteme unter den Betriebssystemen Oracle Solaris und Linux
(Suse Linux Enterprise Server) bereitgestel[t; ein kleinerer Teil ]äuft unter dem Be-

triebssystem Windows Server.

NeEinfrostruktur

Das Statistische Bundesamt besteht aus den Standorten Wiesbaden, Bonn und Berlin.

lnnerhalb der Standorte sind a[[e Rechnersysteme in einem logischen TCP/IP-Netz ver-

bunden. Die Anbindung der Zweigstelle Bonn erfolgt über eine 100 MBit/s'
Festverbindung, der Standort Berlin ist mittels einer 50 MBit/s-Festverbindung
angebunden.

Die lokale Netzinfrastruktur beinhaltet die flächendeckende Verkabelung a[[er

Diensträume gemäß DIN EN 50773, in der Liegenschaft Bonn mit Lichtwellenleitern. Zur

flexiblen Partitionierung des Netzes bietet die lnfrastruktur die Möglichkeit zur Bildung
von virtuellen Netzen (VLAN). An den Endgeräten wird eine Übertragungsbandbreite von

1 GBit/s bereitgesteilt. Die einzelnen Stockwerke sind redundant mit 2 x 10 GBit/s an

das Backbone angebunden, welches im Rechenzentrum über eine Bandbreite von bis zu

40 GBit/s verfügt.

N eEa n b in d u n g e n des Stoti stische n Bu n desa m tes

lm Zuge des Ausbaus der Zusammenarbeit innerhalb der Verwaltung ist die Netzinfra-

struktur von besonderer Bedeutung und muss den steigenden Anforderungen bei der

I ntegration von Produktionsprozessen genügen.

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 201 8 Seite 91
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Die Teilnehmer des Statistischen Verbundes (Statistisches Bundesamt und die

Transfer Protocol (ft p).

Das Statistische Bundesamt ist seit dem Jahr 2077 über die tVaa-Übergangstös
BNT2010 mit 2 x 1 GBit/s an den IVBB angebunden.

Die IVBB-Anbindung wird in den nächsten Jahren in die neue lnfrastruktur ,,Netze
Bundes (NdB)' migriert. Die Realisierung der NdB-Anschlüsse (NdBA5 im Geb

Gustav-Stresemann-Ring 11 in Wiesbaden, NdBA4 in der Graurheindorfer Str. 1

Bonn, NdBA2 in der Husarenstr. 30 in Bonn, NdBA3 im i-Punkt Berlin, NdBAI im
Büro im Deutschen Bundestag in Berlin sowie ggf. weitere Anschlüsse in den üb
Liegenschaften in Wiesbaden) ist in Vorbereitung, so dass nach Bereitstellung der
Dienste eine darüber hinausgehende Nutzung erfolgen wird.

8

NdB-VN

IVBB/NdB

I

s-

.t
rn

I
e-

.L
t

de

d.

I

I

N EI-ZWERK.SCH EMA STATISTISCH ES BU N DESAMT

350 XBtr

' 
GBIT (chem. |VBB)

Wesbadgn

,flllfflltlfiu

Borlln

VLAN3 Fircwalls

: dol*
: lhvt&d: rE= 2tc raa

B
lvhbtr

NdB

RZ-V!drll.r

Temlnal-Seruet
...... SoNer.
eorooo Konrolen

<---\
"ii#

ni

: a rI Dch,

- 

DMZsn

#**,*, ELegende: El^*,

lntemet
Tolerrbelt

Mobilo Use,

NdB.VN
(shem. DOI)

LCiW.hiv
vPtl4nday ......s#t.VrbldürE

Seite 92 Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept

tischen Amter der Länder) sind über das Kommunikationsnetz Netze des Bund
dungsnetz (NdB-VN; ehemals DOI-Netz) miteinander verbunden. Die Datenüb
im NdB-VN erfolgt leitungsverschlüsselt (lPsec-Protokoll), somit sind die übe
Daten bis zum jeweitigen Übergabepunkt abhör- und fälschungssicher. Das

Bundesamt ist mit 2x200 MBit/s an das NdB-VN angebunden. Die Anbindung
Statistischen Amter der Länder erfotgt zum TeiI mit einer geringeren Bandbreite.

Der Zugriff auf die Angebote im lntranet der Bundesverwaltung (2.8. EPOS, TMS)

die Kommunikation mit anderen Bundesbehörden und -ministerien erfolgt über den
gang zum lnformationsverbund Berlin-Bonn (IVBB). Der externe Zugriff von Bun

l::-
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Wissenschaftsnetz
(DFN)

lntegration der
Sprachkommunikatio
n in die Netzinfra-
struktur (VolP)

Zentrale
Speichersysteme

über die Netzinfrastruktur des Deutschen Forschungsnetzes werden die wesentlichen

Verbindungen des Statistischen Bundesamtes in das lnternet hergestellt. Die Server des

Statistischen Bundesamtes stehen den lnternetbenutzern mit einer Bandbreite von

350 MB.it/s zur Verfügung. Der eigene Zugriff auf das lnternet efotgt ebenfalls mit

350 MBit/s.

IT FÜR VERNETZTE SYSTEME

lnterne Nutzer

Verwaltung Externe Nutzer

und Minlstorlon

mlt
Bunde.bohörden

NdB
(rvBB)

Technit

NdB.VN
(DOD

t, !: ti

EEIE ;I, T

ärr Ir niJ] ,n;ilr

Angesichts der technischen Entwicklung steht fest, dass die herkömmliche digitale Tele-

kommunikationstechnik in wenigen Jahren vottständig durch lP-basierte Lösungen er'

setzt wird. Das näue moderne und hochverfügbare Netzwerk, das seit Abschtuss der bei'
den Bauabschnitte der Gesamtsanierung des Hauptgebäudes in Wiesbaden im Herbst

2073 zur Verfügung steht, bildet die Grundlage für lP-Tetefonie als moderne Basistech'

notogie. Mit dem Einsatz einer lP-Telefonanlage im Herbst 2013 erfotgte die Migration

der digitaten TK-lnfrastruktur zu einer [eistungsfähigen und wirtschaftlichen LAN'basier-

ten Telefonie mit einheitlicher Netzinfrastruktur und reinen lP-Telefonie-Endgeräten.

Mehrwertdienste, wie z.B. Voice Mai[, Softphones und Contact Center-Funktionen,

wurden bereits schrittweise eingefüh rt.

Speicherinftostruktur

Das Statistische Bundesamt benötigt zur Erfü[ung seiner Aufgaben zwingend ein belast-

bares und sicheres System der digitaten Datenversorgung auf Basis einer zentralen

Speicherinfrastruktur. ln allen Phasen des Statistikprozesses, d.h. bei der Datengewinnung

und -verarbeitung sowie der Ergebnisverbreitung, sind Datenflüsse zu unterstützen, die

hohen und nachprüfbaren Sicherheits- und Qualitätsanforderungen genügen müssen.
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üarReLrcr üsrn DrE zENTRALEN KoMpoNENTEN DES
STORAGE AREA NETWORK (SAN)
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1 x VNX.530.0 (EMCr)
5 TB netto (Raid-S)
2 x 32-Port:SAN-Sfritche (Brocade)
Veikabelung: Fibre Channel (FCi
2 SAN-Fabrics

Wiesbaden

Bonn

Speichernetzwerke (Storage Area Network) mit zentralen Speichersystemen sowie
tere Plattensysteme stellen die Verfügbarkeit der für den Dienstbetrieb benötigten
talen lnformationen für interne Fachanwendungen, Online-Angebote für Externe
besondere lT-Vorhaben wie den Zensus sicher. Anwendungsspezifisch wird eine I

Verfügbarkeit innerhalb der vereinbarten Betriebszeiten gefordert und angeboten.
nJn
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4 x i 2-Port-SAN-Switche (Brocade)
2 Rechenzentrdn
Vdr-xaoelungi Fitire'öhannel (FC)
2 SAN-Fabrics

I x.
7 ia5 netto Raidj5)

(M irorview)

Für lnternet-Angebote

je 14 TB Äetto (Raid-1/Raid-S)
S piög'el ün g*ssoftware ( M irrorview)
4 x 32-Port-SAN-Switche (Brocade)
2 Brandschutzabschnitte
Verkabelung: Fibre Channel (FC)
2 SAN-Fabrics

2x
Für ZENSUS 2011
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Die Speichernetzwerke und zentralen Speichersysteme sind redundant ausgelegt und

werden räumlich getrennt betrieben. Durch Lastverteilung und Datenspiegelung zwi-

schen den Standoften RZ I und RZ ll wird eine hochverfügbare Datenhaltung sicherge-

stetlt.

Re ch e n ze ntr u m si n fra stru ktu r

Der lT-Dienstleister lTZBund erbringt Rechenzentrumsleistung für das Statistische
Bundesamt aktuell an einem zentralen Standort in den Dienstgebäuden des Statis-

tischen Bundesamtes am Gustav-Stresemann-Ring in Wiesbaden.

lm Rahmen der Gesamtsanierung der Dienstgebäude des Statistischen Bundesamtes

am Gustav-stresemann-Ring in Wiesbaden wurde zusätzlich zu dem bestehenden

Rechenzentrum ein zweiter Rechenzentrumsstandort in der gleichen Liegenschaft mit
einer dem Stand der Technik entsprechenden Basisinfrastruktur geschaffen. Seit Ende

2074 steht mit den beiden weitgehend unabhängigen, miteinander vernetzten

Rechenzentrumsstandorten eine zukunftsorientierte und hinsichttich der Sicherheit
verbesserte Rechenzentrumsinfrastruktur zur Verfügung. Auf der Basis einer fundierten
Betriebs- und Notfatlplanung wird durch das lIZBund eine auf die Bedürfnisse des

Statistischen Bundesamtes abgestimmte Betriebs- und Ausfallsicherheit auf hohem

Niveau gewährleistet.

SCHEMATISCHE DARSTELLUNG RECHENZENTRUM

Die Leistung der Rechenzentren stehen den Nutzern grundsätzlich rund um die Uhr zur

Verfügung; eforderliche Wartungs- und Umbauarbeiten werden in betriebsarmen Zeiten

durchgeführt. Der Leitstand des Rechenzentrums ist an Arbeitstagen von 06:00 bis

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 201 8 Seite 95
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20:00 besetzt. Die Einsatzbereitschaft der betriebenen lT-Systeme und nn*.narn!.h
wird in dieser Zeit durch Anwesenheit oder Rufbereitschaft von Administrato?en
gesichert.

GRUNDKONZEPTION HOCHVERFÜCENNTTIT
DER DATENHALTUNG

SAN
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=
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Unirr'Linux
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B.ckup
Zentrales Zentrales(l»dupllzl.rung)
Speichersystem Speichersystem

Novell/ Unix/Linux
Windows

Novell/
Windows

Konsolidierung und
Virtualisierung der
!T-lnfrastruktur

Bei der Planung des zukünftigen Rechenzentrumsbetriebs für die Server-, Speicher-
Netzbereiche werden durch den lT-Dienstleister Betriebskonzepte entwickelt, mit de
die grundlegenden Ziele Hochverfügbarkeit, Auslastung und Kosteneffizienz gleic

maßen verfolgt werden.

Bei derweiteren Konsolidierung und Harmonisierung der Server- und Speiche
der eingesetzten Betriebssysteme und Anwendungen sowie der Rechenzentrums-Ba
dienste wurde durch den Einsatz von Standards der administrativen Aufiruand

Betriebs begrenzt.

Die Verteilung der lT-lnfrastruktur auf zwei getrennte Rechenzentren schaft durch
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gegebene lnfrastrukturredundanz eine weitere Voraussetzung für den angestrebten
der Verfügbarkeit auch bei größeren Störungen oder dem Totalausfall eines Stando
(Notfallplanung). Auf Basis dieser Strukturen werden weitere Verbesserungen
werden können wie:
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. eine effiziente Ressourcennutzung durch statische oder dynamische Last-

vefteilung,

. die einfache und schnelle Übernahme einer lnstanz oder Applikation auf an-

dere, auch räumlich entfernte, virtuelle Systeme.

Die weitgehende Standardisierung des Rechenzentrumsbetriebes bitdet gemeinschaft-

tich mit geeigneten organisatorischen Maßnahmen die Grundlage für einen qualitativ
hochwertigen zukunftsorientieften Rechenzentrumsbetrieb.

Für fachspezifische datenbankgestützte Dialoganwendungen werden für den Einsatz im

Verbund der Statistischen Amter sowie für den Betrieb kommezieller Software stan-

dardmäßig ORACLE und MySQL als relationale Datenbanksysteme eingesetzt. Die Da-

tenbankumgebungen werden dabei für ausgesuchte Fachanwendungen (2.B. URS-Neu,

Kundenmanagementsystem) hochverfügbar (Cluster/Replikation) betrieben. Ats

Serverplattformen kommen UNIX- bzw. LINUX-Systeme zum Einsatz.

Datenbanksysteme

Reisemanagement
(rMS)

HOCHVERFÜEERNTEIT EINER DATENBANKUMGEBUNG
(MIT MYSOL ENTERPRISE / DRDB / HEARTBEAT)

S!condary-Mastu-DB Prlmary-Master.DB
lnnoDB lnnoDB

DROB
(blockJrvcl
r.pliEtion)

Headbaat
(viduello lPl

-' -.-\-.
Ir: E- lr- tr-

shver1.n, ll: I: [: ll:il: l- tr- il:
ll : I- E- lt-rr-EEbrh

Bq-r MySQL-Replikationen

lnnoDB lnnoDB lnnoDB lnnoDB

H
'A

IET
A

Strategische lT-Komponenten und Seruices im UnterstüEungsprozess nRessourcen

bereitstellen"

lm Verwaltungsbereich wird soweit möglich Standardsoftware, die kommerzie[l ange-

boten odervon und mit anderen Behörden entwickett wurde, eingesetzt.

lm Reisemanagement wird das Travel-Management-System TMS genutzt. Über das vom

BVA bereitgestellte TMS werden im Statistischen Bundesamt seit Mitte 2006 flächen-
deckend das Dienstreisegenehmigun gsverfahren, die Buchung von Verkehrsmitteln und
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I

des Statistischen BunderrJr,
e und sechs Konferenzräumt in

Medientechnische
Ausstattung der
Konferenzräume

Hotels sowie d ie Dienstreiseabrechn ung abgewickelt.

lm Rahmen der Gesamtsanierung der Dienstgebäude
wurden sechs große Konferenzräume im Hauptgebäud
den Nebenbauteilen mit Medientechnik ausgestattet, wovon vier Räume dauerhaft
Schulungen genutzt werden. Als medientechnische Anlagen werden sowohl Präsei
tionsanlagen als auch Diskussions- und Videokonferenzanlagen eingesetzt, die sov
erforderlich, über zentrale Mediensteuerung verknüpft sind. Die Bedienung der Anlai
erfolgt entweder über ein drahtloses Touchpanel oder über ein Wandeinbaupanel.

I

für
t.i-
,eit

len

Ausgenommen der PC-Schulungsräume verfügen alle Konferenz- und Besprechu sq'

baden mit sieben zusätzlichen Videokonferenzsystemen, der Standort Bonn mit ztvJi
weiteren Videokonferenzsystemen und der Standort Berlin mit einem weiteren ViafJ-
konferenzsystem ausgestattet. Seit Dezember 2016 stehen in Wiesbaden 8, in goni,5
Videokonferenzanlagen und in Berlin 1 Videokonferenzanlage zur Verfügung. Oie[fü'r
den Raum A.03.272 vorgesehene Anlage wird noch in die vorhandene tvtedientechtril
integriert. Die beiden ä[teren Anlagen in Bonn und Wiesbaden sollen in naher ZuLulnh

ebenfal[s ausgetauscht werden. 
I I

lm Rahmen der Baumaßnahme in der Friedrich-Ebert-Allee 4 entstanden im Jahr 2016
drei weitere Konferenzräume, die mit medientechnischen Anlagen ausgestattet sitrJ.
Darunter ein großer Sitzungssaal, welcher über eine Leinwand inkl. Beamer una fJul
sprecher verfügt. Außerdem entstanden zwei kleinere Besprechungsräume, welch
einem Bitdschirm, Medienwagen und Böden/Tischtanks ausgestattet sind. Ein we
Besprechungsraum so[[ zusammen mit dem Austausch der beiden Altanlagen in

und Wiesbaden mit einem weiteren Videokonferenzsystem ausgestattet werden.

e
I
it

B
I

nn

Weitere drei Konferenzräume werden im Rahmen des 3. Sanierungsabschnitts no

2077 mit medientechnischen Anlagen ausgestattet. Davon erhalten zwei Konfe z-

räume eine Präsentations- und Diskussionsanlage, für den dritten Konferenzraum ist tn

weiteres Videokonferenzsystem vorgesehen. Alle Konferenzräume verfügen über

il
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räume über Komponenten zur Audiopräsentation,'über Verstärker und Lautsp
Bildpräsentation über Beamer an einem festen Stativ an der Decke und Tischa
verteiler in bauseitigen Techniksäulen, wobei die Verkabelung der Tischansch
verteiler über Bodentanks mit steckbaren Anschlussleitungen und bauseitigen
wegen in den Möbeln erfolgt.

lm i-Punkt Berlin wurde die ehemalige Bibliothek zu einem Medienraum umgesta
Zur Audio- und Videopräsentation stehen Verstärker und Lautsprecher, Beamer
festem Stativ an der Decke, fahrbares Display sowie in die Tischanlage ein
med ie ntech n ische Verteiler (ü ber Bodentan ks a n gesch lossen) zu r Verfügu n g.

Zur Förderung der Zusammenarbeit zwischen den Beschäftigten der
Standorte des Statistischen Bundesamtes, nationalen und internationalen Behörde
Statistischen Verbund sowie mit Externen, wurden bis Ende 2076 der Standort
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Sitzungssaalmanage-
ment

Elektron ischer Dienst-
ausweis (eDA)

zentrale Mediensteuerung.

Für die Konferenzräume, die im Rahmen des 2. Sanierungsabschnittes errichtet worden,

sind im Jahr 2018 nach Ablauf der Gewährleistung Ersatzbeschaffungen vorgesehen,

u. a. wird dann der Raum E.03.112, alternativ F.04.208 mit einer Videokonferenzanlage
ausgestattet

AUSSTATTUNG DER M EDI ENKONFERENZRAUME

q

Auf der Basis von Exchange/Outlook können seit März 2O'J'7, im Rahmen der
Terminplanung, .neben der Einladung von Teilnehmern direkt auch erforderliche
Raumbuchungen für eine Besprechung vorgenommen werden. Die reservierten Räume

werden im Outtook-Kalender angezeigt.

Am 15. April 2008 trat die ,,Allgemeine Verwattungsvorschrift zum elektronischen
Dienstausweis" in Kraft. Die Vorschrift regelt die Einführung eines einheitlichen, fäl-

schungssicheren elektronischen Dienstausweises (eDA) im Geschäftsbereich des BMl,

mit dem auch moderne lT-Sicherheitsfunktionen genutzt werden können. lm Ge'

schäftsbereich des BMI dient der eDA als Sichtausweis.

Die Einführung des elektronischen Dienstausweises im Statistischen Bundesamt er-

folgte mit dem Bezug der sanierten Gebäudeteile im Frühjahr 2009 flächendeckend an

allen Standorten (Wiesbaden, Bonn, Berlin) sowie in den verbleibenden Ausweichquar-

tieren.

Die Lieferung des eDA erfotgt durch die Bundesdruckerei in Berlin in Form einer Hybrid-

karte mit kontaktlosem Speicherchip. Die Chips werden uncodiert ausgeliefert. Die

Codierung erfolgt unter Einsatz entsprechender Codiergeräte und -software in den

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 201 8 Seite 99
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Zeitedassung mit
Urlaubsworkflow,
Zutrittskontrolle

Finanzmanagement
mit MACH
(CS und Web)

Dienstausweisstetten des Statistischen Bundesamtes in Wiesbaden und Bonn. I 
'

lm Jahr 2017 soll ein elektronisches Antragsverfahren zur Erstellung aer eOA Lit
Anbindung an die Bundesdruckerei eingeführt werden. I
lm Statistischen Bundesamt erfotgt der Einsatz von kontaktlosen Speich.r.f,ip, 1.,
Chiptyps "LEGIC advant" zur Zeiterfassungs- und Zutrittskontrolle. Für die ZeiterfassJng
kommen Geräte des Typs "lnterflex lF 71,5" sowie für den Zugang zu Gebäuden, lzu-

sammenhängenden Bürobereichen, lT-Sicherheitsbereichen und Parkp[ätzen Geräte Jes

IJI ;; r#: [ l:.o; #,Llliill,i.i l' 
re o n I i n e m ine rs co ntro'e rn d 

.' ]: _. 
" 

j. iDie Zutrittskontrolle zu Technikräumen, Archiven und den gesich
des Hauses erfolgt hingegen im Wesentlichen mit elektronischen Offline-schtossern äelr
Firma lnterflex. Diese werden einmalig individuett programmiert, wobei aie 'iu'-
gangsberechtigung täglich neu bei der jeweils ersten Buchung an einem ,on ,.hr"l.i'
hierzu vorbereiteten Online-Terminals auf den berührungslosen Chip des eOR getaJen
wird. I ;

Ende 2013 wurde in das Zeiterfassungssystem ein elektronisches Onar.*r- Jnl
Genehmigungsverfahren (Workflow) für Urlaub und' sonstige Abwesenheiten intesri[J.
Dieses wird von den Beschäftigten über einen WebCtient aufgerufen. Uacn ei?rel
Genehmigung sind diese Abwesenheitszeiten direkt im Zeiterfassungssystem ei
gen. Telearbeiterinnen und Telearbeiter tragen ihre Arbeitszeiten am heimisc
Arbeitsplatz direkt im WebClient ein.

Das integrierte Rechnungswesen auf der Basis des modular aufgebauten MACH
(CS und Web 1.0; Version 7.77) dient der Managementunterstützung. Es ist
zentrales lnstrument für die Bereitstellung von lnformationen über finanzielle Vorgä
für Planungen und Entscheidungen. Durch die Einführung einer Finanzbuchh
sowie einer Kosten- und Leistungsrechnung (KLR) werden die finanziellen Auswirku
der Statistikproduktion, -verbreitung, -weiterentwicklung und -beratung tra

n

I
n

verwaltungsamt (BVA)/Verwaltungsservicezentrum (VSZ) eingeführte Rechnungswe
workflow.

Seit dem Jahr 2076 wird die MACH-Datenbank Oracle Database 72c
lnformationstechnikzentrum Bund (ITZBund) gehostet. Der Zugriff für die Beschäftit

I

,tnl-

7Seite 100 Statistisches Bundesamt,.lT-Rahmen konzept

gemacht. Seit lnbetriebnahme des MACH-Systems kann im Rahmen der KLR

Ressourcenverbrauch sowohl für Kostenstel]en als auch für Produkte ausgewi
werden. Ergänzend dazu soll ab 2077 eine Prozesssicht in der KLR ermöglicht
Über die technische Realisierung sotl im lahr 2077 entschieden werden.

Daran anknüpfend setzt das Statistische Bundesamt das auf MACH Web 1.0
Modul des Haushaltsaufstellungsverfahrens (HPA) ein, das den Gesamtprozess
Haushaltsplanung innerhalb des MACH-Systems integriert abbitdet. Auf der MACH

ware basiert zudem der im Statistischen Bundesamt im Jahr 2010 mit dem



Statistisches Bundesamt
2 Kernaussagen zum Einsatz der lnformationstechnik

f,lr,rSTATIS
wissen. nutzen.

Neustrukturierung
des Beschaffungs-
prozesses im Statisti-
schen Bundesamt

Personalmanagement
(EPos)

des Statistischen Bundesamtes auf MACH CS efotgt über die Software Citrix Receiver.

ln den Jahren 2077-2079 beabsichtigt das Statistische Bundesamt MACH M2 mit Web

2.o-Technologie einzuführen. Auslöser sind die Verpflichtungen in der EU-Richtlinie

2O74l55lEU und im eGovernment-Gesetz, nach denen das Statistische Bundesamt ab

2019 elektronische Rechnungen annehmen und verarbeiten können muss. Durch einen

tangfristig flächendeckenden Umstieg auf MACH Web 2.0 wird zudem die bestehende

wartungs- und supportaufiruändige Client-Server-Architektur durch eine Web-Architektur

abgelöst. Einzelne Prozessschritte im MACH-Mandanten Statistisches Bundesamt

werden vom BVA als Dienstleister für das Rechnungswesen erfüllt, wo ebenfalls ein

Umstieg auf die neue Technologie geplant ist.

Das BMI erarbeitet dezeit ein zentrales Dienstleistungsangebot für die Behörden des

Geschäftsbereiches zur Einführung der Rechnungsbearbeitung mit MACH Web 2.0

(,Ressortlizenz"). Zudem führt das BMI (O5) im Rahmen des Programms Digitale

Verwaltung 2020 ein eRechnungs-Projekt durch, in dem mit drei Referenzbehörden ein

Musterprozess entwickelt und darauf aufbauend ein Roll-Out-Konzept für die eRechnung

im Ressort BMI erarbeitet werden sol[.

Die Umsetzung des Konzepts zur Neustrukturierung der Beschaffungsprozesse efotgt
durch die am 1. Januar 2074 neu eingerichtete zentrale Beschaffungseinheit. Ziel ist,

einen elektronisch gestützten Workflow für alle Beschaffungsvorgänge zu implerhen-

tieren. Hierfür entwickelt die zentrale Beschaffung zunächst in Zusammenarbeit mit dem

Beschaffungsnetzwerk einen standardisierten Beschaffungsprozess und beschreibt
diesen in einem Fachkonzept. Auf Grundlage dieses Fachkonzepts werden die
Anforderungen an die konkrete elektronische Umsetzung spezifiziert und die für den

Beschaffungsworkflow einzusetzende Software ausgewählt. Es wird davon ausgegan-

gen, dass ein Ressortlizenzvertrag mit Fa. MACH für Lizenzen und Dienstleistungen für
den Geschäftsbereich zur Verfügung steht.

lm Bereich der Personalverwaltung ist das für den Bereich des BMI vorgesehene Soft-

wareprodukt EPOS im Einsatz.

EPOS fungiert zusätzlich ats Hauptdatenlieferant für das ldentity Management System

(lDM) zur Synchronisation der angeschtossenen Verzeichn issysteme.

Auf Grund der EPOS-D|enswereinbarung und gesetzlicher Vorgaben ergeben sich für die

Personalverwaltung Verpflichtungen gegenüber der Belegschaft (2.B. regelmäßige

Unterrichtung der Beschäftigten über die in EPOS gespeicherten Personaldaten). ln der

Dienstvereinbarung wurde deshatb der Weg vereinbart, allen Beschäftigten einen elekt-

ronischen Tugriff (tesend) auf die eigenen persönlichen Daten in EPOS einzuräumen.

Die technische Umsetzung wurde über eine Web-Portallösung realisiert. Hierbei wird

d'urch Benutzeridentifizierung und Benutzerauthentifizierung sichergestellt, dass aus-

schließtich die zur eigenen Person gespeicherten Daten eingesehen werden können.

Über dieses Portal wurden alle auf der EPOS-Technik (BzlS) basierenden Anwendungen

Statistisches Bu ndesamt, lT-Ra h men konzept 201 8 Seite 101
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keitsdaten in EPOS selbst anlegen, anzeigen, ändern oder Genehmigungsp

Costcenter lT

I
E2BIS.im SIBA (vier EPOS-Anwendungen für SIBA, BiB, BlSp und Testinstanz, zwei

Erlassdatenbanken für SIBA/BiB und BlSp ) sowie die schnelle lnformationsbere itI.t-
lung für die Leitungsebene der Verwaltung kostengünstig unter einem Dach zu

a
sam-

mengeführt. lm Laufe des ersten Halbjahres 2077 wl'd das System mit der Optimie Irung

,,0 n li n e- B e u rte i I u n gsve rfa h re n " e nrue ite rt. I
Dies bedeutet, dass Beschäftigte über das Portal eigene personalbezogene Erreich dar-

Das PortaI ermöglicht auch den Einstieg in den ,,Employee Se]f Serui

Irozesse
starten können. Die Einführung des Portals erfolgte im 3. Quartal2076.

Es ist geplant, die Beantragung von ,,Mobilem Arbeiten" mit Hilfe eines elektronisc en

Workflows über das EPOS-Portat zu ermöglichen

Abhängigvon den Ergebnissen aus dem Projekt,Personalvenrualtungssystem (PVS)" I
us

dem lT-Rahmenkonzept des Bundes 2018 plant das Statistische Bundesamt ä.1,
Umstieg auf PVS-plus. Die Umsetzung wird über die lT-Vorhabenplanung mit ie'1,
|TZBund abgestimmt. Der fachliche und technische Aufiruand ist noch zu evaluieren

1:
effek-Die Vielfalt der nachgefragten ünd angebotenen lT-Dienstleistungen erfordert ein

tives Ressourcenmanagement sowoht auf lT als auch auf der Nutzer- bzw. Fachseite.
Wirtschaftlichkeit des lT-Einsatzes muss nachprüfbar sein. Ein Baustein in di
Zusammenhang ist das Costcenter lT (Definition, Kalkulation und Verrechnung
Kostenstellen und lT-Produkten, Verwaltung des lT-Produktkataloges, Auswertung
Verrechnung der Zeitaufiruände, lT-interne Verrechnung und Erstellung von Leist
nachweisen)

INTEGRATION DES COST CENTER IT IN DIE
KOSTEN- UND LEISTUNGSRECHNUNG

rT-Mit-
arbelter

cctT

tT,
/ Venilaltung

Basisdaten
Onllne-

Zeitorfassung

CCIT-Basls-Buch-
haltu

I

o
t
T

DB-Auswertuhg

SAS-Ausrtertung

Ergebhisse des CCIT

Leistungs-
nachwerse

Zeitan-
schreibung

Ressourcen-
verbrauch

Graphische
Darstellung

I
m
I

tT-
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Die lT-Abteitung (Auftragnehmer) erhält Aufträge von den Fachabteilungen (Auftrag-

geber), ermittelt die bei der Auftragsdurchführung verbrauchten Personal- und Sachres'

sourcen und stellt dem Auftraggeber monatlich einen ,,Leistungsnachweis", d.h. eine

Übersicht über die seinem Auftrag zugeordneten Leistungen (Zeitaufr,rrände und Sach-

leistungen) und deren Kosten zurVerfügung.

Durch den Übergang des lT-Betriebs zum lTZBund ergeben sich für das Costcenter lT und

die KLR des Statistischen Bundesamtes weitreichende Anderungsbedarfe. ln 2015

wurde unter Federführung von Abteilung A das Projekt ,Prozessbasierte Neustrukturie'

rung der Kosten- und Leistungsrechnung" gestartet. C 2O7 ist Mitgtied der Projekt-

gruppe, um zu überprüfen, ob ein gemeinsames lnstrument für alle Beschäftiglen

bereitgestellt werden kan n.

Statistisches Bun desamt, lT- Ra hmen ko nzept 201 8 Seite 103
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3 Grundsätze zur lT-Architektur und Softwareentwicklung

3.1 Kernaussagen zur Strotegie des zukünftigen lT-Einsa2es der Behörde

Die vom Statistischen Bundesamt genutzte lT-Basisinfrastruktur wird nach Umsetzi
der lT-Konsolidierung Bund seit dem 01.01.2016 vom Informationstech nikzenti
Bund (lTZBund) zur Verfügung gestellt. Die vom Statistischen Bundesamt
Rechenzentrumsinfrastruktur ist im Rahmen des Aufgabenübergangs an d
übergeben worden.

Das lT-Architekturmanagement ist ein lnstrument zur Planung und Steuerung de tT-

Landschaft einer Behörde und dient der Ausrichtung der lT an deren strategischen re-

len und fachlichen Handlungsfeldern. Es unterstützt im Hinbtick auf die lT die Ein ilur-
tung der geltenden Rahmenbedingungen auf nationaler und internationaler fbene. ba-
zu betrachtet das lT-Architekturmanagement die lT-Verfahren nicht nur für sicn, {on-
dern auch aus einer übergreifenden Perspektive. Durch diese Sicht auf die lT-Lald-
schaft als Ganzes lässt sich (besser) erkennen, welchen Gesamtbeitrag die tt zu tren
fachlichen Prozessen und Produkten leistet, wo sich dieser Beitrag steigern lasst,lwo
Synergien genutzt werden können und wo es Probleme, Überschneidungen oaerltij-
cken in der lT-Landschaft gibt. 

I ;

Nachdem der |ST-Zustand der lT-Landschaft erhoben ist, wird nun ein Gesamtarchit'ek-
turplan erstel[t, der die eingesetzten Fachverfahren und lT-Anw.ndung"n systematilch
beschreibt und ihren Beitrag zu den geschäftlichen Aufgaben und Zielen tr.nrprl"n't
macht. Um die Aktuatisierung und forttaufende Pflege des Gesamtarchitekturplln'b
sichezustellen, ist das lT-Architekturmanagement in die Ptanungs- und Steuerungrlro-
zess'e des Statistischen Bundesamtes eingebunden. Aus den strategischen Zielen ünd

a
Maßnahmen des Statistischen Bundesamtes wird in der nächsten Phase der SOLL-

aursebJte
as lTZBJnd

ng

um

l,sem

.I
ts-

Etablierung und
Weiterentwicklung
eines lT-Arihitektur-
managements

an die benötigte lT-lnfrastruktur und die zu unterstützenden Technologien inn
Eine wichtige Aufgabe des lT-Architekturmanagements ist weiterhin, die Anforderun

tb

I
n

itdes Statistischen Bundesamtes aufzunehmen beziehungsweise zu erarbeiten und
dem |TZBund und den anderen Kundenbehörden abzustimmen.

3.2 Strotegische Schwerpunkte für die langfristige Ausgestoltung des lT-

Bebauungsplan abgeleitet und dessen schrittweise Umsetzung geplant. An die
Umsetzungsplan orientiert sich langfristig die lT-Strategie des Hauses.

Die langfristige Strategie für den Einsatz der lT verfolgt das Ziel, auf Basis einer
tungsfähigen und sicheren lnfrastruktur, die durch den lT-Dienstleister betrieben
eine konsequente, am Geschäftsprozess orientierte Bedarfs- und Kundenorientie
beim Angebot von

8

g

il
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Arbeitsteilung lT,

Fachabteilungen und
lT-Dienstleister

Plattform- und
Standortunabhängig-
keit

.Leitlinien zur
Softwarearchitektur

o lf-Produkten

o lT-Dienstleistungen'

. lT-Kommunikationsmöglichkeiten (intern und extern)

zu gewährleisten. Neben der Aktualität und Qualität der Produkte, der Vollständigkeit
des Produkt- und Dienstleistungsangebots und der Zufriedenheit der internen und ex-

ternen Nutzer ist die Kostentransparenz ein wesentliches Ziel der Strategie. Die mit
Blick auf die Nutzer und Kunden durchgeführten Maßnahmen zur Dienstleistungsver-
besserung müssen dabei mit den internen Strategien zur Verfahrensoptimierung und

Verwa ltun gsmod ern isieru n g in Ei n kla n g geb racht werd e n.

Die Erarbeitung, lntegration und Optimierung zu5ammenhängender lT-Leistungen bei

der Produktion von statistischen Zwischen- und Endprodukten muss in enger Zusam-

menarbeit zwischen den Fachbereichen, der steuernden lT-Abteilung und dem lT-

Dienstleister lTZBundl erfolgen. Dies ist eine wesentliche Voraussetzung für die Stei-
gerung der Effizienz des lT-Einsatzes und der Produktivität, da für eine optimale Nut-

zung sowohl die Anforderungen und das Fachwissen der Fachbereiche, als auch die
technologische Beratungs- und Durchführungs-Kompetenz der lT-Seite einfließen muss.

Alle Seiten müssen lnnovationän gemeinsam vorantreiben. Dazu gehört auch, dass auf
allen Seiten die organisatorischen Anpassung an neue lT-Einsatzmöglichkeiten vorbe-

reitet und umgesetzt werden.

3.3 lndividualsoftware

Um auch zukünftig schnell auf neue Entwicklungen in der lT reagieren zu können und

auch den geänderten Anforderungen durch die lT-Konsotidierung Bund gerecht zu wer-'
den, ist es erforderlich, neue Software weitestgehend unabhängig von dertechnischen
Plattform zu entwickeln. Bei Entwicklungen von lT-Anwendungssystemen für die Nut-

zung im Statistischen Verbund des Bundes und der Länder sind daher zwingend die
dafür geltenden Standards zu beachten.

Die Leitlinien zur langfristigen Strategie bei der Neu- und Weiterentwicklung der im
Ha us ei n gesetzten Softwa rea nwend u n gen [a uten :

Unterstützung und Einsatz von Softwareplattformen, die eine auf Komponen-

ten basierende und verteilte Anwendungsarchitektur erlauben t

Verstärkter Einsatz von Standardprodukten sowohI zur Unterstützung einer
zentralen oder dezentralen Einzelaufgabe als auch als Baustein/

1 Mit Organisationserlass des BMF vom 74.72.2075 wird der bisherige lT-Dienstleister des BMF das ZIVIT zum
Stichtag 01.01.2016 in |TZBund, den lT-Dienstleister des Bundes, umbenannt. Der für das SIBA bisher zuständi-
ge lT-Dienstleister BIT wird gem. Rahmenvereinbarung in das lTZBund überführt.

a

a
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Fachbereich mit lT unter besonderer Berücksichtigung von Wirtschaftlichkeit
auf alle Kosten und Nutzen des Erstel]ungs- und Betriebszeitraumes) und Qualität.

Die in folgendem Abschnitt beschriebenen konkreten Festlegungen und Stand
unterstützen diese strategische Ausrichtung. Eine umfassende Umsetzung ist jed
wegen der Größe und Komplexität der Umstrukturierungsaufgabe nur längerfristig
schrittweise zu erreichen. Es ergeben sich erhebliche Ressourcenkonflikte beim A
von Basisqualifikationen in neuen Schlüsseltechnologien und deren Umsetzung pa

lel zum laufenden Betrieb und erfordern lnvestitionen in Personal, Entwicklun
zeuge und Betriebsinfrastruktur.

Generelles Zie[ einer Softwareentwicklung ist die Erstellung eines Programm
zur Lösung eines gegebenen Problems in einem Anwendungsbereich. Obiektoridnti
Softwareentwicklungsmethoden zeichnen sich dabei durch einen durchgängigen
wicklungsprozess von der Analyse des Problems bis zur Waftung des impleinentie
Systems aus. Ziel dieser Methoden ist es, die Struktur des Anwendungsbereichs

I
u

I

t-

n

.A

t-

Objektorientierte
verteilte interaktive
Software (OVIS)

I
n
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Werkzeug/Service i n einem Prod uktionsprozess

Erstellung von Produkten für spezielle Statistikfelder auf Basis von Standa
komponenten und der transparenten Anbindung von Werkzeugen

Service-o rientierte Arc h itektur u n d Aus richtung am weltweiten Sta ndard
(Common StatisticaI Production Architecture) für zentrale Dienste wie Schtü
selverzeichnisse und Register, aber auch Querschnittsdienste wie Verfa

zur lmputation, Plausibilisierung, Geheimhaltung und Saisonbereinigung

Steue ru n g d er Prozesse ü ber gemei nsame Metadaten.u n d Standardformate

Harmonisierung und Standardisierung der Produktionsprozesse und Daten,
dass eine effiziente - da weniger komplexe - und medienbruchfreie Erste

von Statistikprodukten ermöglicht wird.

Die Standardisierung von Plattformen, Werkzeugen, Komponenten, lT-Services

Produktionsprozessen erfolgt unter der Maßgabe einer optimalen Unterstützung

der obiektorientierten Softwareentwicklung wird diese Abbitdung dadurch reali
dass zunächst im Rahmen der Analyse charakteristische Elemente des Anwendu
bereichs sowie ihre Eigenschaften, Verhaltensweisen und Beziehungen untereinan
identifiziert werden. Die graphische Darstellung und Beschreibung der daraus e

ckelten Beschreibungsmodelle und Problemlösungen erfolgt über Diagramme und
suelle Diagrammsprachen wie UML (Unified Modeling Language). Die UML enthä
lerdings kein Vorgehensmodell, das die methodische Entwicklung der Software a

Um objektorientierte Methoden erfolgreich in dem speziellen Anwendungsbe
,,Amtliche Statistik' umsetzen zu können, müssen zunächst die organisatorisc
technischen und konzeptionel[en Voraussetzungen geschaffen werden. Eine

a

er

Ier

I
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orientiefte Herangehensweise an Software-Proiekte ist erforderlich, bei der die Kon-

zepte und die Begriffswelt der Statistik die Grundlage für das softwaretechnische Mo-

dell bilden. Die erweiterten technischen Mögtichkeiten objektorientiefter Softwareent-

wicklung müssen konsequent mit dem Ziel genutzt werden, wieder verwendbare Ent-

würfe für fachlich übergreifende, ähnliche Probleme im Kontext der Statistik zu erarbei-

ten. Diese sind die Grundlage für die Entwicklung eines ,,Baukastensystems" mit wie-

der venruendbaren Komponenten und allgemeinen generischen Lösungen im Zusam-

men h an g m it der Entwicklu n g statistische r Fac hverfah ren.

Seit 2O0O bitdet OV|S (Objektorientierte verteilte interaktive Software) den Rahmen für
die Einführung der objektorientierten Softwareentwicklung in der amtlichen Statistik.
lm Oktober 2006 wurde OVIS in diesem Zusammenhang ats Standard für den Verbund

der Statistischen Amter festgelegt. OVIS steltt einen Methodenrahmen bereit, in dem

für jede Anwendung die ieweils passende Methode nach denselben Grundsätzen entwi-

ckelt werden kann. Dieser Methodenrahmen definieft wichtige Voraussetzungen für die
effektive, durch Entwickler und Anwender gemeinsam getriebene Softwareentwicklung:

Leitmotiv

Das elementare Leitmotiv ist derArbeitsplatz für qualifizierte und eigenverantwortliche
Tätigkeit. Dies impliziert, dass Softwareumgebungen individuell einstellbar und organi-

sierbar sein müssen.

Entwurfsmetaphein

Entwurfsmetaphern beschreiben Konzepte oder Komponenten von Anwendungssys'
temen durch Gegenstände der Alltagswelt und schaffen so eine gemeinsame Verstän-

digungsbasis. Zentrale Metaphern sind

o Werkzeug: Werkzeuge unterstützen wiederkehrende Arbeitsabläufe und Hand-

lungen

o Material: Materialien sind die Arbeitsgegenstände, die schtießtich durch Ein-

satz von Werkzeugen zum Arbeitsergebnis werden

r Automat: Automaten erledigen vorab vollständig festgelegte Aufgaben und
produzieren definierte Ergebnisse und [aufen meist im Hintergrund

r Evolutionäre, partizipative Vorgehensweise

Statistisches Bu ndesamt, lT-Ra h m en ko nzept 20 1 8 Seite 107
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Anwendungsorientiefte Softwareentwicklung ist auf eine enge Zusammenarbeit
Entwickler mit den Anwendern angewiesen. Der Entwicklungsprozess wird nicht
eine vorrangig technische oder formale Aufgabe gesehen, sondern als Kommun
tiohs- und Lernprozess.

Die Softwarearchitektur bei anwendungsspezifischen Eigenentwicklungen ist auf
Ctient/Server-basierten Softwarearchitektur unter Einbeziehung internetfähiger Tec

logien und neutraler Datenaustauschformate (XML) ausgerichtet. Die Entwicklunl

lo.,
1.rcIr
ika-

ne

r-

text definiert und die für konkrete Anwendungen wieder venrrrendet wird. Die
I

er-

metaphern abbilden) realisiert. Jedes einzelne repräsentieft eine Architektur aus
sen (-hierarchien), die eine allgemeine generische Lösung in einem bestimmten

venarendung bezieht sich dabei nicht auf einzelne Klassen, sondern auf die gesa

Konstruktion aus zusammenspielenden Komponenten mit klaren Verantwortlichke

I
n-

t!
I
n

haltet eine solche Klassenbibliothek, die fertige standardisierte Komponenten im
mentiert. Neue Anwendungen mit OVIS zu erstellen bedeutet daher überwiegend
Konstruktion und Komposition von Software aus vorgefertigten Teilen zu einem ne

I
n

größeren Ganzen mit minimiertem Aufiruand in Bezug auf Modellierung und Codi
neuer Funktionalität. Diese Anwendungen besitzen ähnliche Strukturen, wodurch
einfach zu waften sind und in der Regel auch von Optimierungen und Enrueiteru

Rahmenwerk profitieren. Eine derartige Softwareentwicklung ist effizient, weil sie

ioi

ll
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folgt entsprechend dem hierfür im Statistischen Bundesamt entwickelten Rahm

OVIS für die Entwicklung objektorientierter verteilter lnformationssysteme.

Grundlagen des OVIS Application Frameworks

Die Objektorientierung stellt ein Begriffsgerüst (Objekt-MetamodelD zur Verfügung,
die Zusammenhänge zwischen fachlichem und technischem Modell festlegt. Die
aus resultierenden Entwurfs- und Konstruktionstechniken bilden die Basis, auf
OVIS die softwaretechnische Architektur und die relevanten fachlichen und
schen Abstraktionen in Form von generischen Lösungen vorgibt. Diese Eigenschaft
leiht OVIS den Status eines Anwendungsrahmenwerks (Apptication Framework),
sen primäres Anwendungsfeld die Amtliche Statistik ist. Konstruktiv ist OVIS aus
reren, semantisch disjunkten Rahmenwerken (die z.B. die beschriebenen E

wendbaren) Klassen implementiert. Diese Architektur aus Schnittstellen und
sowie der imptizite Kontro[[fluss der Komponenten werden in einem konkreten
venalendet.

Der Zweck von Rahmenwerken ist vorrangig die Entwurfswiederverwendung, nicht
Wiederverwendung des Programmcodes. Aber erst durch entsprechende Klassenb
theken mit Code, der die Entwürfe in ablauffähige Komponenten transformieft,

I
er
t-
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Java, OVIS Framework

Richtlinien und
Standards

handene Synergien nutzt und qualitativ hochwertige Ergebnisse produziert.

Beispiet für eine OVIS Entwicklung: SysAdmin

Ein übezeugendes Beispiel für eine konsequente Umsetzung der propagierten objekt-

orientierten Vorgehensweise ist das Projekt SysAdmin, das zentrale, für beinahe iedes
(Statistik) Projekt retevante Anwendungen wie Mandanten- und Benutzervenrrraltung,

Rotten- und Rechteveiwaltung, Verwaltung von Entitäten und Geschäftsprozessen auf

Basis vorgefertigter, standardisierter Komponenten realisiert und als neue, wieder ver-

wendbare Bausteine in OVIS integriert. Die Vorteile dieses Konstruktionsprinzips liegen

auf der Hand: Die Systemadministrations-Software kann - wie die Elemente, aus denen

sie selbst zusammengesetzt ist - als Ganzes oder in Einzelteilen in anderen, OVIS-ba-

sierenden Projekten wieder veruendet werden.

Java Enterprise Edition 0EE) hat sich klar als Plattform für die Entwicklung moderner,

offener und verteilter Anwendungen durchgesetzt und wird im Statistischen Bundesamt

und im Verbund der statistischen Amter als Standard eingesetzt. Der Einsatz von Open

Source Produkten ist aus Gründen d'er möglichen Kostenreduktion und der strategi'

schen Unabhängigkeit als weiteres gemeinsames Ziel festgelegt. ln Abstimmung mit

den lT-Dienstleistern erfolgt der Einsatz von ERP-Versionen, um die Betreibbarkeit der

Anwendungen sicherzustellen. Das Statistische Bundesamt hat auf dieser'Basis bereits

erfolgreich Fachanwendungen implementiert, wobei für die Aufbauphase auch externe

Dienstleistungen einbezogen wurde.

Bei Eigenentwicktungen des Statistischen Bundesamtes für den bundesspeziflschen
Einsatz und bei Entwicklungen für den Statistischen Verbund müssen Richtlinien und

Standards beachtet werden, um ein einwandfreies Funktionieren der praktischen Arbeit

zu gewährleisten. Richtlinien für die statistische Verbundprogrammierung wurden vom

Arbeitskreis lnformationstechnik, dem alle Statistischen Amter angehören, erstmals im

Jahr 1968 vereinbart. Sie werden durch weitere Beschlüsse des Arbeitskreises und des

LA OPTIKO ständig auf dem Laufenden gehalten. Die Richtlinien sind verbindlich für die

gemeinsame Programmierung statistischer Aufgaben. Die lT-Richtlinien im Statisti-

schen Verbund werden in einheitlichen Strukturen und Formen gemäß der ,,Richtlinie
zur Erste[[ung der lT-Richtlinien" erstellt und an zentraler Ste[[e im StaNet geführt. Die

existierenden lT-Verbundrichtlinien werden stetig auf Votlständigkeit überprüft und ggf.

ergänzt.

ln die überarbeitung der insgesamt rd. 30 lT-Richttinien sind insbesondere folgende

Regelungen und Standards einbezogen:

e Richtlinien fürdiestatistischeVerbundprogrammierung

. Grundsätze für die Anlage von Plausibilitätsprogrammen und der zugehörigen

Abtäufe
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Regeln zur einheitlichen Spezifi zierung von Plausibilitätskontro[[en und on,!r.

,.,.J0-

,l

von Fehlerlisten und Durchführung von Korrekturen

r Leitfaden zurOrganisation von Arbeitsabläufen und Programmen unter
sichtigung der statistischen Geheimhaltu ng

Leitfaden zur 0nline-Datenerhebung mit I DEV (l nternet-Daten erhebung im r-

bund)

. Voraussetzungen für den Austausch von SAS-Anwendungen im Verbund

o Richtlinien zur Entwicklung von SAS-Anwendungen auf der Basis von SAS-C

und SAS-Makros

. Regeln zur einheitlichen Spezifizierung statistischer Tabellen

. ' Richtlinie für objektorientierte Softwareentwicklung

. Standardisierte XML-Schnittstellen des statistischen Produktionsprozesses

o Leitfaden Usability-Engineering-Prozess im Rahmen des Softwa

. Leitfaden zur Projektdurchführung bei der Softwareentwicklung und -
Statistischen Verbund (VMAS-S0

. Leitfaden zur Projektdurchführung bei der zentralen lT-Produktion und
haltung im Statistischen Verbund (VMAS-ZPD)

. Richtlinie zum Vergabe- und Auftragsmanagements des Verbunds (VAM

. Generisches Sicherheitskonzept für den Statistischen Verbund

. Dokumentationsrichtlinie

Darüber hinaus stehen weitere relevante Vorgäben zur Verfügung:

o V-ModellXT (Vorgehensmodell zur Planung und Durchführung von lT-Vorha-

ben)

o BIW (Barrierefreie lnformationstechnik-Verordnung, §11 Behindertengleic
steilungsgesetz)

. SAGA (Standards und Architekturen für eGovernment Anwendungen in der j

weils aktuellen Version)

Beiwesentlichen
und bei Neukonz
SAGA festgelegte
schen Bundesam
dung. Eine weitergehende Umsetzung im Rahmen von Neuentwicklungen und der
stimmung mit den Statistischen Landesämtern ist vorgesehen.

,18

I

'I

I
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Statistischer Verbund

Datenaustausch mit
Eurostat

3.4 Zentrole Dienste fiir die Zusommenorbeit mit anderen lnstitutionen

Das lTZBund betreibt für das Statistische Bundesamt zentral Server und Dienste, die

intern und dezentral über das DOI-Netz von den Statistischen Amtern genutzt werden

können. Beispiele sind :

o Dateneingang im Rahmen von Online'Erhebungen
(lT-Verfah ren eSTATI STI K.core)

o Daten- und Programmaustausch (lT-Verfahren DVO

o Dezentrale Datenverarbeitung (lT-Verfahren STATSPEZ)

. Fachspezifische Anwendungen (2.8. Gemeindevezeichnis, zentrale Register)

o Statistische lnformationssysteme (lT-Verfahren GENESIS)

. Dokumenten- und Sitzungsmanagement (lT-Verfahren StaNet/BSCW)

Die Zusammenarbeit der Statistischen Amter des Bundes und der Länder wird über das

.BASE-System durch die Mögtichkeit der gemeinsamen Entwicklung und Nutzung ein-

heitlicher Metadaten und Auswertungsprogramme wesentlich gefördert. Die im .BASE-

System anfallenden Metadaten werden über einen zentralen ,,Masterserver" im Statis-

tischen Bundesamt automatisieft und zeitnah auf die .BASE-Server der Landesämter

gespiegelt. Die Synchronisation der zentral vorgehaltenen lnhalte mit den dezentralen Nut-

zungsstellen in den Statistischen Landesämtem erfolgt dynamisch über das NdB-

Verbindungsnetz (Nd B-VN, ehemals D0D.

Eurostat stellt mit eDAMIS (electronic Data files Administration and Management lnfor-

mation System) Tools und Seruices für den Austausch statistischer Daten der Mitgtieds-

staaten zu Eurostat über die zentrale Dateneingangsstelle (Single Entry Point, SEP) zur

Verfügung. Der Dateneingang über diese Stelle ist seit 2008 verpflichtend.

eDAMIS ist in allen nationalen Statistischen Amtern verfügbar. Verschiedene andere Or-

ganisationen (Ministerien, Zentralbanken, lnstitute) nutzen dieses System ebenfalls für
den Datenaustausch mit Eurostat.

Aus Sicht der Mitgliedsstaaten zeigen sich zwei sichtbare Komponenten von eDAMIS:

o eDAMIS Web Apptication (eWA): Diese Applikation ist im Statistischen Bundes-

amt auf einem Server installiert. Sie wird zentral administriert und ermöglicht
neben dem zentral durchgeführten Datenaustausch dezeit 74 dezentralen An-

wendern über ein Web Browser lnterface die Nutzung. Die Verbindung mit Eu'

rostat wird über das DOI-Netz (sTESTA) realisieft.

o eDAMIS Web Portal (eWP): Das Web Portalwird von der Europäischen Kommis-

sion gehostet. Das PoftaI ist über das lnternet erreichbar und ermöglicht au-

thorisieften Nutzern eine gesicherte Datenübertragung kleinerer Datenmengen

an die zentrale Dateneingangsstelle bei Eurostat.
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lm Statistischen Bundesamt wird für den Datenaustausch mit Eurostat grunasaufich
die eDAMIS Web Apptikation genutzt I :

lm Rahmen der Datenübertragung über die zentrale Dateneingangsstelle Uei euroltJt
(Single Entry Point, SEP) tiegt der Abdeckungsgrad für das Statistische SunAesamtÜJi
rd.9Oo/o,für alle Datenlieferanten Deutschlands (01.01. - 37.72.2076) bei rd. 84y". | |

I
Neben der Datenbereitstellung durch die nationalen Statistischen Amter über eOn$tS
verfolgt Eurostat dezeit in Pilotprojekten den Ansatz, über die sogenannten Huki-

Technologie die jeweits benötigten Daten aktiv zum Zeitpunkt des Datenbedarfs ab{zu-

fragen. Zur Unterstützung dieser erweiterten Anforderung ist eine entsprechenOe f #ra-
struktur im Statistischen Bundesamt aufzubauen, die über Webservices einen gezieiteh
Zugang zu den Daten erlaubt. Die Hub-Technotogie ist für die gemeinsame Verbreitüng
der Daten des Zensus 2011 auf Grundlage eines Adapters zum Statistischen tnformlti-
onssystem GENESIS implementiert (lT-Verfahren Census-Hub). I
Zusätztich zum Austausch der statistischen Ergebnisse spielt verstärkt auch die Beleit-
stetlüng von Qualitätsinformationen zu den Daten eine große Rolle. Technisch unler-
stützt Eurostat diese Anforderung durch den ,,European Statistical System Meta
Handler" (ESS-MH), eine Webanwendung, über die die geforderten lnformationen i

aktiv übermittelt werden können. Das Statistische Bundesamt verfolgt alte
diesem Angebot den Ansatz einer konsolidierten Qualitätsberichterstattung, mit
über die ,Datenbank für Qualitätsberichte" in einem gemeinsamen System die nati

I
a-

len und internationalen Qualitätsberichte erarbeitet werden. Die Bereitstellung an
rostat erfolgt über geeignete Exportschnittstellen der Datenbank wiederum
eDAMlS.
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4 Grundaussagen zur lT-Sicherheit

Die Statistischen Amter des Bundes und der Länder haben im Oktober 2007 die lT-Si-

cherheitsleittinie der Statistischen Amter des Bundes und der Länder verabschiedet
und damit die Bedeutung der lT-Sicherheit für den Statistikprozess dokumentiert. Darin

heißt es:

Die gesetzliche Aufgabe und Kernkompetenz der Statistischen Amter des Bundes und

der Länder ist die Erstel[ung, Auswertung und Veröffentlichung von Statistiken und die
Beratung ihrer Kunden. Für die Bereitschaft zur Auskunftserteilung ist der Schutz von

Einzelangaben, personenbezogenen Daten und Adressen vor unberechtigtem Zugriff
von entscheidender Bedeutung. Für die Akzeptanz bei den Datenkonsumenten iit die
Ko rrektheit der veröffentlichten a mtlichen Za h [en wichti g.

Die lnformationsverarbeitung spielt eine Sch[üsse]ro[[e für die Aufgabenerfültung. Alte

wesentlichen operativen Funktionen und Aufgaben werden durch lnformationstechnik
(lT) maßgeblich unterstützt. Ein lT-Ausfatl ist daher grundsätzlich zu vermeiden. Dies

erfordeft in a[]en Verfahrensschritten angemessene Maßnahmen zur Sicherstellung der
Vertraulichkeit, lntegrität und Verfügbarkeit der Daten in der lT.

Mit der lT-Sicherheitsteitlinie begründen und dokumentieren die Statistischen Amter
des Bundes und der Länder das gemeinsame lnteresse an einem lT-Sicherheitsprozess

und den daraus abgeleiteten. Sicherheitszielen:

o Die Statistischen Amter des Bundes und der Länder stellen sicher, dass die
Vorschriften der statistischen Geheimhaltung und des Datenschutzes einge-

halten und die überlassenen Daten vertraulich behandelt werden (Vertraulich-

keit)

o Die Statistischen Amter des Bundes und der Länder stellen sicher, dass die Da-

ten nur in der vorgeschriebenen Verfahrensweise verarbeitet und nicht durch

menschliches oder technisches Fehlverhalten verfä[scht werden (lntegrität)

. Die Staiistischen Amter des Bundes und der Länder stellen sicher, dass die
von internen und externen Nutzern benötigten Daten stets im erforderlichen
U mfang zur Verfügung stehen (Verfügbarkeit).

Um diese Sicherheitsziele zu gewährleisten, stimmen die Statistischen Amter ihre lT-

und Sicherh.eitsmaßnahmen im Verbund ab. Die Verantwortung für die konkrete Erfül-

lung dieserAnforderungen obtiegt dem jeweils zuständigen Statistischen Amt.

Jeder Mitarbeiter und jede Mitarbeiterin der Statistischen Amter leistet seinen bzw.

ihren Beitrag zur Erfü[ung der Sicherheitsziele durch verantwortungsvollen Umgang mit
schutzbedürftigen Daten und der lT im jeweils eigenen Aufgabenbereich.
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Sicherheitsanforder-
ungen bei der
Erstellung der
Bundesstatistik

Motivation für die Sicherheitsmaßnahmen des Statistischen Bundesamtes sind in
ter Linie die Sicherheits- und Datenschutzanforderungen aus der im lahr 2075
gänzten EU-Verordnung 22312009 einschließlich des Verhaltenskodex sowie der

der amtlichen Statistik - strengen gesetzlichen Datenschutz- und Sicherhe
mungen. Auch die Verbundsicherheitsleitlinie und die BSI-Methodik finden
Zensus 2011 wie bei jeder anderen Statistik Anwendung. Die Bundesbeauftragte
den Datenschutz und die lnformationsfreiheit hat sich bei Kontrol]besuchen 2011
2013 davon überzeugt, dass die Herausforderungen für den Datenschutz und die
tensicherheit erkannt und die Datenschutzbelange der Bürger angemessen
tigt wurden. Für den Zensus 2021 werden die bisher gewonnenen Erkenntn
entsprechend genutzt.

lm EU-Kontext sind im Rahmen der Vision 2020 umfassende Sicherheitsmaßnah
der ISO 27002 für einzelne Statistiken bis-2020 vollständig umzusetzen.

Ein wichtiger Schritt des Statistischen Bundesamtes zur Umsetzung der Vision 202
die Schaffung der Voraussetzungen zut Realisierung des verpflic
Mikrodatenaustauschs im Rahmen der lntrahandelsstatistik. Dazu erfolgt der
einer geeigneten lnfrastruktur für den Datenaustausch und deren Anbindung an

Kommunikations- und lnfrastruktur der EU sowie die Anpassung des SIMSTAT-M

der lT-Fachanwendung ASA der Außenhandelsstatistik und die Umsetzung der
e rfo rd e rl ic h e n I n fo rm ati o n s s i c h e rh e itstec h n isc h e n An fo rd e ru n ge n.

ln 2018 findet dazu seitens der EU ein erstes Zertifizierungs-Audit im Statistisc
Bundesamt statt.
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setzliche Auftrag zur Erstellung der Bundesstatistik nach dem Bundes
(BStatG). Nach § 1 BStatG ist die Bundesstatistik Voraussetzung für eine am

staatsprinzip ausgerichtete Politik. Die für die Bundesstatistik erhobenen Ei

ben dienen ausschließ[ich den durch das BStatG oder andere
festgelegten Zwecken.

Das Bundesverfassungsgericht hat in seinem Urteil zum Volkszählungsgesetz
75.72.7983 (BVerfGE 65,1) die Notwendigkeit der Verfügbarkeit, lntegrität und
tichkeit von Daten der amtlichen Statistik ausführlich begründet und in einem
Urteil die Bedeutung zuver[ässiger statistischer Daten erneut herausgestellt.

Der Zensus 2077 war das bislang größte Statistikprojekt in Deutschland, bei dem
rere Millionen Daten verwaltet und verarbeitet werden. Aus Registern kamen
zu rund 88 Mittionen Datensätze, die zusammen mit Daten aus Stichproben und
erhebungen verarbeitet werden mussten. Jede einzelne dieser lnformationen von
über die Menschen in Deutschland unterliegt - abgeschottet im gesicherten Be

S
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Verantwortungsbe-
reich des Statistischen
Bundesamtes

Methodik

lT-Sicherheitskonzept

Das Statistische Bundesamt in Wiesbaden ist verantwortlich für den Datenschutz'und

die Sicherheit seiner lnformationen und Daten in seinen Dienststellen an den Stand-

orten Wiesbaden, Bonn und Berlin. Hierbei unterstützt es auch das Bundesinstitut für

Bevölkerungsforschung (BlB), das Bundesinstitut für Sportwissenschaft (BlSp) und den

Sachverständigenrat zur Begutachtung der gesa.mtwirtschaftlichen Entwicklung (SnU4.

Die Zuständigkeiten für Teilaufgaben der lT-Sicherheit und der lT-Notfallvorsorge ent'
sprechen. den durch die lT-Konsolidierungen geänderten Zuständigkeiten, die

insbesondere bei den informationstechnischen Aspekten überwiegend auf den lT-

Dienstleister lnformationstechnikzentrum Bund (lTZBund) übergegangen sind.

Für die Aufgabenerledigung nach den Grundsätzen der Neutralität und Objektivität hat

das Statistische Bundesamt ein Eigeninteresse an der lnformationssicherheit.

Darüber hinaus gibt es im Rahmen des ,,Nationalen Plans zum Schutz der lnforma-

tionsinfrastrukturen' einen diesen präzisierenden Umsetzungsptan für die Bundesver-

waltung (UP-Bund) sowie Ressort interne Vorschriften, um ein angemessenes Sicher-

heitsniveau zu gewährleisten. Dabei kommen national und international anerkannte

Methoden und Standards zur Anwendung. Dies sind insbesondere die Standards des

Bundesamts für Sicherheit in der lnformationstechnik (BSl) unter Anwendung der lT-

Grundschutz-Kataloge sowie im Rahmen des Europäischen Statistischen Systems die

1S027000-Normen reihe.

Ein wesentliches Element der BS|-standards ist das lT-Sicherheitskonzept. Es dient

dem Schutz derAnwendungen in der lnformationstechnik vor möglichen Bedrohungen,

die die Verfügbarkeit der lT-Systeme und die lntegrität und die Vertraulichkeit der ver-

arbeiteten Daten gefährden könnten

Das lT-Sicherheitskonzept gliedert sich in die lnformationssicherheitsleitlinie, das

ISMS-Konzept, das Gesamt-lT-Sicherheitskonzept als Rahmendokument, die Sicher-

heitsanforderungen der Fachverfahren sowie dem GSTOol-gestützten lT-Sicherheits'
konzept für den gesamten lT-Verbund. Hinzu kommen die lT-Notfallvorsorge mit der

Leitlinie zum lT-Notfallmanagöment, dem lT-Notfa[lvorsorgekonzept, dem lT-Notfatl-

Handbuch und ergänzende Dokumente.

Die Dokumente dienen darüber hinaus als Grundlage für die Vereinbarungen mit dem

vorgegebenen lT-Dienstleister in funktionaler Hinsicht sowie bei den lT-Sicherheits'
Anforderungen. Die Zuständigkeiten für Teilaufgaben der lT-Sicherheit und der lT-

Notfallvorsorge folgen den durch die lT-Konsolidierungen geänderten Zuständigkeiten,
die insbesondere bei den informationstechnischen Aspekten überwiegend auf den lT-

Dienstleister lTZBund übergegangen sind.
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ERSTELLUNG DER IT-SICHERH EITSKONZEPTION

4
.'^ Analyse lstjzustandes

dera Feststellung Systere

Feststellung des Schutzbedarfs

. Modellierung des lT-Veöundes (Ausmhl der Kriterien)

. Basis:Sictierhertschwk (Soll-tst-Veigldich)

:t

*

Konsolidierung der Maßnahmen

Realisierung der Maßnahmen

Ergänzende Sicherheitsanalyse
bei hohem Schutzbedarf

lT€rundschuEanalyse

lT-Strukturanalyse

Maßnahmen

Maßnahmen bei der sicheren Wahrnehmung seiner Aufgaben unterstützt. Ei

I
de

I

lri

Zur Gewährleistung der lT-Sicherheit werden im Statistischen Bundesamt u.a
Sicherheitsmaßnahmen umgesetzt:

a Das Personalwird in der lT-Nutzung geschult und durch Richtlinien und techn

formations-Sicherheits-Sensibilisierung für alle Beschäft igten einschließtich Le

a

ist obtigatorisch. 
I ;

Durch Außenüberwachung und Zutrittskontrolle wird Unbefugten der Zutritt zu äeh
Diensträumen venryehft. Einbruchmetdeanlagen unterstützen schwerpunktmaßig|aiL
Ü berwachung (Zutrittskontrolle).

Die Nutzung von lT-Systemen setzt eine personenbezogene, authentisiert. 
^rJ.[-d ung voraus (Zugangskontrotte).

Durch den lT-Dienstleister werden folgende Maßnahmen im Auftrag des
Bundesamtes u mgesetzt:

a Der Zugrift auf die Daten ist, zum Teil durch Verschlüsselung unterstützt, nur
lich, soweit dies zur jeweiligen Aufgabenerfü[[ung notwendig ist. Die Umsetzun e

folgt n ach ei n em Rollen- Rechte- Konze pt (Zu griffs kontrolle).

Der unbefugte Datenabfluss bzw..-austausch wird unterbunden.

Hierzu dienen beispielsweise:

o Redundant ausgelegte, segmentierte Netze,

a

a

I

en

I

I
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Einführung einer er-
weiterten Kapselung
der lnternetnutzung
(Proiekt ReCoBS)

UP-Bund

. eine mehrstufiges und hochverfügbares Sicherheits-Gateway,

. zentrale Virenschutzsysteme für lnternet- und E-Mail-Nutzung, Dateiserver und

Endgeräte,

. ein URL- und Medientyp-Filter für die lnternetnutzung,

. Spam-Erkennung für E'Mails,

. ein Verbot privater lT,

o verschlüsselte mobile Systeme (Notebooks, USB-Sticks).

o Telearbeitsptätze sind durch ein zusätzliches VPN geschützt (Weitergabekontrolle).

o Die Netzwerkanbindungen der Dienststellen Bonn und Berlin und der weiteren

Dienstgebä ude sin d versch lüsselt (Weiterga bekontrolle).

o Die Daten werden gegen Zerstörung und Verlust durch ' hochverfügbare

Hochleistu ngsspeichersysteme, automatisierte Sicherung sowie Archivierung in un-

terschiedtichen Brandabschnitten bzw. Gebäuden geschützt (Verfügbarkeitskon'

trolle).

. Eine Auftragsdatenverarbeitung erfolgt nach vertraglichen Vereinbarungen nach

Weisung und unter der Kontrolle des Statistischen Bundesamtes (Auftragskon-

trolle).

r Zu unterschiedlichen Zwecken erhobene Daten werden getrennt verarbeitet.

Darüber hinaus befindet sich die folgende Sicherheitsmaßnahme zur lnternetnutzung
in der Umsetzung:

Die fachlich notwendige breite und tiefe Nutzung des lnternets stellt derzeit trotz um-

fangreicher Schutzfunktionen v.a. am Sicherheitsgateway ein erhebliches Risiko für die

amtliche Statistik und deren Sicherheitsanforderungen dar. Die relevanten gesetzlichen

Anforderungen verlangen Schaden von der amtlichen Statistik abzuwenden, insbeson'
dere die Geheimhaltung vertraulicher Angaben zu gewährleisten, aber auch die Verfüg-

barkeit und die lntegrität sicherzustellen. Durch eine zusätzliche wirkungsvo[[e
Netztrennung auf Basis innovativer Virtualisierungstechnologien können die derzei-

tigen Risiken bei der I nternetnutzung weiter deutlich reduziert werden.

Aus den derzeit marktgängigen Systemen (l-erminalserver-basiert und/oder virtuelle
Maschinen auf PC) soll unter Spiegelung der fachlichen und sicherheitstechnischen
Anforderungen die am besten geeignete ermittelt und nach Pilotierung flächendeckend
eingeführt werden.

Die Vorgaben de§ Umsetzungsplans Bund (UP-Bund), konkretisiert durch den lT-Rat,

BMI und BSl, sind konzeptionell und durch Maßnahmen zur Erreichung eines hohen

Sicherheitsniveaus norm- und schutzbedarfsgerecht umzusetzen. Datenschutz und
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lnformationssicherheitsanforderungen kritischer lT-gestützter Geschäftspror.rr. ,fnO
zu gewährleisten. 

I
Mit dem ,Hauptdokument" und dem ,,Umsetzungsplan" der,,Leitlinie für die lnformäti-
onssicherheit in der öffenttichen Verwaltung" hat der lT-Planungsrat auf Basis eiles
Staatsvertrages auch die normative.Grundlage für eine einheittiche Methodik Ielr
Statistischen Amter des Bundes und der Länder bei der lnformationssicherhleil
geschaffen. Mit dem ,,Generischen lT-Sicherheitskonzept für den Statistikverbund" Jnä
dem ,,Vorgehensmodell amtliche Statistik bei der Softwareentwicklung una -pnegelit
Statistischen Verbund" sind bei Ebenen-übergreifenden Verfahren lnformatiolrd-
sicherheitsaktivitäten auf einheitlicher und verbindticher Basis verankert. I '

Ergänzend zu den bisher realisierten Sicherheitsmaßnahmen verfolgt au, St.tirtirlnL
Bundesamt die schrittweise Umsetzung der relevanten Sicherheitsvorgaben .uf [U'-
und nationaler Ebene, auch Bund-Länder-übergreifend sowie in der Zusamm.n.rbl.i't
mii den ,Other National Authorities" (ONAs) im Rahmen des ESS. fn aietrlr
Zusammenhang werden im Statistischen Bundesamt Vorbereitungen zur Erlangung
lT-Grundschutz-Zertifikats nach dem Zeftifizierungsschema des BSI sowie
Veranlassung des Europäischen Statistischen Systems auch auf Basis der ISO 2
für ausgewählte europäische Statistiken getroffen. Soweit angeboten nutzt
Statistische Bundesamt auch die Unterstützungsleistungen Dritter, z.B. das
lnvestitionsprogramm des Bundes, der EU oder Sondertatbestände des BSI hinsich
des Abrufs von Produkten und Dienstleistungen zur Umsetzung der Anforderungen
UP Bund bzw. der Anforderungen im Europäischen Statistischen System.
schrittweise Zeft ifi zierung ist vorgesehen, beginnend 201 8.

)t
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5 Kernaussagen zur Vorgehensweise bei der Planung, Koordinierung

und Organisation des lT-Einsatzes und der lT'Proiekte

Als Ergebnis der bisherigen Prozessanalysen und des lT-Architekturmanagements

wurden Optimierungsmögtichkeiten im Hinblick auf die Planung und Koordinierung der

amtsweiten lT-Strategie, Politik und Ressourcenverwendung geprüft und erste

Konsequenzen gezogen. Um die effiziente Nutzung von lnformationen und Ressourcen

zu gewährleisten, wurden Verantwortlichkeiten neu abgegrenzt und zugeordnet. Ein

wesentliches Ziel ist es, den gesamten Ablauf von derAnforderung bis zur Umsetzung

und Bewertung von lT-Projekten und lT-Vorhaben als einen integrierten Prozess unter

Berücksichtigun g der Wirtsch aft lich keit zu gesta lten.

Damit lT-Projekte zu akzeptablen Kosten, innerhalb des gewünschten Zeitrahmens und

mit messbar positiver Wirkung auf die Produktionsprozesse implementiert werden,

muss der damit verbundene Prozess transparent und klar beschrieben und mit anderen

für den Erfolg relevanten Prozessen abgestimmt sein. Die organisatorischen Regelun-

gen im Hause sind entsprechend angepasst, so dass auch externe Anforderungen, ins-

besondere Auswirkungen der lT-Strategie des Bundes, technische Standards und inter-

nes und externes Contro[ling, berücksichtigt werden. Dabei ist zu beachten, dass eine

enge Zusammenarbeit zwischen den Fach- und Querschnittsabteilungen und der lT die
Grundvoraussetzung dafür ist, dass Standards und Vorgaben auf strategischer und

operativer Ebene praxistauglich erarbeitet und umgesetzt werden können. Die Rege'

lungen zur Betrachtung und Kontrol]e der Wirtschaftlichkeit sind im Sinne der Prozess-

orientierung überarbeitet und organisatorisch für alle Phasen eines Proiekts verankert.

Dabei sind nicht nur die gemäß Bundeshaushaltsordnung bei finanzwirksamen lT-Maß-

nahmen zu beachtenden Aspekte berücksichtigt, sondern auch die strategischen Ziele

des Amtes, insbesondere hinsichttich der effizienten Gestaltung aller Produktions- und

Venrualtungsprozesse. Mit professione[[em Prozessmanagement und ergänzendem

Unternehmensarchitekturmanagement können die komplexen Zusammenhänge im

Hause dokumentiert und effizient und nachhaltig gesteuert werden.

Nachfolgend sind die wichtigsten Organisationseinheiten, Gremien und Steuerungs-

werkzeuge aufgeführt, die im Zusammenhang mit der Ausrichtung der lT-Strategie und

der Lenkung sowie Koordinierung des lT-Einsatzes von Bedeutung sind.

Die Aufgaben des lT-Strategieausschusses sind:

. Abstimmung der lT-Strategie auf Grundlage der Amtsstrategie und darauf auf-

bauende Priorisierung von Zielen, Projekten und Maßnahmen

. Abnahme der Budgetplanung für lT-Vorhaben in Abstimmung mit der Gesamt-

ha us haltsp la n ung

o Bewertung von lT-Projekworschlägen und Entscheidung über die Durchfüh-

lT-Strategieaussch uss

\
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rung von Projekten mit einem geschätzten Aufiruand von mehr r,, ,oo.ooJal.

Der lT-Strategieausschuss legt seine Entscheidungen der Amtsleitung *r. ,l, .n[,n
Weisungen an den lT-Lenkungsausschuss. 

I
Vorsitzende(r) ist der/die lT-Direkto(in). Weitere Mitglieder sind der/die Leiter(in) äer
Abteilungen A ,Venrualtung, Bürokratiekostenmessung" und B ,,strategie und etanulng,

internationale Beziehungen, Forschung und Kommunikation" sowie der/die Leiter(in)
einer Fachabteilung. Weitere anlassbezogene Teilnehmer sind der/die Leite(in) lder

Fachabteitung, die ein Projekt zur Entscheidung vorlegt. Bei Abwesenheit nehmen 
ldig

Vertreter die Funktion wahr. Der/die Vorsitzende des GPR und die Gleith-
stellungsbeauftragte können als Gäste an den Sitzungen teilnehmen.

lT-Lenkungsausschuss Die Aufgaben des lT-Lenkungsausschusses sind:

. Übernahme der Funktion eines Projekttenkungsausschusses bei lT-Projekt -rh,

welche die Einrichtung eines solchen Gremiums nach den Regeln des
I

Pro-

lT-Direkto(in)

jektmanagements erfordern. Ausnahmen von dieser Regelung werden
Strategieausschuss beschlossen

o Führung des lT-Projektportfolios und Vorlage beim lT-Strategieausschuss

o Erarbeitung von Vorschlägen für lT-Maßnahmen im Hinblick auf die
ben e lT-Strategie (neue Vorh aben, Alternativen, An passun gen)

I
lTr

Seite 120 Statistisches Bundesamt, lT-Rah menkonzept 2ora

o Zentrale Ansprechstelle für die Einleitung von lT-gestützten Modernisieru
und lnnovationsprojekten und Mitwirkung an der Vorbereitung von
vorsch lägen für den lT-Strategieausschuss.

Der lT-Len kungsausschuss erhä[t Weisungen vom lT-Strategieausschuss und
an diesen.

Vorsitzende(r) ist der/die Gruppenleite(in) der Gruppe C2 ,,lT-Management und
dards'. Weitere Mitgtieder sind jeweils ein(e) Gruppen- oder Referatsleite(in) der
rate,Controlling, Prozessmanagement" und ,Haushalt, Kosten- und Leistungsrechn ng
der Gruppe A 1 ,,0rganisation, Haushalt, lnnerer Dienst", der Abteilung B

und Planung, internationale Beziehungen, Forschung und Kommunikation" sowie
allen Fachabteilungen.

Das Statistische Bundesamt hat seit dem Jahr 2003 die Funktion eines/einer lT-Di

tors(in) eingerichtet. Das Ziel ist, die Planung und Koordination des lT-Einsatzes

die Standardisierung der eingesetzten Hard- und Softwaresysteme zu verbessern
eine schnellere Einführung von lnnovationen zu sorgen und strategisch und plan

die Rahmenbedingungen für eine moderne und wirtschaftliche lT im Statistischen
desamt zu gestalten. Die Tätigkeit des/der lT-Direktors(in) wird in Personalunion

I
n-
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Zentrale lT-Planung

dem/der Leite(in) der Abteilung ,,lnformationstechnik, mathematisch-statistische
Methoden" ausgeübt. Damit wird die Verantwortung für die Definition des lT-Bedarfs,

die Bewiftschaftung der entsprechenden Finanzmittel und die Realisierung der Vorha'

ben mit der Aufgabe verknüpft, das amtsweite prozessorientierte lnformationsmana-
gement weitezuentwickeln. Der/die lT-Direktor(in) hat eine herausgehobene Bera'

tungsfunktion für die effiziente Gestaltung aller Produktions- und Verwaltungsprozesse

des Amtes. Neben der Entwicklung von neuen Formen von lT-Dienstleistungen spielt
dabei auch die verursachergerechte Leistungsverrechnung eine wesentliche Ro[[e. Dar-

über hinaus erfolgen über den/die lT-Direktor(in) eine Einbindung der amtsübergrei-
fenden und geschäftsbereichsweiten lT-lnitiativen in die internen Planungsprozesse

und die lntensivierung der strategischen Zusammenarbeit mit den statistischen Lan'

desämtern.

Die zentrale lT-Planung wird im Statistischen Bundesamt durch das Referat C2O7 ,,Zenl'
rale lT-Plan un g und lT-Nachfrageorgan isation " u nterstützt.

lm Rahmen der,,Zentralen lT-Planung"'üverden folgenden Aufgaben wahrgenommen:

o Unterstützung des/der lT-Direktors(in) bei der lT-Planung und -Koordinierung

. Geschäftsstellenfunktion fürden lT-Strategieausschuss

o Geschäftsstellenfunktion fürden lT-Lenkungsausschuss

o Management des zentralen lT-Projektportfolios

o Erstellung des lT-Rahmenkonzeptes

. Aufstellung des Haushaltsvoranschlages für d ie lnformationstech nik

. lT-Controlling in engerAbstimmung mit dem zentralen Controlling des Amtes

. Verbindung zum lT-Stab des BMI und Wahrnehmung der damit verbundenen
Aufgaben
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Portfoliomanagement-
system

Die mittel- bis langfristige Strategie- und Programmplanung sowie die eher kurzfri
Maßnahmenplanung und -steuerung werden im Statistischen Bundesamt von
schiedenen Querschnittseinheiten koordiniert. Als bedeutsamste Teilprozesse .t

tm
Planungszyklus sind hervozuheben:

o Strategieplanung

o Programmplanung

o Jahresarbeitsplanung

o ZentralesunddezentralesMaßnahmencontrolling

. lT-Projektptanung und lT-Projektcontrolling

. Ressourcenplanung

o Ermittlung des haushaltsrelevanten Mehrbedarfs

Diese Teilprozesse sind seit Einführung der an die Erfordern

I
t-

desamtes angepassten, webbasierten Standardsoftware Artemis 7 im lahr 20
einem integrierten System zusammengeführt. Mit dieser einen Datenquelle w

Qualität und Verlässlichkeit der für Planungs- und Steuerungszwecke benötigten
ben erhöht und Redundanzen bei der Berichterstattung weitgehend vermieden.

Die Software Aftemis wird nur noch bis Juni 2018 vertriebsseitig unterstützt, danac
kein weiterer Systemservice mögtich. Daher soll Artemis bis spätestens zu di

8
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lT-Projektportfolio

Zeitpunkt durch ein Nachfolgesystem abgelöst werden. Dezeit finden die
Abstimmungen zur Softwareauswahl mit dem lTZBund statt.

Zurzeit wird geprüft, ob das als Projektmanagementsystem ausgewählte Produkt MS

Project Server in Verbindung mit Sharepoint in einer dritten lteration auch für ein

Poftfo lioman agementsystem gen utzt werden kan n.

Das lT-Projektportfotio ist ein Baustein der amtsweiten Programm- und Ressourcen-

planung des Statistischen Bundesamtes. Das Ziel ist es, den Einsatz von lT-Projekten

als lnstrumente zur Umsetzung der strategischen Ziele zu unterstützen. lm Zusammen-

hang mit dem Aufbau und der Führung des lT-Projektportfolios und der Einführung von

Standards für die Projektdurchführung hat der lT-Lenkungsausschuss das

Anmeldeverfahren für lT-Projekte neu gestaltet und in die amtsweite jährliche lT-

Abfrage integriert. Für jedes von den Fach- und Querschnittsabteilungen geplante lT-

Projekt sind dabei zunächst Basisdaten in einer standardisierten Form im

Portfo lioman agementsystem Artem is 7 zu erfassen.

Die erste Beurteilung der Wirtschafttichkeit und Priorität eines Projektes erfolgt anhand

der Angaben zu den Zielen, den Alternativen, dem strategischen Zielbeitrag,'zur opera-

tiven Dringtichkeit und zum Risiko des Projekts. Als Grundlage für die Bewertung der
Dringtichkeit wurde dabei weitestgehend der Dringlichkeits-Kriterienkatalog (WiBe D)

der Software WiBe 4.1 übernommen.

Zur Analyse und Bewertung des strategischen Zielbeitrags bzw. Nutzens eines lT-Pro-

jektes werden Zielgrößen aus den Strategischen Handlungsfeldern und Zielen des Sta-

tistischen Bundesamtes (Ergebnis der Leitungsklausur 2015) abgeleitet. Damit wird die

Grundlage gelegt, wirtschaftliches Handeln in der lT nicht nur schwerpunktmäßig über

eine Betrachtung der lT-Kosten zu beurteilen, sondern eine Kosten-/Nutzenbetrachtung
vorzunehmen. Die Zuordnung von Punkten zu den Zietgrößen ermöglicht die rechneri-

sche Ermittlung eines ,,Bedeutungswertes" als gewichteter Mittelwert aus den Einzelbe-

wertungen. Bei Anderung des Zielsystems werden die Bewertungen strategiekonform
ü berfü h rt.

Für eine Priorisierung von lT-Projekten im Sinne der Strategie werden zwei Proiektport-

folios betrachtet, die aus der Kombination der strategischen Bedeutung und einer wei-

teren Größe entstehen:

Strategische Bedeutung / Risiko - Portfolio

Strategische Bedeutung / Dringtichkeit - Portfolio.

Aus der Anordnung der Projekte in den lT-Projektportfolios ergibt sich ein Ranking der
Projekte. Das Ranking wird dem lT-Strategiqausschuss und der Amtsleitung zur Zu-

stimmung vorgelegt.

Für finanzwirksame lT-Proiekte wird eine Wirtschaftlichkeitsbetrachtung nach dem be-
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ERGEBN IS DES IT-PROJ EKTPORTFOLIOMANAGEM ENT
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Umsetzungscontrolling

lT-Projektportfolio

Wirtschaftlichkeit

zu drei Zeitpunkten durchzuführen:

in der P[an ungsphase (Projektanmeldung)
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reits angesprochenen Konzept durchgeführt. Damit wird die erste Wirtschafttic
betrachtung aus der Antragsphase, die in vielen Fä[[en aufgrund noch nicht
schlossener konzeptioneller Vorarbeiten nicht vo[lständig sein kann, fortgefühft. el

einem positiven Ergebnis wird das lT-Projekt abschtießend in das lT-Projektpo
und bei Finanzbedarf ats lT-Aktivität in die lT-Rahmenplanung übernommen.

führend für den Prozess der Durchführung von Wirtschafttichkeitsbetrachtu
Statistischen Bundesamt. Der lT-Strategieausschuss behandelt das Thema

lichkeit im Zusammenhang mit der Aufgabe, die Umsetzung der lT-Ziete in den
sen und Projekten des Amtes zu prüfen und die Effizienz der Nutzung der dafür ben

ten Ressourcen zu bewerten und zu steuern. lm Hinbtick auf das Vorgehen bei
Durchführung von Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen hat er im Juni 2005 ein Vorgeh
konzept beauftragt und beschlossen, dass auf dieser Basis Wirtschafttich
tungen für sämtliche lT-Maßnahmen des jährlichen lT-Rahmenkonzeptes durchz
ren und nachvollziehbar zu dokumentieren sind. Die diesbezüglichen method

und organisatorischen Regelungen wurden im September 2005 im ,Konzept für
Durchführung von Wirtschafttichkeitsbetrachtungen für lT-Aktivitäten im Stati

lit

I
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tT-Nachfrageorgani-
sation

. während der Durchführung ([aufende Erfolgskontrolle)

. zum Abschluss der Maßnahme (abschließende Erfolgskontrolle).

Mit dem Aufbau der Nachfrageorganisation ist ein dauerhaftes [aufendes Management

der Bereitstettung der lT-Leistungen etabliert. Die Schwerpunktaufgaben sind die Um-

setzung der Contro[ing-Vorgaben des BMl, lT-Bedarfsplanung, Auftragsvergabe an

Dienstleister, Abnahme und Kontrolle von Leistungen, Abrechnung im Rahmen einer

Leistungsverrechnung mit Haushaltsmittelfl uss, Störfallmanagement und Konfl iktbe-

handlung. Hauptaufgabe im Planungszeitraum ist der kontinuierliche Abschluss weite-

rer Service-Level-Vereinbarungen mit dem |TZBund, Vereinbarungen zur Dienstgüte und

die Weiterentwicktung der Prozesse an der Kunde/Dienstleister-Schnittstelle.

PROZESS DER NACHFRAGEORGANISATION

Y

Teilprcz!rs!

. Meldung der
lT-NachfEge

. Konsolidierung dor
Fachanfordqrung6n

P@erssc h rltte

. Machbrrkelt3prüfung
durch DLZ lT

. Finanzlerung3bodsr,

. WlrEchaftllchkelt

. Prtifung de3
Dlenstl6lstungsangeboB

. Klärung der
FlnaElorung

Aufnahme ins
IT-Rahmenkonrept

ln dcn
iectrebicilungen

Folgende Schnittstellenprozesse müssen lfd. angepasst und evaluiert werden

. Service-Level-Management

o lT-Changemanagement

. Beschwerde- und Eskalationsmanagement

. Ausschreibungs-undAnfärderungsmanagement

. Übergang Entwicklung zum lT'Betrieb

o lT-Nachfrage.
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5.1 Abteilung .lnformationstechnik, mathemotisch stotistische Methoden*
(lT-Abteilung)

lnnerhalb der lT-Abteitung werden in allen drei Gruppen Arbeiten durchgefü
fachbezogene Planung, Entwicklung und Beratung im mathematischen und in
onstechnischen Bereich umfassen.

ln dieser Gruppe wird die mathematisch-statistische Betreuung der Fachabteilun
insbesondere in den Phasen der methodisch-technischen Vorbereitung von Erhe
gen, der Datenaufbereitung und der Datenanalyse wahrgenommen. Größtes
feld ist die Entwicktung maßgeschneiderter Verfahren für die Stichprobenerhebu
in der amtlichen Statistik.

-[
e
I
ti-

Gruppe C1i
Mathematisch-
statistische Methoden,
Forschungsdaten-
zentrum

n

Ferner gehören zu dem Aufgabengebiet die fachübergreifende Methodenforschung nd
-entwicklung in den Bereichen Stichprobenverfahren, Zeitreihen- und Prognos
ren, Verfahren zur Sicherung der Statistischen Geheimhaltung sowie Verfahren
Plausibilisierung fehlerhafter Daten. Die entwickelten mathematisch-statistischen
fahren werden in effektive Softwarelösungen umgesetzt.

Gemeinsam mit dem Forschungsdatenzentrum der Statistischen Amter der Lär

I
t-
I

I

er
ermöglicht das Forschungsdatenzentrum im Statistischen Bundesamt als
zwischen amtlicher Statistik und Wissenschaft den geregelten Zugang
lichen Mikrodaten.

0 8

sctrnittst[ttL
,, Oan ,?nt-

i
I

ABTEI LU NG,I N FO RMATIONSTECH N I K, MATH EMATISCH-
STATISTISCH E M ETHO DEN'

Mathem.t$h-sitetudi$1.
Verfahlü l0r lnduslnr,
Landwids.ttaft
SäisberciniJungscrtahm

for PEi$. Verdisnlto, l§
VertahH

Mdhcmati.cS-statistishe Verf .hü
for B;vdkerung, FimEenl §trem;
Wahlen

Statisti$hc Gcheimhrltung;
MatlEmatiEh-slatis1irche
Methoden f0r Plauslblll!lcrung und
lmputatlon

C1: Mathematisch-
Statistische Methoden,
Forschungsdaten-
zentrum

EnMc*lung v6 lndividual$tlmG
und Verfah6sinleEEtim

lT-f@peleE;ntnin
'Dütcrrhabulg' "

Au*rtung

lT-Kompct.Eenlrm
'lntmationsbeElbtallung und
Veötfatlbhung'

lT-KompatanzcntM
'Datenaubccitung und zantrElc lT-t

R6feEte

C3: lT-Unterstützung des
Geschäftsprozesses

ZGntEl. lT-Planung und
NehtEgdirg.ni$tion

I rT-

lT4rcältcktu, AntddeMge
en.lye. SoftEr.$rolltät und
lT§ichcrh€lt

lTQcßhdnspozeg
Mctädalu urld Ogtenqualltät

lT-Organlstim F&hlünd
OErhnln&irLhrcn urld lT-
Proj.khanagcffit

lT-Bau6l6ina dc! lnfomati@g
und Wi9$nimanagementa'

Referae

C2: lT-Management
und Standards
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Gruppe C2:

lT-Management und
Standards

Gruppe C3:

lT-Unterstützung der
Geschäftsprozesse

ln der Gruppe C2 ,,lT-Management und Standards" werden die grundlegenden Dienst-

leistungen zur Bereitstellung von lT-lnfrastruktur und zur Plänung und Durchführung
von lT-Projekten erbracht. Dazu gehören u.a. die Aufstellung des lT-Haushalts, die

Ersteltung des lT-Projektportfolios, die Unterstützung der Fachbereiche bei lT-Bedarfs-

anforderungen (lT-Nachfrageorganisation) und bei der Beschreibung und Durchführung
von Projekten in Zusammenarbeit mit den Statistischen Amtern der Länder (lT-Organi-

sation) sowie die Koordinierung des technischen Betriebs mit dem lT-Dienstleister des

Bundes (lTZBund).

Mit der Planung und Durchführung von Anforderungsanalysen, Prozessmodettierungdn

und Softwaretests werden wichtige Dienstleistungen an der Schnittstelle der lT zu den

Fachbereichen erbracht. Die Beratung zum Einsatz von standardisierten lT-Werkzeugen

im Kontext des statistischen Geschäftsprozesses erfolgt im Statistischen Bundesamt

durch den SteP-Beauftragten des Bundes und sein Team, welches auch in dieser
Gruppe angesiedelt ist.

Darüber hinaus werden die Koordinierung von lT-Strategie und -Architektur unterstützt
sowie Fragen zur lT-Sicherheit behandelt.

Mit den Standardmethoden und lT-Werkzeugen für das Metadaten- und Qualitätsma-
nagement werden die Grundlagen für eine durchgängige Dokumentation des Statisti-
schen Prozesses bereitgestellt. Der international standardisierte Austausch von Daten

und Metadaten wird mit Standardwerkzeugen unterstützt.

Das lnfoimations- und Wissensmanagement befasst sich mit den Grundsatzfragen und

dei konzeptionellen Weiterentwicklung der Strategie zur Wissensproduktion, -repro-

duktion, -distribution, -verwertung und -logistik. Die Komponenten hierfür sind unter
anderem die technische und konzeptionelle Betreuung des zentralen Redaktionssys-

tems Government Site Builder (GSB), im Kontext der eZuammenarbeit die Bereitstellung
und lntegration von Kollaborationstools wie beispielsweise dem Werkzeug ,,Basic
Support for Cooperativ Work" (BSCW), weitere Methoden und Elemente der digitalen
Venrualtung sowie die Unterstützung und Administration für die zentralen lnformations-
systeme der statistischen Bibtiothek.

Die informationstechnische Unterstützung des Bundeswahlleiters bei Bundestags- und

Europawahlen wird ebenfa[s durch die Gruppe C2 gewährleistet.

Die lT-Unterstützung erfotgt in allen Phasen der Statistikproduktion im Statistischen
Bundesamt und im Statistischen Verbund. Sie umfasst die Konzeption, Entwicklung,

Betreuung und Verfahrensintegration von Standard- und lndividualsoftware sowie die

Einbindung kommerzieller Standardwerkzeuge für die Datenerhebung und Aufberei-

tung, die Auswertung und Analyse sowie für die lnformationsbereitste[[ung und Veröf-

fentlichung. Ergänzend kommen Entwicklung und Betreuung von lT-Querschnitts- und

Verwaltungsverfahren sowie die Beratung, Unterstützung und Schulung der Anwender

für diese Produkte hinzu. Alle entwickelten Produkte und Werkzeuge werden auf ein
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einheitliches Konzept ausgerichtet, welches zum Ziel hat, alle Daten von 4", erf,.Utng
bis zurVeröffentlichung in einem standardisierten Prozess medienbruchfrei verarbeilen
zu können. Wichtige Produkte sind hier beispietsweise das Erhebungsportat, IOEV/

.CORE, .BASE, SAS, GENESIS und die GlS-Systeme. Der Bereich Geoinformation umftst
neben den methodischen auch rechtliche Arbeiten zur Nutzung des Raumberrs.rl in

:::":,^:,':,:,,:,:;::::;",,",'^,,:::,,;['
Die von den Statistischen Amtern des Bundes und der Länder erarbeiteten Crunarrl,r.

Werkzeugen und Verbund richtlinien.

Der Arbeitskreis tnformationstechnik (AKIT) ist das lT-Koordinierungsgremium der
tistischen Amter des Bundes und der Länder im Hinblick auf die technischen und
rativen Fragen der Planung und Durchführung von dezentralen, d.h. arbeitsteilig m

Statistischen Bundesamt und den Statistischen Amterh der Länderausgeführten
reitungen von Bundesstatistiken. Der AKIT behandelt u.a. Fragen aus den Bere

Technologie, Auf- und Ausbau des Rahmenwerks für die Anwendungsentwicklung,

Leistungsabrechnung zwischen den Statistischen Amtern und das umfangreiche
management, das für bilatenle Verwaltungsvereinbarungen eforderlich ist.

)ot

lr
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der ämterübergreifenden Aufgabenerledigung in der amtlichen Statistik regeln
Verfahren der koordinierten Zusammenarbeit. Diese Zusammenarbeit bezieht

as

einerseits auf die Aufgaben der Softwarenentwicklung und -pflege, andererseits
technische Datenaufbereitung und auf andere Arbeiten, bei denen eine
Aufga ben erled igu n g wi rtsch aft lich e Vo rtei [e b ri n gt.

Aufgrund der engen Zusammenarbeit im Verbund der Statistischen Amter von
und Ländern ist es zwingend erforderlich, die in diesem Zusammenhang abgesti
langfristige Strategie für den Einsatz der lT in den Zieldefinitionen und
rungskonzepten zu berücksichtigen. Die strategischen Schwerpunkte des ge

gen notwendige Festlegungen. Weiter erarbeitet er die Vereinbarungen und die für e

Zusammenarbeit erforderlichen einheitlichen Richtlinien und sorgt für deren Einfü

und Einhaltung. Neben der Festlegung neuer Standards müssen auch die
weise bei Migrationen sowie Mechanismen zur Gewährleistung der Einhaltung
Standards abgestimmt werden. Darüber hinaus befasst sich der Arbeitskreis mit
der gemeinsamen lT-lnfrastruktur und der daraus für die Softwareentwicklung
teten neuen Maßnahmen.

Die Berücksichtigung betriebswirtschaftlicherAspekte des Managements von lT macht
Anpassung von Regelungen zur Zusammenarbeit notwendig. Beispiele sind die mon

e
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Lenkungsausschuss
OPTIKO

Vorgehensmodell
VMAS-SE

Projekte für Softwareentwicklung und -pflege im Statistischen Verbund sind als Sys-

tementwicklungsprojekte zu sehen, bei denen der Statistische Verbund als Auftragge-

ber auftritt und einem statistischen Amt (oder mehreren statistischen Amtern) als Auf-

tragnehmer den Auftrag für die Softwareentwicklung und -pflege erteilt.

Für die Durchführung der Rahmenvereinbarung wurde der Lenkungsausschuss ,,Opti-
mierte Kooperation" (OPT|KO) eingerichtet. lm Lenkungsausschuss sind der Bund und
jedes Land mit jeweits einer Stimme vertreten. Der Ausschuss ist die Ctearingstette für
alle Fragen der optimierten Kooperation. Er entscheidet einstimmig über die Liste der
Statistikvorhaben, die der Rahmenvereinbarung unterliegen. Er tegt für die einzelnen

Vorhaben fest, welche Arbeiten zu leisten sind und bis wann die Arbeiten abgeschlos-

sen sein müssen. Wenn ein Vorhaben hinreichend konkretisiert ist, werden die statis-
tischen Amter aufgerufen, bis zu einer vorgegebenen Frist Angebote einzureichen. Der

Lenkungsausschuss stellt fest, wer das wirtschaftlichste Angebot abgegeben hat und

erteilt diesem Amt den Zuschlag.

Bei der Auftragsvergabe für die Softwareentwicklung arbeiten Arbeitskreis lnforma-

tionstechnik (AKIT) und LA OPTIKO eng zusammen. Der AKIT übernimmt die Vergabe von

kleineren Aufgaben mit Schwerpunkt Wartung und Pflege, während größere Projekte
(ab 12 Personenmonaten) nach den Maßgaben der Optimierten Kooperation durch den

Lenkungsausschuss OPTIKO (LA OPTIKO) im Rahmen eines Angebotsverfahrens verge-

ben werden.

Entscheidungsgremium für die Vergabe des Betriebs von Verfahren im Rahmen der

,,zentralen lT-Produktion und Datenhaltung (ZPD)" ist der l-A OPTIKO.

Vor diesem Hintergrund der Auftragsvergabe für Softwareentwicklungsarbeiten haben

das Statistische Bundesamt und die Statistischen Amtern der Länder vereinbart, die

Entwicklung und Durchführung von verbundweiten lT-Verfahren nach einem festgeleg-

ten Vorgehensmode[[ durchzuführen. lm Rahmen der Zusammenarbeit der lT-Abteilun-
gen der Amter wurde ein Leitfaden zur Projektdurchführung erarbeitet, der verbindlich
angewendet wird. Der Leitfaden beschreibt das Vorgehensmodell zut
Projektdurchführung bei der Softwareentwicklung und -pflege in der amtlichen Statistik
(VMAS-SQ. Hierzu wurde das Vorgehensmodell V-Modelt XT an die Rahmenbedingun-
gen der Statistik angepasst. Die Beschreibung zum VMAS-SE umfasst Angaben zu den

einbezogenen Gremien des Statistischen Verbundes, wesentliche Vorgaben und Ver-

fahrensschritte in einzelnen Proiektphasen und die daraus resultierenden Ergebnisse
(Produkte). Nach VMAS-SE werden fünf Hauptphasen eines Projekts sequentiell durch-

laufen:

. Phase 1: Projektinitiierung

o Phase 2: Erstellung Lastenheft und technisches Gesamtkonzept

o Phase 3: Auftragsvergabe
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. Phase 4: Softwareerstellung und -abnahme

o Phase 5 Projektabschluss

Phase 4 beinhaltet auch die Anfertigung eines Pflichtenhefts und die Qualitätssi
rung der Zwischen- und Endprodukte. Jede Phase schließt mit einem Review ab,
Entscheid un gsgrun d lage fü r d ie weitere Projekta b [a ufpla n u n g d ient.

Darüber hinaus wird im VMAS-SE der Umgang mit Anderungsanforderungen wäh
der Softwareerstellung und nach Abschluss des Projektes geregelt. Für die wichtiSs,

in den Phasen durchzuführenden Arbeitsschritte sind Zeitabläufe festgelegt Geschi
ter Mindestzeitbedarf im Rahmen des Vorgehensmodells). Zur Unterstützung der I
setzung des VMAS-SE werden Musterunterlagen, Gliederungen und Checklisten bei
gestellt (2.B. Projektskizze, Projektantrag, Lasten- und Pflichtenheft). I

lm Rahmen der Durchführung von Projekten für die Softwareenwvicklung una -pR.g.l

Statistischen Verbund sind bei der Umsetzung der Verfahrensschritte neUen aen Ue-i

reits genannten Bund-Länder-Gremien (LA OPTIKO, AKIT), die Fachabteilungen des Sd

tistischen Bundesamtes und die lT-Organisatoren involviert. Das Vorgehensmodetl I
I

VMAS-SE regelt iir Detait die Kooperation der Projektbeteiligten in allen Hauptphasei

der Projektabwicklung, z.B. in der Phase der Auftragsvergabe

I
I

I
:en
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I
m-

:i{-

I
m
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ls

I
ren

DOKUMENTSTRUKTUR DES VORGEHENSMODELLS VMAS

Projektantrag
Angebot 1

DV

lT-Konzept

t:

I
Lastenheft

I

Pflichtenheft

Auftraggeber Auftragnehmer

Fachabteilung I lT-Betreuer
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Produktportfotio der lT

des Statistischen
Verbundes

VORGEHENSMODELL VMAS

Phase 3: Auft ragsvergabe

Vergabe der

Angebot nAngebot I Angebot 2Lastenheft
-oprrxb - j

Bererber nBsr'rEöerl

Len kungsausschuss
OPTIKO

GS OPTIKO

Um den gestiegenen Anforderungen im Bereich der Softwareentwicklung Rechnung zu

tragen, erfolgt laufend eine Evaluierung des VMAS-SE. Eckpunkte der Weiterentwick-

lung sind die verstärkte Einbindung von Anforderungsanalysten im Zuge der Aufnahme

und Bewertung der Fachanforderungen sowie die Berücksichtigung der Schutzbedarfs-

feststellungen in der Softwareimptementierung im Kontext des Generischen Sicher'

heitskonzeptes für den Verbund.

Um die angebotenen Dienste und die dafür nötigen Ressourcen gegenüber den ,,Kun'

den" sowie den Entscheidungsträgern im Statistischen Verbund transparenter zu ma-

chen wird ein Produktportfolio der lT des Statistischen Verbundes geführt. Das lT-

Produktportfolio enthätt alle lT-Projekte für die im Verbund der Statistischen Amter eine

Softwareentwicklung geptant ist. Das Verbundportfolio dient dazu die von Bund und

Ländern zu erbringenden Verbundteistungen (Verbundquote) im Voraus zu planen und

festzulegen. Die hiezu erforderlichen Verbundbudgets werden jährlich festgelegt.

Aktuell ist jährlich eine Leistung von max. 1000 Personenmonaten für die Software'

entwicklung und -pflege im Statistischen Verbund vorgesehen. Der Anteil der jeweiligen

Amter (Verbu n dq uote) wi rd d urch Besch lu ss der Amtsleiter festgelegt.

Auf Beschluss des Lenkungsausschusses OPTIKO werden Minder- und Mehrleistungen

der Verbundquote unter den Teilnehmern am Verbund für eine jeweils zweiiährige

Rechnungsperiode ab 2010 monetär ausgeglichen.

Seit 2016 werden die Prozesse und die Bewertungskriterien zur Erstellung und Pflege

des lT-Produktportfotios für den Statistischen Verbund evaluiert.
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Vorgehensmodell
VMAS.ZPD

5.3

Direktorengruppe für Methoden (DIME).

'L
Neben der Auftragsvergabe für Softwareentwicklungsarbeiten haben das Stati

n ts:

. Phase 1: Vergabeinitiierung

. Phase 2: Anfertigung der Anforderungsgrundlage: Serverklassifizierung

o Phase 3: Ausschreibung und Auftragsvergabe; veftragliche Vereinbarung

r Phase 4: lnbetriebnahme, Abnahme und laufender Betrieb

Am Ende einer Phase wird vom l-A OPTIKO entschieden, ob die nächste Phase e
tet wird, ob eine Rückverzweigung zu einer der vorhergehenden Phasen notwend iJt
oder ob es zu einem Abbruch des Verfahrens kommt. Nach erfolgreicher Vergabe ist

ken, die Datensicherheit und statistische Geheimhaltung getroffen und Möglich t.il.h
der engeren Zusammenarbeit auf dem Gebiet der lnformationstechnik ausgelotet.
tere Aufgaben ergeben sich aktuell im Kontext der Einbindung der ITDG in vo
tende Arbeiten bei geplanten Gesetzesinitiativen von Eurostat in querschnittsbez
nen Bereichen und der Kooperation mit weiteren Direktorengruppen, insbesondere

I

ei

!
t-

t-

f
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Bundesamt und den Statistischen Amtern der Länder auch Rahmenvereinbarungen
I

für
die Vergabe der zentralen lT-Produktion getroffen. Das Regelwerk (VMAS-ZPD)

leistet den an der zentralen Produktion und Datenhaltung (ZPD) teilnehmenden r
und den Entscheidungsgremium ein transparentes Vorgehen mit belastbaren
sen sowie einen fairen Wettbewerb.

Ahnlich wie das Vorgehensmode[ zur Softwareentwicklung (VMAS-SE) orientiert
das VMAS-ZPD auch an einem Phasenmodell. Die folgenden vier Hauptphasen

Auftragnehmer für die vertragliche Dauer für den Betrieb derAnwendung

Die Zusammenarbeit des Statistischen Bundesamtes mit Statistischen Amtern auf
ranationaler Ebene wird bei lT-Themen federführend in der lT-Abteilung koordiniert
durchgeführt. Von besonderer Bedeutung sind dabei die Aktivitäten von und mit
Statistischen Amt der Europäischen Gemeinschaften (Eurostat), das lT-relevante
über die lT-Directors Group (ITDG) koordiniert. Das Treffen der lT-Direktoren aus
Mitgliedstaaten der Europäischen Union flndet jährtich statt und dient in erster
dem internationalen Wissens- und Meinungsaustausch hinsichttich der strategisc
Ziele in der Anwendung der modernen lnformations- und Kommunikationstech
im statistischen Produktionsprozess in den einzelnen Ländern und bei Eurostat.
werden Festlegungen über anzuwendende Standards bezogen auf

b
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I
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I
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Das Statistische Bundesamt wirkt in Zusammenarbeit mit den Statistischen Amtern der

Länder aktiv an der Weiterentwicktung des Europäischen Statistischen Systems (ESS)

und der Gestaltung des Statistischen Programms auf europäischer Ebene mit. Viele lni-

tiativen und Projekte im lT-Bereich der EU-Mitgliedstaaten greifen die wesentlichen
Themen auf, die auch im Statistischen Bundesamt vorangetrieben werden. Primäres

Ziel der in den europäischen Statistischen Amtern aktuell diskutierten Konzeptionen

und Lösungen in Richtung eines integrierten statistischen lnformationssystems ist es,

durch generische Werkzeuge und geeignet definierte Schnittstellen den statistischen
Produktionsprozess so effizient wie möglich zu implementieren. Dies kann nur auf
Basis eines einheitlichen Architekturkonzeptes erfolgen, in dem die Datenflüsse und

funktionalen Einheiten von der Erhebung bis zur Verbreitung eng miteinander veaahnt
werden.

ln diesem Kontext steht die nationale lmplementierung des Modells des ,,Generischen
Statistischen Geschäftsmodells" (GSBPM), das nicht nurals Rahmen für die Gestaltung

der lT-Architekturen, sondern auch als Rahmen für strategische Planungsprozesse und

die übergreifende Steuerung in der Statistik angesehen wird. Weitere zentrale Themen

sind die Definition von XMl-basierten Ständards, Werkzeugen und Dienstleistungen für
den Datenaustausch im ESS und die Bereitstellung von Definitionen für standardisierte
und strukturierte statistische Daten sowie Metadaten.

lm Kontext einer Umsetzung der ,,Vision 2020" die als Weiterentwicklung der lnitiative
von Eurostat zur Prozessmodernisierung des Produktionsprozesses (l mplementing the

vision - Commission Communication on the production.of EU statistics) erarbeitet
wurde ergeben sich große Herausforderungen an die amtliche Statistik in Deutschland.

Die Strategie zielt eindeutig daraul auch im Bereich der lnformationstechnologie
stärkere kooperative Elemente und gemeinsame Standards in den Mitgtiedstaaten zu

etablieren. Die deutschen Aktivitäten in den Bereichen Standardisierung von Prozessen

(SteP) und Metadaten verlangen einen immer stärker ausgerichteten Blick auch auf die

Maßnahmen im europäischen Rahmen. Diese Ausrichtung bzw. lntegration des euro-

päischen Aspekts bedeuteten damit zukünftig viel größere Anstrengungen und Res-

sourcen in der Umsetzung. Sofern die internationalen Weiterentwicklungen und lnitia-
tiven die lT-strategie des Statistischen Bundesamtes tangieren, sorgen die in den lT-

Gremien des Amtes vertretenen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der lT-Abteilung für
die rechtzeitige Einbeziehung der Aspekte in die internen Planungs- und Abstim-
mungsprozesse.
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Personalplanung

Ausbildung Fachinfor-
matiker

Arbeitsorganisation und Arbeitstechniken

," rä.';1,:::jr:::,, und die personarpranung haben das Zier,, .,,,[:
Erfültung der definieften Kernaufgaben notwendigen Personalressourcen bereitzustel-
len und durch weitere Prozessoptimierung Freiräume für die Umsetzung ,on tnnJrJ-
tionen und strukturellen Anderungen zu schaffen. Angesichts derVielfalt una aer Xdni-
plexität der bereits im laufenden Betrieb vorhandenen Aufgaben. und der nnforaerti-
gen, die sich aus den Umstrukturierungs- und Einführungsmaßnahm"n .rg.b.n, .itij-
dern sich die Anforderungen an das lT-Personal in immer küzer werdenden f nnolrJ-
tionszyklen. Neben der notwendigen technischen Kernqualifikation, Oer fonzeptiotsf,
Beratungs- und Veränderungskompetenz sind Kenntnisse über die Crunatagen tJr
Projektarbeit und des Projektmanagements von Bedeutung. Die Mehrzahl der
Abteilung des Statistischen Bundesamtes zu leistenden Kernaufgaben sind
tigten im gehobenen oder höheren Dienst zugeordnet, die sich durch perman

und Weiterbildung weiter qualifizieren.

in a.,.lri-
a.rrilal-
.nt. nlrJ-

lnsbesondere die strategische Ausrichtung der amtlichen Statistik auf die Themen
eGov und Digitalisierung von Verwaltungsprozessen erfordert eine Personalstruktur,
hinsichttich Qualität und Quantität belastbar ist. Trotz konsequenter Proze
mierung, Prioritätensetzung bei der Zuordnung von Personalressourcen und Förd

Schwerpunktbereichen

Geschäfts- und Leistungsprozesse

e
.t
te

a

a
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I

I

I

Seite 134 Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept

der Ftexibilität bei der Einsatzplanung ist lT-PersonaI insbesondere in tech
lnnovationsbereichen knapp. Längerfristig sind daher negative Folgen für
Einführung und Weiterentwicklung strategisch wichtiger moderner lnformatio
logien in die hochspezialisierten Fachprozesse der Statistik nicht auszuschließen.
diesem Grund befasst sich das Statistische Bundesamt dezeit mit den verschied
Möglichkeiten einer gezielteren Ansprache von geeigneten lT-Absolventinnen u

Absolventen.

I
en

Das Statistische Bundesamt nutzt darüber hinaus die vorhandenen persona

schaft[ichen Möglichkeiten zur Stärkung der lT-Personalressourcen und Gewinnung
Fachpersonat. Möglichkeiten bestehen hier beispielsweise in Form einer
tigung von leistungsbezogenen Aspekten bei der Bezahlung, die im Einklang mit

,.

en

beamten- und tarifrechtlichen Bestimmungen stehen. Darüber hinaus werden
und externe Mögtichkeiten der Qualiflzierung von Mitarbeiter/innen für den
konsequent gefördert.

Seit 7999 bietet das Statistische Bundesamt Ausbildungsplätze für
I

rn-

I
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lT-gestützte Tools in
der Aus- und
Fortbitdung

o lnformations- und telekommunikationstechnische Produkte und Märkte

o Herstellen und Betreuen von Systemlösungen

. lnformations- und telekommunikationstechnische Systeme

o Kundenspezifische Anwendungslösungen

. Objektorientierte Java-Programmierung

Die Anzahl der Auszubildenden, die parallel betreut werden können, ist durch die benö-

tigten Betreuungskapazitäten begrenzt. Seit 2014 werden pro Jahr 3 Ausbildungsplätze
im Bereich Anwendungsentwicklung angeboten. Die bisherigen Erfahrungen bei den

laufenden Ausbildungsgängen mit dezeit insgesamt 9 Auszubildenden sind positiv

und rechtfertigen die erheblichen Aufiryände, die trotz knapper Ressourcen für die
Durchführung der Ausbild ung unternommen werden.

Durch den Übergang der lT-lnfrastruktur und des lT-Betriebs an das lTZBund wird ein

Teil der Ausbildung durch das lTZBund wahrgenommen. Die Ausbildung mit
Schwerpunkt ,,Anwendungsentwicklung" [iegt weiterhin beim Statistischen Bundesamt,

die Themenschwerpunkte Systemintegration und Netzwerkarchitektur werden durch

das l]-ZBund vermittelt.

Aufgrund der angespannten Haushaltssituation können Fachinformatiker/innen eines

Ausbildungslehrganges nach erfolgreichem Abschluss der Ausbildung höchstens in
eine auf 2 Jahre befristete Beschäftigung übernommen werden. Es muss unbedingt
sichergestellt werden, dass diese ausgebildeten Fachkräfte auch dauerhaft für den

Öffentlichen Dienst gewonnen werden können.

Zur Ergänzung der traditionellen Bildungsformen stehen in der Aus- und Fortbildung die
folgenden lT-gestüizte Tools zur Verfügung:

E-Learning intern

lm Rahmen 'der Einführung von Windows 7 und Office 2010 wurden E-Learning-

Produkte ergänzend angeboten. An allen Arbeitsplätzen stehen Lernprogramme für
Office 2010 in Form von aciWe books zur Verfügung. Ende 2014 hat das Statistische
Bundesamt eine eigene Lernplattform freigeschaltet, auf die a[[e Beschäftigten Zugriff
haben. Auf dieser Plattform, die auf der Basis der BAköV-E-Learning Plattform

entwickelt ist, stehen zuneh mend verschiedene Lern programme zur Verfügung.

GemFo

Zur Ergänzung der traditionellen Bildungsformen wurde in Zusammenarbeit mit den

Statistischen Amtern der Länder das E-Learning Produkt,,Einführung in die amtliche
Statistik" entwickelt. Die 18 Module beleuchten zum einen organisatorisch-rechtliche
Grundlagen (Ieil l) und zum anderen statistisch-methodische Grundlagen Cl-eil ll). Jedes

der 18 Lernmodule hat eine Lernzeit von ca. 30 bis 60 Minuten und kann auf Wunsch

mit einem Test abgeschlossen werden. Die Module sind über die Lernplattform unseres
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Hauses nicht nur am Arbeitsplatz im Amt, sondern auch an Te]earbeitsp[ätzen und,lirir

Rahmen von mobilem Arbeiten nutzbar. lnzwischen haben auch andere Behörden ünd
lnstitutionen, mit denen wir zusammenarbeiten, Zugriff auf unsere Lernp

z.B. die ONA und der Deutsche Städtetag. Geplant ist darüber hinaus, di
lattform - iv
e ternmodlu

,1
ell

re

le

zur Einführung in die amtliche Statistik auch schrittweise für die Hochschule tm

lnternet zu veröffentlichen. Ein LernmoduI zur Erstel]ung statistischer Grafiken, Tab en

und Kaften ist bereits testweise im lnternet (im "Statistik Campus') eingestellt. ln 2 7

sind weitere Module (2.8. zu den Themen ,,Plausibilisierung" und ,,Häufige Feh tm

Umgang mit Statistik') geplant.

Fortbildungso rgan isation ( FOS-B U N D)

lm Bereich der Fortbildung wird ein weiteres geschäftsbereichsweites Verfahren
setzt. Über IFOS-BUND können die lülitarbeiter/innen des Statistischen Bundesa
über das lnternet auf das Fortbildungsangebot der BAKöV zugreifen. Die Anmetdungl
Teitnehmer/innen zu . Fortbildungsveranstaltungen der BAKöV erfolgt seitens 

I

Organisationseinheit,,Aus- und Fortbildung" ebenfalls via lnternet. 
I

8

i-
mtes

ler
ler

geben, an Kurzschulungen zur Nutzung des Systems teilzunehmen.

S p ez i e lle S o ftwa rewe r l<z e u g e

Das Softwarepaket STATSPEZ ist eine Komponente des umfassenden .BASE

Es ist das Werkzeug zur grafisch unterstützten Entwicklung von Auswertungsp
men auf der Basis von Datensatzbeschreibungen. Zur Spezifikation von Plausibil
prüfungen wird der ebenfalls in das .BASE-System integrierte PL-Editor eingesetzt.

nL

ni

.l
te

Nutzung wird in von Amtsangehörigen gehaltenen Kursen und speziellen arbeits
bezogenen Einweisungen vermittelt. Die Kurse bilden ein Stufensystem aus Grund-
Aufbaukursen:

BASE.statspez - Grundkurs

Die Teilnehmer/innen [ernen das STATSPEZ -System zum grafisch unterstützten

I
m
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Fortbild un gsdaten ban k

Einfü h run g des Fortbi ld ungsi nfo rmatio nssystems Fo rtis

Das neue Fortbildungsinformationssystem Fortis soll im 2. Hj. 2017 hausweit
führt werden. Dieses neue System bietet a[]en Beschäftigten einen a
nutzerfreundlichen Workflow für die Beantragung und Genehmigung ihrer
bildungen sowie für deren Venrualtung mit einer intuitiv zu bedienenden N

oberfläche. Besondere Anforderungen, wie z.B. Rückmeldungen per E-Mail an das
sönliche Outlook-Postfach konnten umgesetzt werden. Der Rollout erfolgt zu
pilotweise und nach erfolgreichem Test im ganzen Haus. Begleitend ist vorgese
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wickeln und Pflegen von Datensatzbeschreibungen uqd Spezifikationen anzuwenden.

BASE.statspez - Aufbaukurs I - Tabetlarische Auswertungen

Die Teilnehmer/innen [ernen das STATSPEZ-System zur graphisch unterstützten Ezeu'
gung statistischer Tabellen und deren Nachbereitung mit den Standardanwendungen

des MS-Office-Pakets in seinen Grundzügen anzuwenden.

BASE.statspez - Aufbaukurs ll - Staffeltabellen

Die Teilnehmer/innen lernen das STATSPEZ-System zur grafisch unterstützten Ezeu-
gung statistischer Staffel-Tabellen mit der Verwendung von Texten aus einem Leitband

und deren Nachbereitung mit den Standardanwendungen einzusetzen.

BASE.statspez - Aufbaukurs lll - SPLV

Für tiefer gehende Auswertungen sind unter Umständen die über Assistenten gene-

rierbaren STATSPEZ-Programme nicht ausreichend und es kann notwendig sein, Pro-

gramme um frei programmierte Teile zu ergänzen (2.8. Sortierungen, Satzenrueiterungen

o.ä). Die freie Programmierung erfotgt mit der Programmiersprache SPLV'

Für solche Auswertungen sind tiefgreifende STATSPEZ-Kenntnisse und Erfahrung im

Einsatz von STATSPEZ-Programmen sowie Grundkenntnisse der Programmierlogik

zwingend erforderlich.

Um die lnhalte und die Teilnehmerauswahl gezielt auf bestimmte Thematiken abstim'
men zu können, erfolgt die Durchführung eines solchen ,,STATSPEZ-/SPLV'Kurses" nur

auf Anforderung. Die Teilnehmer/innen erhalten dabei Grundkenntnisse der Program-

miersprache SPLV und lernen, STATSPEZ-Programme mit generierten und frei program'

mierten Teilen zu erstellen.

BASE.statspez -Aufbaukurs lV - (PV-PA)

Die Teilnehmer/innen.lernen das Anlegen von Produktionsvorschriften (grafisch unter-

stützterAufbau von Produktionsläufen), das Einplanen von Produktionsaufträgen unter
Venruendung der Produktionsvorschriften sowie die grafisch unterstützte Überwachung

der Produktions[äufe kennen.

BASE.statspez - Aufbaukurs V - H ierarchische Auswertun gen

Die Teilnehmer/innen lernen die hierarchischen Auswertungsmöglichkeiten von

STATSPEZ kennen, insbesondere auch für Datenbestände mit mehreren Satzarten. Sie

sollen die Unterschiede zu nicht hierarchischen Auswertungen verstehen und hierar-

chische Grundbegriffe und Sprachmittel erlernen. Sie sollen in der Lage sein, hierar-

chische Strukturen zu Datensatzbeschreibungen zu entwickeln, hierarchische Spezifi-

kationen anzulegen und hierarchische Tabellen zu erstetlen.
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BASE.pteditor

Die Teilnehmer/innen lernen wesentliche Tätigkeiten im Rahmen einer Plausibilisier
(PL) und methodische Überlegungen zu Pl-Spezifikationen kennen. Sie erlernen
Funktionalitäten des Pl-Editors und die Pl-Spezifikationssprache zur fac
Erstellung und Strukturierun g von PL-Spezifi kationen.

rLl

Datenbereitstellung,
Veröffentlichung und
Vermarktung

Aufbereitung, Daten-
analyse und sta-
tistische Auswertung

Die Nutzung des Statistischen lnformationssystems GENESIS (Auskunftssystem zu

tistiken und statistischen Daten) wird in von Amtsangehörigen gehaltenen Kursen

speziellen arbeitsplatzbezogenen Einweisungen vermittelt. Die Kurse bilden ein Stu

Jna
rLn-

ng
te

n

on

n

system aus Grund- und Aufbaukurs:

Gemeinsames neues Statistisches lnformationssystem des Bundes und
(GENESIS) - Grundlagen

Die Teitnehmer/innen enruerben Grundkenntnisse über die Arbeitsweise d

die Durchführung der Datenausweftung und die Pflege der eigenen Daten.
den die Möglichkeiten des automatisierten Datenabrufs (Webservices) zur I

in eigene Arbeitsprozesse vermittelt.

GEN ESIS - Auffrischungskurs

Die Teilnehmer/innen lernen aktuelle Ergänzungen des funktionalen Angebots
GENESIS kennen. Der Schwerpunkt wird hierbei auf eine flexible Datenauswertung
die vietfättigen Möglichkeiten zur Darstellung in Tabellen, Diagrammen und
gelegt.

Für die Auswertungs- und Analysesoftware SAS werden Grund- und Aufbaukurse a

boten, bei denen zum Teil auch externe Dozenten eingesetzt werden:

Einführung in SAS - Nutzung des Systems mit Hitfe der grafischen O

Enterprise Guide

Die Teilnehmer/innen lernen die Arbeitsweise und Anwendungsmöglichkeiten der
fischen Benutzeroberfläche Enterprise Guide und die Grundkonzepte der SAS-

kennen. Sie erwerben Kenntnisse, mit dem Enterprise Guide eihfache Verarbeitu
schritte zur Datenauswertung durchführen zu können.

Entwicklung von SAS-Code unter der Benutzeroberfläche SAS Enterprise Guide

Die Teilnehmer/in
und Modifizieren
den. Sie erhalten
nen die einzelnen
fisch en Ab [äufen z u r Daten a uswertu n g zusam m en setzen

a", trn[a.

Ies 5ystems,
Weiter Jer-
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Betreuung der lT-

Anwender

Entwicklung von SAS-Code für komplexe Data-Schritt-Abläufe

Die Teilnehmer lernen die umfangreichen Mögtichkeiten, die lhnen mit dem Data-

Schritt-Konzept zum Verarbeiten von Daten zur Verfügung stehen, kennen. Sie lernen

Rohdaten einzulesen, ezeugte SAS-Dateien miteinander zu verknüpfen, Daten für ei-

nen schnelleren Zugriff zu indizieren, mit Hilfe von SAS-Funktionen Daten zu transfor-
mieren, Daten zu verdichten und. Ausgabedateien zu ezeugen. Sie sollen in der Lage

versetzt werden, komplexe Data-Schritt-Abläufe für eine effiziente Verarbeitung von

SAS-Dateien zu entwickeln.

Benutzung der SAS-Makrosprache zur Parametrisierung und Automatisierung von

Arbeitsa'bläufen

Die Teilnehmer/innen lernen durch Verwendung der SAS-Makrosprache ihre Arbeits-

abtäufe zu vereinfachen: SAS-Code kann durch die Nutzung von Makiovariablen fle-

xibler genutzt werden. Es wird möglich, auch komplexe Auswertungen durch einfache

Makroaufrufe d urchzuführen.

Durchflih run g von Matrizenoperationen - SAS/ I M L

Die Teilnehmer/innen lernen die Konzepte zur Nutzung von Matrizenoperationen inner-

halb der SAS-Software kennen und können später diese bei der Durchführung von Be-

rechnungen einsetzen.

Drei zusätzliche Kurse zur Nutzung von SAS Bl - Komponenten sind in Vorbereitung:

o Nutzung der SAS Business lntelligence Clients

o Nutzung der SAS Web Report Studios

o Nutzung der SAS Microsoft Office Add lns

Diese Kurse werden voraussichtlich ab dem zweiten Halbjahr 2077 in das Fortbildungs-
programm des Statistischen Bundesamts aufgenommen. Die Entscheidung darüber
hängt davon ab, wie und in welchem Umfang die zugehörigen Auswertungskomponen-
ten in den Fachabteilungen im Statistischen Bundesamt eingesetzt werden so[[en. Ein

Teii der Kurse werden auch als Halbtageskurse für Teilzeitkräfte durchgeführt.

Die Kurse zur Auswertungs- und Analysesoftware SAS werden auch im Rahmen der ge-

meinsamen Fortbildung von Bund und Ländern für die Statistischen Amter der Länder

angeboten.

Die Anwenderbetreuung wird über den Bereich ,,lT-dervice Desk, Anwenderbetreuung"
d es I nformationstec h n i kzentru m B u n d (ITZB u nd) zweistufig sichergestellt.

Der lT-Seruice Desk führt die erste Stufe der Anwenderbetreuung (tst leveI support)
selbst durch und koordiniert und überwacht die ggf. von den anderen Organisations-

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 201 8 Seite 139
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einheiten zu leistenden Aufgaben der Nutzerunterstützung der zweiten Stufe
support)

rz,a r.[I

., ,.,1.,ln der zweiten Stufe der Betreuung werden je nach Bedarf zusätzlich die für d
der jeweiligen lT-Prozesse verantwortlichen Fachleute herangezogen. Dies
gende Bereiche beim |TZBund

a Desktop-Service, der für die Hard- und Softwareausstattung der Arb
verantwortlich ist

. Netzbetrieb, der für die aktiven und passiven Netzkomponenten verantwortlich i

e Betrieb der Server unter Unix, Linux und Windows

. Leitstand, der für die Überwachung a[ler Systemkomponenten verantwortlich ist

sowie beim Statistischen Bundesamt:

a Multiplikatoren, die in der Schulung und Ausbildung zur Nutzung der
d ungssoftware tätig sind.

wendungsberatung umfasst Fragen der Systemanalyse (Ktärung der fachlichen
ben und Ziele) und die Erarbeitung entsprechender Lösungsvorschläge, Hinweise
Optimierung bereits bestehender Arbeitsabläufe sowie die Unterstützung beim
ten von Fehlern.

l-

8Seite l40 Statistisches Bundesamt, lT-Rah menkonzept

Fachpersonal der lT-Abteilung, das den Einsatz der Hausstandardprodukte u

stützt.

lT-Organisatoren der lT-Abteilung, die Beratung bei der organisatorisch-techn
Konzeption der Durchführung von Statistiken im Batchvefahien sowie
D u rchfü h ru n g statistisch er Aufbereitu n gsa rbeiten im D ia log d u rc h fü h ren.

Die Anwendungsberatung für GENESIS, SAS und STATSPEZ wird hauptsächlich von
gleichen Personal der lT-Abteilung des Statistischen Bundesamtes durchgeführt,
auch die Einführung, Entwicklung und Weiterentwicklung der Systeme
Dadurch ist ein hohes Fachwissen gewährleistet. Benutzeranforderungen
-edahrungen können direkt in die Weiterentwicklung der Systeme einfließen. Die

a

a

I
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7 Strategischer Ausblick

Füh re n d er I nform otio nsdien stlei ster

Der technologische Wandel und das Tempo der Veränderungen stellen Unternehmen

und Verwaltungen vor technische und organisatorische Herausforderungen, die grund-

legende Veränderungen der internen und externen Arbeitsprozesse nach sich ziehen.

Die strategische Ausrichtung des Statistischen Bundesamtes ist dabei bestimmt durch

die Vision des zentralen lnformationsdienstleisters im Bereich der Statistik für den

privaten und öffentlichen Sektor.

STRATEGISCHE ZIELE DES STATISTISCHEN BUNDESAMTES
2017 - 202'.1

Das Statistische Bundesamt ist der führende Anbieter
qualitativ hochwertiger statistischer lnform.ationen über
Deutschland.

Wir liefern die für die Willensbildung in einer demokratischen
Gesellschaft notwendigen statistischen lnformationen und
garantieren die Neutralität, Objektivität und wissenschaftliche
Unabhängigkeit unserer Arbeiten sowie die vertrauliche Behandlung
der uns überlassenen Einzeldaten.

Unsere Leistungsfähigkeit beruht auf der innovativen Kraft,
Kompetenz und Kundenorientierung unserer Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter.

Vision

Zielgruppen und
Nutzenorientierung

Die im Sinne dieser Vision beteitigten lnieressengruppen sind einerseits die Nutzer

statistischer lnförmationen, andererseits die am Produktionsprozess beteiligten Ver'

waltungen und die Meldepflichtigen. Für die Umsetzung der Vision gilt es, die Wün-

sche, Bedürfnisse und Möglichkeiten der Beteiligten zu erkennen, zu analysieren und

umzusetzen. lm Fokus steht der Nutzen, der für die lnteressengruppen generiert werden

kann.

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 201 8 Seite 141
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Digitate Verwaltung Das Statistische Bundesamt bringt seine Leistungen in die Digitatisierun*rr,rrr.r,.fO.r,
Bundesregierung und mithin in die ,Vernetzte und transparente Venrualtung"' ein. bie
Basis bilden dabei die erarbeiteten Angebote zum Ausbau des Open Government inrlder
Bundesvenrualtung. Der Fokus tiegt entsprechend der Kernkompetenzen iles
Statistischen Bundesamtes in der weiteren Verbreiterung und Vereinfachung ä",
Zugangs zu lnformationen unter Beachtung der Prinzipien der Open Data lnitiative ,ifen
Principles for Opening Up Government lnformation". Für die europäische Statiltik
finden sich zum Teil identische Regeln im ,,Code of Practice". Die Bewertung aerlfür
Open Data geforderten freien Zugängtichkeit insbesondere zu Rohdaten erfordert eline

intensive Auseinandersetzung mit den rechtlichen Mögtichkeiten und der Zweckmaäij-
keit. Weitere Anknüpfungspunkte ergeben sich durch den Raumbezug von Statislik-
daten, die damit als Geoinformationen über das Geoportal Deutschland in Oie natiJ-
nale Geodateninfrastruktur (GDI-DD einzubinden sind. I I

1t
Die Digitatisierungsstrategie steht im Kontext einer verstärkten Prozess- und Servitd-
Orientierung und stützt sich auf die Kernkompetenzen des Statistischen AundesamtÄsl

. die nutzer- und bedarfsorientierte Bereitstettung umfassender, kontinrllel-
licher und laufend aktualisiefter statistischer lnformationen I I

. das Entwickeln von statistischen Methoden und die Bereitstettrng uon ,!nl-
ralen und standardisierten lT-Diensten und Werkzeugen für das Syrt.r.l-aJ,
amtlichen Statistik in Deutschland 

I 
I

. die Umsetzung des Programms der Bundesstatistik in koordinierte und öffi-

Weitere Konsequenzen
der Digitatisierungs-
strategie

ziente Prod u ktio n sp rozesse i m föd erativen Statisti ksystem

das Entwickeln und Setzen von Qualitätsstandards für statistische Prod

und deren Produktionsprozesse

die Mitwirkung bei Standardisierungs- und Modernisierungsvorhaben
Verwaltung im nationalen und europäischen Kontext

a

a

a die Gewährteistung der lnformationssicherheit und des Datenschutz
Statistischen Bundesamt und im Verbund gemäß den Vorgaben des
Planungsrates sowie den Sicherheitsanforderungen im Kontext
Europäischen Statistischen Systems (ESS).

1 Regierungsprogrämm ,Vernetzte und transparente Verwaltung' für die 77. Legislaturperiode, 18. August 201
Abschlussbericht 2013

im
tT-

Ies
I

I
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SociaI lnternet und
lntranet

Kollaborations- und
Wissensmanagement

Momenton er un d perspektivischer EinsoE von lntern ettech nologien

ln der lnformationsgesellschaft ist es für Nutzer mittlerweile selbstverständlich gewor-

den, das lnternet für Datenrecherchen zu Fragestetlungen über die unterschiedlichsten
Themenkomplexe zu nutzen. ln der Folge haben sich generell die Kundenemartungen
an die lnformationsdienstleister gewandelt. Nutzer möchten z.B. auf die Form der ln-

formationsbereitstellung selbst Einfluss nehmen. Hiervon bleiben auih die

lnformationsangebote der amtlichen Statistik in Deutschland und insgesamt in Europa

nicht unberührt. Social lnternet und lntranet steht für den Bedarf nach Kollaboration,
wo ,,Wissen" in neuer Form durch alle Nutzer gesammelt, archiviert und gesucht wird.
Nutzer und Produzenten von Wissen sind dabei nicht (systematisch) voneinandär zu

trennen. ln diesem Sinne müssen die Zusammenarbeitsformen auch im Statistischen
Bundesamt und im Statistischen Verbund verstärkt wdrden, indem neben organisatori-
schen Anpassungen (Stichpunkt übergreifende Prozessanalyse) auch neue unterstüt-
zende Arbeitsplatzsoftware (hier Ko[[aborationswerkzeuge) eingesetzt werden.

Die wichtigste Ressource des Amtes ist das Engagement und Know How der Be'

schäftigten. lm Hinblick auf die neuen Möglichkeiten der modernen Arbeitsplatzgesta[-
tung konzipiert die lT in Zusammenarbeit mit den Beschäftigten zentrate und dezen-

trale lnfrastrukturen für das Haus, die die Teamarbeit und abteilungsübergreifende Zu-

sammenarbeit besser unterstützen und die Kommunikation fördern sollen. Die

Gestaltung der internen Kommunikation entscheidet maßgeblich über die Produktivität
der Beschäftigten und die Effizienz von Prozessen. lnformationen müssen aktuell vor-

liegen und schnell abrufbar sein. Abstimmungen müssen sich einfach und kostengüns-

tig koordinieren und Kontakte individuell und durchgängig pflegen lassen. Gerade bei

der standortübergreifenden Zusammenarbeit in der amtlichen Statistik und der Kom-

munikation mit Externen ist die Bereitstellung virtueller gemeinsamer lnformationsres-
sourcen und Kommunikationstechnologien ein entscheidender Faktor für die Zukunft.

Es gilt, einen organisatorischen Gesamtprozess für das ,,Kollaborationsmanagement" zu

etablieren, der die Methoden und Werkzeuge zur Optimierung von lnformationsaustausch

und das Kommunikationsverhalten sowohl innerhalb des Amtes als auch mit den Kunden

und Partnern bestmöglich unterstützt.

Neben den Zielen der Einführung der digitalen Akte (eAkte) im Rahmen Digitalisierungs-

strategie spielen im Sinne einer Gesamtprozessbetrachtung auch weitere Vorhaben wie

beispielsweise Authentifizierungslösungen (elD) und die Unterstützung von mobilen

Angeboten und Arbeitsweisen eine große Rolle. Das Zie[ muss es sein, die benötigten

digitate Daten und Dokumente noch besser nutzbar zu machen und sie sowohl für lT-

Anwendungen als auch vor allem für die Beschäftigten im Sinne einer flexiblen

Arbeitsptatzgestaltung schnell, vollständig und unabhängig vom jeweitigen Standort

verfügbarzu machen.

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 2018 Seite ,143
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neuen Geschäftsprozessen verbinden. ln einer SOA können andere Systeme
entkoppelten Dienste über definierte, weitgehend generische Schnittstellen nutzen

I

S
I
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Von Web Seruices zur
Service orientierten
Architektur

I
e-Das Statistische Bundesamt nutzt diese technischen lnnovationen auch zur O

Seite 144 Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 018
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Die aktuell am häufigsten verwendeten Anwendungen in Unternehmen basieren
Web Services. Das Statistische Bundesamt geht diesen Weg ebenfalls und wird die
setzung weiter forcieren. Fachliche Dienste und Funktionen werden verstärkt in

dieser Services zur Verfügung gestellt. Dies ist jedoch nur realistisch, wenn vo
nes Potential genutzt, d.h. die vorhandenen Systeme vor dem Hintergrund einer
nierten Zielarchitektur auf Basis von gültigen Leitlinien und Standards integriert d

weiterverwendet werden. Die lntegration trägt dabei entscheidend zum
schutz bei und berücksichtigt erprobte qualitativ hochwertige Technologien und
teme in neuen Diensten. Das Konzept von Web Services bietet in diesem
hang für die amtliche Statistik grundsätzlich ein großes Potential für die Ne

der lnformationsbeziehungen und den Datenaustausch zwischen allen Stellen,
intern oder extern in den Phasen der Daten-Erhebung, -Aufbereitung und -Verb

einbezogen sind. Das Ziel bei der Einführung ist es, von Dokumenten-orientierten
Angeboten zu Servicediensten übezugehen, die eine weitere Automatisierung
Online-Dienstleistungen erlauben. Solche Dienste sind in allen Phasen des
prozesses möglich und stehen zum Teil bereits zur Verfügung. Ein daran orientie

I
rter

Weg kann zu sogenannten ,Business Mashup"-Anwendungen führen, bei denen
Vielzahl von strukturierten und unstrukturierten Datenquellen in neuen Anwendu
zusammengeführt und kombiniert werden. Es entsteht die nahtlose Kombination
stehender lnhalte von verschiedenen Orten zu einem ganz neuen Mix:

Web-Service-Angebote zur Datenübermittlung im Rahmen der Datenerh

Web-Services, die die Datenbereitstellung und den lnformationszugriff in

Statistischen Amtern optimieren und die dezentrale und ämterü
Erledigung von Arbeiten ermöglichen bzw. verbessern. Ein wichtiges Be

ist hier die dezentrale Einbindung von zentralen Registern im Rahmen

D u rchfü h ru n g u n d Aufbereitu n g von statistischen Erh ebu n gen

o Web-Service-Angebote für die Nutzung von statistischen lnformation
boten mit der Möglichkeit der direkten Einbindung der Ergebnisse in
schäftsprozesse und Arbeitsabläufe von externen und internen Nutzern.
Beispiel des Statistischen lnformationssystems GENESIS wird deutlich,
auf dieser Basis Angebote der Statistik in andere lT-Anwendungssysteme
damit in einen neuen Kontext eingebunden werden können.

Die oben genannten Beispiele sind die ersten Bausteine einer an Diensten
lT-Architektur (Service Oriented Architecture - SOA). Ziet ist eine Software-l
in der die wesentlichen Funktionen einer Anwendung bzw. Kompbnenten als
organisiert sind. Diese können beliebig verteilt sein und lassen sich dynam

a

a

b

I
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Metadatenmanage-
ment

Daten ausweften statt
neu erheben

rung der internen Arbeitsabläufe und vor allem, Lrm neue Produkte für die sich ständig
weiterentwickelnde lnformationsgesellschaft anzubieten. Der Fokus verschiebt sich

dabei von der lnformationsbereitstellung hin zur Unterstützung von lnteraktionen und

Transaktionen zwischen den Statistischen Amtern und dem Bürger, den Unternehmen

und anderen Venrvaltungen. Es ist ein vorrangiges Ziel, die durchgängige elektronische
Zusammenarbeit mit Wirtschaft und Wissenschaft auf Basis der auf beiden Seiten

verfügbaren und standardisierten Kommunikationsinfrastruktur zu erreichen.

We ite re wi chti g e Zu ku nftsth e m en

Die Entwicklung in der amtlichen Statistik vom Statistikproduzenten hin zum efflzien-

ten lnformationsdienstleister mit dem Fokus auf einer Entlastung der zu Befragenden

erfordert eine skalierbare und hoch belastbare lT-lnfrastruktur und -Architektur. Für die

Zukunftsfähigkeit von lT-Lösungen ist dabei entscheidend, die neuen technologischen
Möglichkeiten mit methodischen und organisatorischen Weiterentwicklungen zu

verbinden. Ein umfassendes Metadatenmanagement und die Nutzung von Registern

spielen dabei eine Schlüsselro[[e im Modernisierungsprozess.

Aktuelle, vollständige und flexibel verfügbare Metadaten sind die Basis für die effi-

ziente Strukturierung, lntegration und Automatisierung von Prozessschritten in me-

dienbruchfreien XMl-basierten, digitalen Workflows. Sie liefern die lnformationen über

die in den Statistikprozessen relevanten Datenstrukturen, fachlichen lnhalte und
produktionsbezogenen Steuerungs- sowie Verarbeitungsprozessen. Die lntegration und

das Management dieser Daten der amtlichen Statistik wird künftig in einem

umfassenden Metadatenmanagementsystem erfolgen, das sich auf zentrale

Kom pon enten (2. B. Metadaten server, Metadatän porta ) stützt.

lm Rahmen einer registergestützten Statistik eröffnet sich die Mögtichkeit, statistische
lnforniationen durch Nutzung anderer Datenquellen zu generieren und somit ggf. auch

auf Primärerhebungen zu verzichten. lm Statistikprozess werden verstärkt große zent-

rale Datenbestände, die aus verschiedenen Quellen der Verwaltung gespeist werden,
genutzt. Diese müssen jedoch für den Zugriff erschlossen oder neu aufgebaut werden.

Statistisches Bundesamt, lT-Rah menkonzept 201 8 Seite 145
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ESS Vision 2020

' ESS Vision Papier ESSC2OT4l2tlTalEN - 05.05.2074
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Multiple source mixed mode:
m:n-Beziehung von Datenquellen und Produl<ten
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STATISTIK VON MORGEN
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Durch einen Methodenmix aus Registerauswertungen, Stichproben, Nutzung von
waltungsdaten und qualifizierten Schätzungen soll es ermöglicht werden, die Beri
pflichtigen zu entlasten, die Flexibilität des statistischen Systems zu erhöhen und
Produktionsprozesse effizienter zu gestalten. Die aktuellwichtigsten Beispiele sind
die Nutzung von zentralen Registern im Rahmen des Zensus 2027 und das neue

neh mensregister (URS).

Deutschland ist mit dem Statistischen Amt der Europäischen
(Eurostat) und den anderen Mitgliedstaaten der Europäischen Union (EU) im Ra

des Europäischen Statistischen Systems (ESS) verflochten. Das ESS.bietet über
grenzen hinweg vergleichbare Daten. Die Statistik steht dabei vor vielen neuen He

forderungen z.B. der Bereitstellung aktueller Daten im Kontext der Wirtschafts-
Währungsunion. Ein für die lT-Strategie besonders wichtiges Thema ist in

Kontext auch das sogenannte ,,Visionspapiel'. Das Konzept zur ESS Vision 20202
die daraus abgeleitete lmplementierungsplanung beschreiben die Ziele, Gru

und Aktivitäten und geben grundlegende Anstöße für eine Weiterentwicklung des
in Kooperation zwischen Eurostat und den Mitgliedstaaten.

Die Ziele der Vision 2020 orientieren sich an

dem führenden Qualitätsanspruch im Prozess der Erstellung europäi

I
s-

!

a

Statistiken in allen damit verbundenen Aktivitäten, um auch weiterhin
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rente, relevante und zuverlässige lnformationen auf der Basis international
harmonisiefter Konzepte, Methoden und unter Berücksichtigung strenger Da-

tensch utzvorgaben zu liefern

o der proaktiven Unterstützung aller Nutzer und damit verbunden einer kosten-

effizienten u nd vera ntwortu n gsbewussten Rea lisieru n g ih rer Anforderu n gen

. der Effizienz-Förderung und Realisierung von Produktivitätsgewinnen durch

eine enge europäische Zusammenarbeit im Hinbtick auf eine gemeinschaft-

liche Verwendung von Methöden, Werkzeugen, technischer lnfrastruktur und

wo angemessen auch von Datenbeständen sowie personeller Ressourcen.

Dies gilt natürlich unter Berücksichtigung der geltenden rechtlichen Rahmen-

bedingungen und unter Gewäh rleistung der statistischen Geheimhaltung

. einer Nutzung der Chancen des digitalen Wandels und damit verbunden der

Erschließung neuer Datenquellen zur Erstellung aussagekräftiger Statistiken

. der Lieferung von essentiellen lnformationen in einer interaktiven und leicht
verständlichen Art und Weise. Gleichzeitig sol[ eine Verbesserung der statis-
tischen Kompetenz der europäischen Bürger und lnstitutionen angestrebt
werden, indem Unterstützungsangebote sowie eine fachliche Begleitung zur

Bewä ltigu n g d er I nformation sflut an geboten werden.

Die Grundsätze der Vision 2020 basieren auf einem holistischen, also ganzheitlichen,
Ansatz, um die angestrebten Quatitäts- und Effizienz-Ziele insgesamt zu erreichen. Es

wurden fünf Schlüsselbereiche für die darauf aufsetzenden Aktivitäten und Maßnah-

men festgelegt:

1. Verbesserte ldentifizierung von Nutzer-Bedürfnissen und Zusammenarbeit
mit lnteressengruppen

Dies soll erreicht werden durch eine höhere Agitität und verbesserte Rückl

kopplung hinsichtlich der Bedürfnisse und Anforderungen unterschiedlicher
Nutzer/Gruppen. Zudem ist durch verstärkte Anstrengungen die Rolle von

Eurostat, als kompetenter Partner und proaktive Organisation, im Sinne ei-

nes Treibers für lnnovation und Fortschritt in der globalen statistischen Ge-

meinschaft voranzubringen. Nicht zuletzt sotlen durch neue öffentliche und
private Partner strategische Partnerschaften weiter auf- und ausgebaut wer-

den.

2. Sicherstellung der Quatität der Europäischen Statistiken

Die hohe Qualität von europäischen Statistiken wird in Einhaltung der Prih-

zipien des europäischen ,,Code of Practice" durch das ESS Quali§
Assurance Framework sichergestellt. Zum Zwecke der Verbesserung des

Qualitätsma nagements werd en Qua litätssich erun gs-Werkzeu ge ein gesetzt,

die für diesen Zweck adäquat sind. Die Benutzerfreundlichkeit hinsichtlich
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des Zugriffes auf lnformationen und insbesondere die Qualität der Qu

ten müssen im Fokus a[]er Bemühungen stehen. Valide Methoden und .d.r[-
tive Qualitätssicherungsmechanismen bilden dabei die grund

Voraussetzung.

georeferenzierten Daten, muss weiter erforscht und soweit möglich
schöpft werden, um die existierenden Datenbestände zu ergänzen u zu

optimieren. ln diesem Zusammenhang sind entsprechende Allianzen
Partnerschaften mit den Eigentümern dieser neuen Datenquellen zu

ren. Abhängig von den gewählten Ansätzen sind dadurch natürlich ggf

neue Arten der lT-Unterstützung oder neue methodische Ansätze zu

ckeln. Bei der Erschließung von neuen Datenquellen sind die gru

lichen rechtlichen Aspekte einer Nutzung im statistischen Kontext und
vorgegebenen datenschutzrechtlichen Rahmenbedingungen zu

Weitere Punkte betreffen etwaige Finanzierungsaspekte sowie die Ada

von Geschäftsprozessen und lnfrastrukturen. Die üutzung bisher
Datenquellen und traditioneller Erhebungsmethoden bietet zudem noch
timierungspotentiale beispielsweise hinsichtlich einer
Datennutzung oder auch flexibler ,,Mixed Mode" - Varianten etc.
noch weiter ausgeschöpft werden können.

gungen steigt die Bedeutung einer optimierten Zusammenarbeit und
enz bei der Arbeitserledigung, um auch langfristig robuste statistische
zesse gewährleisten zu können und ggf. sogar noch nicht erkannte
giepotentiale zu heben. Dabei kommt der ldentifizierung, Anwendung
Weiterentwicklung von passenden Standards im Hinblick auf eine
rung der Kommunikationsprozesse und lnteroperabilität eine
Bedeutung zu. Die enge Zusammenarbeit der Experten des ESS im föd
Zusammenspiel sowie die Konzentration und Verfügbarkeit dieses Wi

in Kompetenzzentren bilden das Fundament für das angestrebte
Die Erforschung und erweiterte Nutzung hinsichtlich des fachlich gewü

ten Austausches von vertraulichen Mikrodaten bedeutet die
verstärkter Anstrengungen im Bereich der Gewährleistung von datensch
rechtlichen Auflagen und zusätzliche Maßnahmen zur lnformation
heit.
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Ein Kernpunkt der Vision 2O2O ist die Entwicklung einer Enterprise Architek'
tur Strategie (siehe Abbitdung oben ,,Generic Enterprise ModeI for Statistics"
- GEMS) um die Geschäftsstrategie systematisch und strukturieft in den lm-'

plementierungsprozess und damit einer verbundbnen Prioritätensetzung zu

verankern. Das Architektur-Framework basiert auf TOGAF (l-he Open Group

Architecture Framework) und folgt dabei der Philosophie sowie den Prinzi-
pien einer Seryice Orientierten Architektur (SOA).

5. Veröffentlichung und Verbreitung der europäischen Statistiken

Neben den traditionellen, bekannten Wegen der Veröffenttichung und Vei-

breitung von statistischen lnformationen ist in einer sich ständig verändern-

den Welt eine generische, globale und flexible Strategie in diesem Bereich

zu wählen. Die Strategie muss dabei die Bedienung unterschiedlicher Kom'

munikationskanäle sowie eine leichte Realisier- und lntegrierbarkeit von

neuen technischen Ansätzen aufgrund einer zu Grunde liegenden Generik

unterstützen. Weiterer Strategiebestandteil ist ein öffentlich zugänglicher
Daten-PooI gemäß den Open Data Kriterien, gestützt auf einem Data-

warehouse-Ansatz und verbunden mit einem optimierten Portfolio an darauf
aufsetzenden Produkten und Services. Die ,,Europäische Statistik"'soll als

etablierte Marke weiter gefördert werden.

Vor dem Hintergrund der Ziele und Grundsätze der ESS Vision 2020 wurden die derzeit
[aufenden Aktivitäten hier insbesondere das ESS VIP-Projektportfolio einer Evaluierung
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der Folgeauhruände und der hierfür benötigten Personalressourcen abhängen
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unterzogen. Das Ziel ist dieses im Hinbtick auf die Vision 2020 neu auszurichten
da wo inhaltlich notwendig anzupassen.

Ab h ö n g i g ke iten un d U m seEun g svo ra usseZun g e n

Bei der Beurteilung der Machbarkeit von zukunftsorientierten lT-Projekten sind n

etabliertes Auft ragsmanagement und Leistungscontrolling dar.

Eine weitere Herausforderung und Rahmenbedingung sind zudem die Gewährle
der lnformationssicherheit und des Datenschutzes gemäß den Vorgaben des

Planungsrates im Statistischen Bundesamt und im Statistischen Verbund sowie
Sicherheitsanforderungen im Kontext des Europäischen Statistischen Systems
Die bereits in 201.4 beschlossene Umsetzung des generischen Sicherh
Verbund auf nationaler Ebene und die damit verbunden Einzelmaßnahmen
Schutzbedarfsfeststellungen, Sicherheitskonzepte, Risikoanalysen und -Bewertu
ziehen erhebliche personelle und sachliche lnvestitionen sowie Aufiruän

Umsetzung nach sich.

Die Umsetzung der lT-Sicherheitsstrategie auf europäischer Ebene verfolgt

de bei

Rahmen der VISION 2020. ln diesem Rahmen wurde ein Maßnahmenpaket
Risikoreduktion entwickelt. Dieses sieht vor, dass für ein Verfahren (zunächst Sl

die Umsetzung definierter Sicherheitsanforderungen angelehnt an die 1SO27000

durch einen unabhängigen sachkundigen Dritten nachgewiesen werden muss.
Auditierung in Form eines Selbstaudits und Vorlage von Beweisen gegenüber

externen Stelle soll im Statistischen Bundesamt in 2018 erfolgen und danach a

Jahre wiederh olt werden.

Die [angfristige Tragfähigkeit und Sicherheit der lnformationstechnik auf nationaler

I
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I tJbersicht über die lT-Maßnahmen und die zugehörigen lT-Aktivitäten

im lT-Rahmenkonzept 2018

Nr. lT-Maßnahme

l. Aufgabe: lnfrastruktur

Backend-Systeme

Aktivität Nr.

7

2

54

55

56

57

Dezentrale I nfrastruktur

Aktivität Nr.

15

NEU 15P

Netze

Aktivität Nr.

58 Netze

RZ-l nfrastruktur

Aktivität Nr.

Daten management und Middleware

Seruer und Speichersysteme für Fachanwend ungen

Zentrale lnfrastruktu r

Content-Management

03 Arbe itsp [atz-lT: Unterstützu n g d er APC u nd Ctient/Serve r gestützten
Statistika ufbereitun g

Arbeitsplatz-lT: Bereitstellung von Bürokomm un ikationskomponenten

Projekt: Migration der APC-lnfrastruktur auf den Bundesclient

Zeitraum: 04 I 2077 - 72 I 2Ol9

lm Rahmen des Projektes erfolgt die Umstellung aller Standard-Arbeitsplätze
des Statistischen Bundesamts auf den Bündesclient (Windows 10 / MS'Office
2016) und die lntegration in die dezeit im Aufbau befindliche Basis'
I nfrastruktur im ITZBund.

3

4

59 Rechenzentren/Serverräume
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lT-Sicherheit

Aktivität Nr.

39A Leistungen zur Umsetzung des lT-Sicherheitskonzeptes

ll. Aufgabe: Quersch nitt
20 Personalmanagement

Aktivität Nr.

18

32

27

22

prrrSTAT
w issen. nutzen

8

5

7

Travelma n agem entsystem (TMS)

Aktivität Nr.

60 TMS

Finanz- und Verwattun gsmanagement

Aktivität Nr.

37 Bereitstel[ung der Finanz- und Verwa]tungsmanagementsoftware MACH M1

ll l. Aufgabe: Fachaufgabe

Standa rdwerkzeu ge u nd Anwend u n gsstan dards fü r statistische Fachaufga ben

(Statisti kstandardtools)

Aktivität Nr.

Betrieb des elektron ischen Zeiterfassu n gssyste ms u nd lT-U nterstützun g fü r
Verwa ltu n gsd ien stleistun gen

Bereitstellu n g d es Pe rsona linfo rmation ssystems (EPOS)

Bereitstellung von SAS und sonstiger Statistiksoftware

Bereitstellung von Softwarewerkzeugen und Standards für eSTATISTIK

Projekt: Weiterführung eStatistik;integration

Zeitraum: 70 I 2O7 4 - 72 I 2020

Das Projekt "Weiterentwicklung eSTATlSTlK.integration" ist die Fortsetzung
einer kontinuierlichen Entwicklung in der seit mehr als 20 Jahren im
Statistischen Bundesamt Standardsoftwarekomponenten entwickelt werden,
die es ermöglichen, den Aufiruand in den statistischen Leistungsprozessen

o2

05

05P5

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmen konzept 2ö1 8
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Nr. lT-Maßnahme

Daten gewi n n u n g, Datena ufbereitu n g un d Verbreitu n g zu red uzieren.

Die daraus entstandene Software wird sowohl im Statistischen Bundesamt, in
den Statistischen Landesämtern und in Teilen auch außerhalb des
statistischen Verbu n des erfolgreich ein gesetzt.

lm Laufe der Jahre hat sich ein komplexes Werkzeugportfotio angesammelt,
das [aufend angepasst und weiterentwickelt werden muss.

äetrieb von Daten a ustauschverfah ren m it Extern en (ein sch t. Konvertierun g)

lT-Standards und -Architekturmanagement

Projekt: Unterstützung bei Anforderungsanalyse und Qualitätssicherung für
lT-Projekte

Zeitraum:02 12073 - 7212078

Ziel des Projekts ist eine bedarfsgerechtere und effizientere Bereitste[[ung von
lT-Verfahren für die Fachbereiche durch eine foftlaufende Verbesserung der
Aktivitäten, Prozesse und Methoden bei der Anforderungsanalyse und
Qua titätssicherun g sowie d u rch N utzun g geeign eter Werkzeuge.

Projekt: lT-gestütztes Verfahren für die anschriftenbasierte Zusammen'
füh rung von Datenbeständen (Record Linkage)

Zeitraum: 04 I 2013 - 72 I 2078

lm Rahmen des Projektes erfotgt eine Bestandsaufnahme der derzeit din'
gesetzten Methoden und Verfahren für Anschriftenstandardisierung und die
Konsolidierung der so gewonnenen Anforderungen und Methoden. Auf Basis
dieser Spezifikationen erfolgt dann die Realisierung oder Beschaffung einer
Sta n dard-Softwa rekom pon ente für d ie An sch riftensta n da rd isierung.

65 Metadaten im statistischen Prozess

66 Gemeinschaftskomponenten im Kontext ESS

Erhebung und Aufbereitung von zentralen Fachstatistiken (Durchführung Statistiken)

Aktivität Nr.

Belegverarbeitung und interne Datenedassung

Datenerhebung über das lnternet (IDEV)

Auto mati sierte Sach bearbeitun g in d er Außen h a n delsstatisti k (ASA)

Durchfüh rung zentraler Statistiken

08

64

64P

64P2

8

07

'J.7

24

62
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Entwicklung und Bereitstellung von lndividualsoftware für statistische Fachanwen-

dungen (!ndividualsoftware)

Aktivität Nr.

Anwe n d u n gssoftwa ree ntwi c kl u n g

Bereitstellung von zentralen Vezeichnissen und Registern sowie sonstige
Statistikkomponenten

28P3 Projekt: Vorbereitung und Durchführung des Zensus 2027

Zeitraum: 10 1 2015 - 72 1 2027

lm Rahmen des Projektes erfolgt Bereitstellung und lT-Betrieb der lnfrastruktur
für die Umsetzung der gesetzlichen Anforderungen und die Durchführung des
Zensus 2021.

Das Statistische Bundesamt entwickelt die für den Zensus benötigten
technischen Anwendungen und hä[t die für die Aufbereitung und Datenhaltung
notwendige lT-lnfrastruktur in Zusammenarbeit mit dem |TZBund vor. Ab 2017
wird mit dem Aufbau des zentralen Adressregisters begonnen, zusätzlich
erfolgt vom und beim Statistischen Bundesamt der Aufbau des zentralen Refe-
renzdatenbestands, der als zentrales Steuerungselement und als .
Organisationsdatei zur Gebäude- und Wohnungszählung (GWZ) dient. Er
enthält sowohl den Bestand an zensusrelevanten Wohnanschriften
(Anschriftenbestand) als auch einen sich aktualisierenden Datenbestand zu
Personen.

D u rchfü h ru n g der B un desaufbereitu n g an zentralen Betriebsstätten

10 lnformations- und Wissensbereitstellung und -Transfer (lnformation und Wissen)

Aktivität Nr.

Bereitstellun g des I nformations- u n d Wissen sma nagementsystems (IWMS)

Sch ulungen für APC-Anwendungen

Bereitstellu n g d es Ku nden ma n agem entsystems (KMS)

lT- U nterstützun g für Öffentlich keitsa rbeit u n d Verbreitun g

o4

28

NEU

72

77

46

57

50

79

23

77 Bereitstellu n g von Fach i nformationssystemen (Fac h i nfo rmatio nssysteme)

Aktivität Nr.

Bereitste[]ung des Bibliothekssystems

Ein satz von Geograph isch en I nfo rm ationssystemen (G lS)

Nr IIlT-Maßnahme
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Nr. lT-Maßnahme

25 Bereitste[[ung des Gemeinsamen Neuen Statistischen lnformationssystems
des Bundes und der Länder (GENESIS)

Bereitste[[ung des lnformationssystems für die Gesundheitsberichterstattung
(S.GBD

lT-U nterstützu ng für das Forsch u n gsdatenzentru m (FDZ)

Bereitstellu n g Tarifdaten ba n k

26

63

72 lT-Werkzeuge für die Planung und das Finanz- und Kostenmanagement (FK-Tools)

Aktivität Nr.

NEU

67

35

52

52P2

Betrieb des lT-Costcenter

B e re itste I u n g ei n es Po rtfo Iio m a n a ge m e ntsyste m s

Projekt: Einführung einer Projektmanagementsoftware

Zeitraum:01 12076 - 7212077

lm Rahmen'des Projektes erfolgen die Beschaffung, das Customizing und die
Einführung einer Projektmanagementsoftware in der 1. lteration zut
Unterstützung des Projektes Zensus 2027 und in der 2. lteration zum
flächendeckenden Einsatz für die unterschiedlichen Projekttypen im
Statistischen Bundesamt.

73

53 BereitstellungdesOWl-Verfahrens

Verwaltungsdienstleistungen für andere lnstitutionen (Verwaltungsleistung)

Aktivität Nr.

lT-Leistungen für den Sachverständigenrat für Wirtschaft (V-SRVV)

lT-Leistu n gen fü r d as B u n desin stitut fü r Bevö[keru n gsforsch un g (Bl B)

lT-Leistungen für das Bundesinstitut für Sportwissenschaften (BlSp)

lT-Unterstützung des Sozialwerks der lnneren Venrualtung des Bundes e. V.
(swB)

27

22

38

40
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